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Der Autor FLOYD LOOKS FOR BUFFALO HAND ist spiritueller 
Vermittler der Oglala Sioux in Pine Ridge, Süddakota. Er ist Vollblut-
Enkel des Häuptlings Red Cloud und direkter Nachfahre der Crazy Horse 
„Band“. Die letzten 28 Jahre hat er damit verbracht, die spirituellen 
Lehren der Sioux-Indianer und die Botschaften der Weißen Büffelkalbfrau 
in alle vier Himmelsrichtungen der Welt zu verbreiten. Als anerkannter 
Führer der Lakota wird Looks for Buffalo (Er-sucht-Büffel) oft gebeten, 
sich für sein Volk einzusetzen. 1975 verteidigte er die Religionsfreiheit für 
alle Amerikaner. Er war der dritte Mensch, nach Abraham Lincoln und 
Häuptling Red Cloud, der auf dem Cooper Square in New York City eine 
Rede hielt. Noch nicht solange her protestierte er gegen die Abschlachtung 
der Büffel im Yellowstone Nationalpark. Heute reist Looks for Buffalo 
über die „Schildkröteninsel“, hilft Menschen mit Heilungssritualen, 
spricht auf Versammlungen und in Universitäten, lehrt in Gefängnissen 
und hält traditionelle Zeremonien ab. 
 
„DER ROTE WEG stützt sich auf meine traditionelle Erziehung zum 
spirituellen Vermittler und auf die Lehren meiner Vorfahren, die mir von 
meinen Ältesten weitergereicht wurden, damit ich sie den Menschen 
bringe. Es ist ein Verfahren –  ein Kreis des Lebendigen   –     für Indianer, für 
Schulkinder, für jeden, ungeachtet seiner Religion oder ethnischer 
Herkunft, der den Wunsch hegt, eine höhere Ebene des Lernens zu erlan-
gen.“ 
 
 
 
 
 
 
Pine Ridge ist eine der ärmeren Indianerreservationen in den USA. Mit dem Erlös aus dem 
Buchverkauf unterstützt Floyds Hilfswerk bedürftige indianische Familien und 
Einzelpersonen, meist ältere Menschen ohne Rente, mit Lebensmitteln. Hier können Sie 
sich über unsere Projekte informieren und direkt für „Looks for Buffalo Foundation“ spen-
den. Das Geld geht ohne Umwege in das Projekt. https://www.begegnungs-reisen.de/ser-
vice/indianer-und-projekte-unterstuetzen/ oder Tel: (+49) 08382-944803
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Vorwort zur Deutschen Ausgabe 
 
„Lernreise auf dem Roten Weg“ ist die wörtliche Übersetzung des  
amerikanischen Titels der Originalausgabe von „DER ROTE WEG“. 
Floyd Looks for Buffalo Hand schrieb dieses Buch, um sein Wissen  
weiterzugeben, in erster Linie natürlich an seine Stammesgenossen, an 
junge Männer und Frauen der First Nations, Indigenen Völker in den USA 
und Kanada, aber auch an alle Interessierenten, gleich welcher Religion 
oder Hautfarbe. Das Buch ist in der nun vorliegenden Übersetzung auch 
ein Dokument darüber, wie weit die Zerstörung der Stammeskultur  
fortgeschritten ist. Eine Zerstörung, die damit begann, sobald expansions-
besessene Europäer den amerikanischen Kontinent betraten und mit Krieg, 
Krankheit, Vertragsbruch und unvorstellbarer Grausamkeit beide  
Kontinente in ihre Hände brachten und den Indigenen nur Bruchteile 
übrigliessen. Die heutigen Indigenen sind Überlebende des größten  
Genozids der Menschheitsgeschichte. 
  
Wer jedoch glaubt, dass diese Zerstörung ganzer Völker in der heutigen 
Zeit aufgehört hat, unterliegt einem Irrtum. Verteilungskämpfe, diesmal 
um nukleare Ressourcen, Rohstoffe und atomare Endlagerstätten werden 
unerbittlich auf dem Rücken der indigenen Bevölkerung ausgefochten. 
Bei diesem Hintergrund kann der Versuch von Floyd Hand, sein Wissen 
weiterzugeben und zu teilen, gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. 
Aber er weiß auch, dass viel auf dem Spiel steht: Die Suche nach der  
spirituellen Identität ist kein Selbstzweck, sondern es geht vielmehr darum  
neue Antworten auf drängende Fragen des Überlebens zu finden. Auch 
wenn sich die Umwelt und Technik rasant schnell verändern, unsere  
Ausstattung als Menschen, unsere Gefühle, Hoffnungen und Sehnsüchte 
sind die gleichen wie vor zigtausend Jahren. Und auch damals gab es nur 
einen Weg zum Überleben: das Lernen. 
 
Norbert Mallik 
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Hinweis der Übersetzerin  
 
In seinem Vorwort erwähnt Floyd Pte Ole Hand, dass die Ureinwohner 
Nordamerika als die „Schildkröteninsel“ kennen. Der Autor spricht  
durchwegs von „Insel“, jedoch nicht nur als Bezeichnung für Nord- 
amerika, sondern auch als Synonym für andere Kontinente. 
  
Verwandtschaftsbezeichnungen bei den Lakota werden anders benutzt, als 
wir es gewohnt sind. So werden z.B. die Schwestern der Mutter auch  
„Mutter“ genannt und die Brüder des Vaters „Vater“.  
  
Bezeichnungen wie „Großvater“, „Großmutter“, „Onkel“, „Bruder“  
deuten nicht nur auf Mitglieder der eigenen Familie hin, sondern werden 
auch für Respektspersonen benutzt. Alter spielt dabei eine große Rolle. 
Eine Älteste oder ein Ältester wird hoch geachtet. So sagt Floyd Hand in 
Kapitel 5: „In der Gegenwart unserer Ältesten oder Menschen, die älter 
sind als wir, müssen wir immer bescheiden sein.“ 
  
Spirituelle Wesen werden auch mit Verwandtschaftsbezeichnungen 
benannt: Der Große Geist oder Schöpfer (Wakan Tanka) wird auch 
„Großvater“ genannt, die Erde „Mutter“, der Weißkopfseeadler  
„Großmutter“, die Eule „Großvater“.  
  
Die Symbolik der Zahlen ist bei den Lakota gleichfalls von Bedeutung. So 
sind unter anderem die Zahlen 4 und 7 und deren Vielfalten heilig: Die vier 
Himmelsrichtungen; die vier Lebensabschnitte des Menschen, die sech-
zehn Türen, durch die man auf der spirituellen Reise gehen muss; sieben 
Gesetze, die die Weiße Büffelkalbfrau brachte; die einundzwanzig Kräfte. 
 
Die Lakota beenden eine Geschichte oft mit den Worten: „Diese  
Geschichte gehört jetzt Dir“. 
 
Eleonore Korver 



Pilamaya - Danksagung 
 
„Der Rote Weg“ widme ich dem größten aller Lehrer, Frank Young Man 
Afraid of His Horses, der mir eine Vision und einen Traum geschenkt hat, 
und all den großartigen Frauen und Männern, die nach ihm kamen, um 
mich zu unterrichten – besonders Emma White Cow Killer, Susanna Hand 
Red Cloud, Martin High Bear, James Dubray und Amos Owen. 
 
Dieses Buch wäre nicht ohne die Hilfe meiner nächsten Angehörigen und 
meiner „Hunka“ – meiner adoptierten und zugeheirateten 
Familienangehörigen entstanden – die Mütter Zona, Doreen und Sadie, 
Eagle Pipe Woman, Kills Crow Woman, Star Buffalo, Itunkala Ohitika, 
Win Ole, Eagle und Marc Huminilowycz, und Lora und Richard Dart. 
 
Ich bedanke mich bei der Oglala-Nation (das Volk an der Basis) für seine 
Unterstützung. Und ich bin meinen Ältesten und allen meinen Verwandten 
aus den verschiedenen Stämmen und Nationen zu Dank verpflichtet, die 
mich ermutigt haben, diese Lehren weiterzugeben und die jüngeren  
Generationen und Verwandten in aller Welt zu unterrichten und weiterzu-
bilden. Heutzutage kann ich nicht mehr viel reisen und zu den Menschen 
sprechen, wie ich es gerne täte. Darum möchte ich aus Respekt für meine 
Vorfahren diese Widmung an den Roten Weg weitergeben. Ich muss mein 
persönliches Wissen mitteilen. 
 
Mein größter Dank gebührt meiner Mutter und meinem Vater, Marie und 
Floyd, die mich in diese Welt brachten, um den Menschen zu dienen. Und 
ich grüße meine Brüder und Schwestern – Irby, Alton, Arlene und Donna.
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Einleitung 
 
Vor einigen Jahren nahm ich an einer Versammlung der „Gray Eagle 
Society“ (Grauadler-Gesellschaft) teil, einem Kreis von Ältesten, die den 
„Treaty Council“ (Vertragsrat) vertreten. Ich bat um die Erlaubnis, über 
Jagdrechte sprechen zu dürfen. Gemäß unserer Tradition musste ich erst 
das Alter der Weisheit erreichen, damit meine Stimme in diesem Rat 
Gehör findet. Obgleich ich damals zu den Ältesten zählte, wurde ich auch 
mit 55 Jahren für zu unerfahren gehalten, um dort vorsprechen zu dürfen. 
Darauf stand einer der Ältesten auf, gab mir fünfzehn Jahre seines Lebens, 
und damit war ich berechtigt vorzusprechen. Ich bin ein junger Ältester, 
aber ich habe immerzu Respekt für meine Lehrer. Deswegen beginne ich 
mit dem Dank an meine Ältesten und mit der Bitte um die Sprecherlaubnis. 
 
Die Traditionalisten, die respektiert werden, tragen alle einen indianischen 
Namen, einen geistigen Namen, der ihre Identität bezeugt. Mein geistiger 
Name ist Pte Ole, „Er sucht Büffel“. Ich bin ein Interpreter der Oglala 
Sioux Lakota aus Pine Ridge, Süddakota – der Vollblut-Enkel des 
Häuptlings Red Cloud und White Cow Killer, eines Cheyenne Oglala 
Lakota. Ich stamme von der Red Cloud Familie und von der Crazy Horse 
Band der Cheyenne Oglala ab und gehe viele Generationen zurück zu meinem 
Großvater Big Foot (Poor Elk). Er wurde in Wounded Knee getötet. Als 
Sonnentanz-Helfer diene ich dem heiligen Kreis des Sonnentanzes, einer 
Zeremonie, die seit sechs Generationen weitergegeben wird. Mein 
Großvater William Spotted Crow war der ursprüngliche Hüter des 
Sonnentanzes. Heute teile ich diese Ehre mit meinem Onkel James Dubray. 
 
Ich kam 1939 auf die Welt. Als Erstgeborener aus einer geplanten Ehe 
zwischen den Familien Red Cloud und Crazy Horse wurde ich von den 
Ältesten begrüßt. Sie gaben mir meinen zweiten Namen, Spotted Moose 
(Gefleckter Elch). Ich wurde auch von meinen Großmüttern Susanna 
Hand Red Cloud und Emma White Cow Killer geehrt. Es wurde eine 
große Feier veranstaltet. Es gab zu essen, man verschenkte Pferde. Da ich 
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der Erstgeborene war, durften meine Füße ein ganzes Jahr, nachdem ich in 
diese Welt gekommen war, die Erde nicht berühren. Ich war einer von den 
Wenigen, der Mokassins mit Glasperlenstickerei an den Sohlen hatte. Als 
ich aufwuchs, fing ich an die traditionelle Lebensweise zu lernen, wie ich 
leben muss. 
 
Mit neun Jahren erkrankte ich ernsthaft. Nachdem ich eine lange Zeit im 
Krankenhaus verbrachte und es mir nicht besser ging, gaben die Ärzte 
mich auf und entließen mich. Ich wurde nach Hause geholt, um dort zu 
sterben. Mein Großvater James Little Killer (von der Cheyenne Oglala 
Seite), der mit Medizinnamen Owl (Eule) hieß, kam und behandelte mich. 
Er sagte mir, dass ich geheilt werden würde. Er sagte mir auch, dass ich 
nach seinem Tod seinen Platz einnehmen und mit der Medizin des Bären 
gehen müsste. 
 
Von da an wurde ich ermutigt, dem Großen Geist zu dienen, und meine 
Großmütter und Großväter erzogen mich in einer traditionellen Weise. 
Spirituelle Männer wie George Plenty Wolf, Willie Wounded, Dawson 
Has No Horse, Frank Young Man Afraid of His Horses, Charlie Red 
Cloud, Felix Green und Martin High Bear inspirierten mich auf diesem 
Weg, wenn ich mit ihnen betete. Sie lehrten mich, demütig zu werden und 
mit großem Respekt vor dem Schöpfer zu wandeln. Sie erzählten mir viele 
Geschichten über die Sternenmenschen und über die heranbrechende 
Veränderung. Sie erzählten mir Geschichten über das Kommen unserer 
Nachbarn, und dass diese eines Tages versuchen würden, unsere 
Lebensweisen zu verstehen, da unsere Nationen alle eines Blutes sind – 
schwarz, rot, gelb, weiß. 
 
Wie viele von unserem Volk wuchs ich verwirrt und durcheinander auf. 
Unsere Eltern, die zur Zeit der Internate (Boarding Schools) aufwuchsen, 
wurden geschlagen und ihrer Identität beraubt. Ich war verhaltensauffällig 
und ausgesprochen aufsässig. Die Priester schlugen mir ständig in die 
Kniekehle, damit ich zum Beten niederknie, aber ich verweigerte ihnen 

- 9 -



- 10 -

das. (Das dürfte der Grund für meine bis heute andauernden Knieprobleme 
sein.) Ich war zornig, wurde ein Rassist und stellte mich gegen meine eige-
nen weißen Brüder. Zu dieser Zeit begann meine Lehrzeit. Man sagte mir, 
dass der Große Geist uns unser Schicksal zuteilte und das verletzte uns in 
unserer Kindheit. Es war nicht unsere Schuld, niemand hatte Schuld. Man 
lehrte mich, dass der Große Geist uns liebt – er schimpft nicht mit uns, er 
schlägt uns nicht und er behauptet nicht, dass wir Taugenichtse sind. Mit 
der Zeit fing ich an zu verstehen, dass wir alle gleich sind – alles, was 
fliegt, geht, kriecht, alle Zweibeiner – unser Blut ist gleich. 
 
Mein Großvater Frank Young Man Afraid of His Horses ermutigte mich, 
zu lernen und die überlieferte Lebensweise zu befolgen. 1954 sagte er mir, 
dass ich eines Tages sähe, was keiner zuvor gesehen hätte – die 
Wiederkehr der Weißen Büffelkalbfrau, das Ebenbild der Gesegneten 
Jungfrau Maria. Ich sollte ihr Botschafter sein. Dieser Tag kam. Sie sagte 
mir, dass die Zeit für alle Völker dieser Erde gekommen sei, um sich zum 
Herzschlag der Mutter Erde zusammenzufinden. Wir sollen uns gegenseitig 
respektieren, auch alle Dinge, die der Schöpfer uns gegeben hat – damit 
wir eines Tages Eins im Geist, im Herzen und in der Seele werden. 
 
Wir, die indianischen Völker, haben unsere Spiritualität nie verloren, 
schließlich haben wir Gesetze bekommen – die sieben rituellen Gesetze – 
die unser Leben leiten. Wir sind die reichsten Völker der ganzen Erde. Wir 
haben unsere Diamanten am Firmament. Wir haben Nahrung im Überfluss. 
Wir sind friedfertige Menschen. Man wird keinen Indianer finden, der 
Millionär ist, denn wenn wir Geld haben, teilen wir alles. Seit Hunderten 
von Jahren wussten wir, dass eines Tages unsere weißen Brüder zu uns 
kommen werden. Unsere Lehren sagten uns, dass wir ihnen den rechten 
Weg zeigen müssen, mit Weisheit und Respekt, da unser Blut eins ist. 
 
Ich glaube fest daran, dass diese Lehren für viele kommende Generationen 
fortbestehen müssen. Wir müssen unsere Gedanken zu einem einzigen 
bündeln, da unser Blut sich gleicht. Wenn wir diese ganzheitlichen Rituale 
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vom Weg der Natur studieren wollen, müssen wir am Anfang beginnen 
und uns nicht auf unserer Reise auf der Mutter Erde mit Schande belegen. 
Die Umkehr-Psychologie, mit der wir als Indianer erzogen wurden, 
stammt von dem tiefen Glauben, dass eine ganzheitliche Kultur entgegen 
dem Uhrzeigersinn abläuft. Sie balanciert das Universum aus und harmo-
nisiert es. Die heutigen Menschen haben die Prinzipien einer wunderbaren 
Lebensweise aus den Augen verloren und an deren Stelle 30 Silberlinge 
angenommen. Wir vernichten heute, was wir beschützen sollten zu 
Gunsten der „666“. Viele Menschen haben dennoch in den letzten dreißig 
Jahren den ganzheitlichen Weg in der indianischen Lebensweise gefunden. 
Sie fühlen sich dazu hingezogen, da es Disziplin und Strenge verbunden 
mit Liebe bietet, eine Bejahung des Lebens und kein Andersempfinden 
anderen Nationalitäten gegenüber. Ich glaube, die Hippies hätten den Weg 
damals in den sechziger Jahren fast gefunden. Aber sie amüsierten sich mit 
„loco weed“ – Marihuana – und fanden ihn nicht. 
 
Spirituelle Interpreter, oder „Medizinmänner“, wie wir genannt werden, 
hat es bei meinem Volk seit jeher gegeben. Nach der Lakota-Tradition 
muss jeder spirituelle Interpreter 28 Lehrjahre durchmachen – da der Kreis 
des Lebendigen sieben Jahre in jeder Himmelsrichtung umfasst – um 
gegen die dunklen Mächte anzukämpfen. Ein spiritueller Interpreter hat 
seine Berufung von frühester Kindheit an gewählt. Er geht von der einen 
Welt in die andere. Er spricht mit den Geistern (Spirits) und diese helfen 
ihm, um den Menschen zu helfen. Er versteht den Unterschied zwischen 
richtig und falsch, falsch und richtig. Er versteht die Bestimmung des 
Lebens – dass er aufstehen und weitermachen muss mit dem, was er zu tun 
hat, da dieser Tag morgen vorbei sein wird. Und er versteht, dass die 
Bestimmung des Lebens zum Ziel führt – sei es Leben oder Tod. 
 
In den letzten 23 Jahren bin ich in alle vier Himmelsrichtungen der Erde 
gereist, um Menschen zu unterrichten und ihnen zu helfen. Ich bin vielen 
Menschen begegnet, die spirituell und moralisch auf dem Nullpunkt ange-
kommen sind. Unsicherheit bestimmt das Gedankenbild von vielen.  



- 12 -

Sie hegen ein falsches Bild von sich. Ihr Grundgefühl ist von Scham 
durchzogen. Sie erhielten nie zärtliche und liebevolle Fürsorge von ihren 
Müttern und Vätern. Sie kennen ihre Vorfahren – ihre Wurzeln und  
Herkunft – nicht und sie fühlen sich unwohl in ihrer Haut. Deswegen  
reisen sie viele Kilometer von zu Hause, um bei unserer Visionssuche und 
dem Sonnentanz mitzumachen und zu versuchen, den Kreis des  
Lebendigen zu verstehen. 
 
Die größte Medizin, die wir ganzheitliche Menschen haben, ist zärtliche 
und liebevolle Fürsorge und Mitgefühl mit unserer Jugend. (T.L.C. – Tender 
Loving Care in der engl. Originalausgabe) Doch heute hat man unsere 
Generation von Morgen vergessen und gibt ihnen die Schuld. Wir Eltern 
erfüllen nicht unsere eigentliche Aufgabe im Leben – mit gutem Beispiel 
und Haltung unseren Kindern voranzugehen – da unsere Eltern uns selber 
nie zärtliche und liebevolle Fürsorge beigebracht haben. Sie haben uns 
nicht auf unsere eigene Elternschaft vorbereitet. Wir Eltern sollten uns 
daran erinnern, dass es kein Scheitern, keine Fehler auf unserem 
Lebensweg gibt – aber Beispiele und schwere Schicksalschläge, von denen 
wir lernen sollen. Und wir alle, ungeachtet unserer Kultur, Herkunft oder 
Nationalität, sollten unsere Wurzeln finden und auf unsere Vorfahren stolz sein. 
 
Ich glaube, dass es für Menschen bedeutsam ist, Bücher über sich zu 
schreiben – über das persönliches Leben, über Taten und ihre Leistungen. 
Doch zu oft wurde versäumt, über die traditionelle Lebensweise der india-
nischen Völker zu schreiben. Und für unsere Kinder wurde nichts getan – 
vom Anfang bis zum Ende des Lebens. Deshalb ist das Ziel von „Der Rote 
Weg“ die junge Generation aufzuwecken, dass sie sich von der Gefangenen-
Mentalität, die man für sie geschaffen hat, befreien soll. Wenn sie dieses 
Buch lesen, hoffe ich, dass sie den Stolz und die Richtung der Sieben 
Feuer erneut finden. Damit können sie sich in die Lebensrituale, die Teil 
des Kreises des Lebendigen sind, einordnen und Abstand nehmen von den 
Vorfällen in ihrer Jugend, als man sie vernachlässigte. Die Geschichten, 
die man mich gelehrt hat, wurden mir gegeben, damit ich sie an die 
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Menschen weitergebe. Aus diesem Grund meine ich, es ist an der Zeit, 
dass wir uns erziehen und die verschiedenen Rituale und den Weg lernen, 
den wir auf dieser Erde gehen müssen. 
 
„Der Rote Weg“ ist von großer Bedeutung für uns alle. Es stützt sich auf 
die Geschichte der indianischen Völker in Nordamerika. Es ist keine 
Erzählung. Es ist ein Verfahren – ein Kreis des Lebendigen – das nicht 
allein Schulen benutzen können, sondern jeder, der eine höhere Ebene des 
Lernens erlangen möchte. Obgleich einige der Sitten, von denen ich hier 
spreche, nicht auf alle Stämme Nordamerikas zutreffen, möchte ich beto-
nen, dass mein Volk, die Lakota, der Hüter der Heiligen Pfeife ist, die uns 
allen hier auf dieser „Insel“ gegeben wurde. Wir, die Lakota, haben unsere 
Spiritualität nie aufgegeben. Wir teilten sie mit allen unseren indianischen 
Brüdern. So praktiziert heute jeder Stamm auf diesem Kontinent unsere 
überlieferten Bräuche. Die Trommel, das Medizinrad, die Schwitzhütte, 
die Visionssuche und der Sonnentanz – all diese Lehren sind durch die 
Heilige Pfeife zu uns gekommen. Sie werden allen Stämmen und allen 
Völkern dieser Erde weitergegeben, damit wir als eine Nation zurückkom-
men mögen. Wir können alle „Wolakota“ werden – eine Brüderschaft mit 
einem Gedanken, einem Herzen und einer Seele, wenn wir uns gegenseitig 
respektieren und voneinander lernen. 
 
Jeder ist willkommen, den Roten Weg zu gehen. Benutzen Sie dieses Buch 
wie einen Führer. Sie können Ihren analytischen Verstand ein wenig zur 
Ruhe kommen lassen, wenn Sie sich mit diesem spirituellen Weg vorbe-
reiten. Sie werden stärker sein und vieles zustande bringen. Es gibt auch 
keine Grenzen für das, was Sie im Leben, in Ihrer Berufung, tun können. 
Sie werden lernen, ausdauernder zu sein. Sie werden auch lernen, 
Reizbarkeit abzulegen, da Reizbarkeit einer unserer größten Feinde ist. Es 
gibt kein Scheitern und keine Fehler auf unserer Reise. Sie können heute 
stürzen, aber Sie stehen auf und machen einen Neuanfang. 
Bedenken Sie, das Einzige, das Ihnen niemand nehmen kann, ist Ihr Geist, 
weil man nichts nehmen kann, was man nicht sieht.



Kapitel 1: Die Sieben Feuer 
 
Die Lehren der Heiligen Pfeife sagen uns, dass vor langer Zeit sieben 
große Propheten zu der Roten Nation kamen. Jeder Prophet hinterließ dem 
Volk eine Prophezeiung, was die Zukunft bringen würde. Jede dieser 
Prophezeiungen wurde ein Feuer genannt und jedes dieser Feuer bezieht 
sich auf eine bestimmte Periode oder Ära. Deswegen nennen wir die 
Lehren der sieben Propheten die „Sieben Feuer“. 
 
Das Erste Feuer erzählte von dem Aufstieg einer Roten Nation, die den 
spirituellen Anweisungen der Heiligen Pfeife folgen wird. Diese traditio-
nelle Lebensweise würde eine Quelle großer Kraft sein und alle Roten 
Völker vereinigen. 
 
Das Zweite Feuer sagte voraus, dass die Rote Nation an vielen Flüssen 
kampieren wird. Zu dieser Zeit wird aber auch die Richtung der heiligen 
Wege verloren gehen. Eine Religion würde entstehen, die den Weg zurück 
zu der traditionellen Lebensweise weist, indem sie die Richtung zum 
Heiligen Berg zeigt, von wo aus viele Erneuerungen des religiösen 
Glaubens ausgehen. 
 
Das Dritte Feuer sagte voraus, dass die Rote Nation den Weg zu ihrem 
auserkorenen Land findet – ein Land im Westen, wohin sie ihre Familien 
bringen sollte. 
 
Das Vierte Feuer prophezeite das Kommen der hellhäutigen Rasse. 
 
Das Fünfte Feuer sagte einen gewaltigen Kampf voraus. 
 
Das Sechste Feuer sagte, dass während dieser Zeit Enkel und Enkelinnen 
sich gegen ihre Ältesten kehren, und dass die spirituelle Lebensweise fast 
verschwindet. 
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Das Siebte Feuer sprach vom Entstehen einer neuen Roten Nation – eine 
Nation, die den Weg zurückgeht, um das zu finden, was sie verlor. Alte 
Flammen würden neu angefacht werden und die Trommel würde ebenso 
ihre Stimme wieder hören lassen. Zu dieser Zeit hätten die hellhäutigen 
Menschen eine Wahl. Wenn sie den rechten Weg wählten, entzündet das 
Siebte Feuer das Achte Feuer – ein ewiges Feuer von Frieden, Liebe und 
Brüderschaft. Sollten die Hellhäutigen den falschen Weg wählen, fällt die 
Vernichtung, die sie über die Rote Nation gebracht hatten, auf sie zurück, 
und bringt ihnen viel Leid und Tod. 
 
Wir, die indianischen Völker Nordamerikas, haben seit dem Anfang der 
Zeiten auf diesem Kontinent gejagt und gefischt. Meine nomadischen 
Vorfahren folgten den saisonalen Wanderungen der Büffel und wilden 
Tiere, die frei durch die großen zentralen Plains streiften. Unsere 
Waldstämme lebten ihr Leben im Einklang mit den Jahreszeiten, fingen 
Fisch und ernteten Reis und Beeren, damit sie in den kalten 
Wintermonaten reichhaltig zu essen hatten. Wie das Wild, das sie jagten, 
und die Nahrung, die sie ernteten, kannten die indianischen Völker keine 
Grenzen, wie wir sie heute kennen. Sie waren die Einwohner eines großen 
Landes, das sie „Schildkröteninsel“ nannten.  
 
Entgegen der allgemeinen Ansicht waren die indianischen Völker Teil 
einer großen nordamerikanischen Zivilisation. Jeder Stamm bewahrte 
seine eigene Sprache und Kultur. Jeder Stamm kannte seine eigenen über-
lieferten Methoden für Heilung, Lernen, Unterricht, Wohnbauten, Jagen 
und Ernten. Und jeder Stamm hatte gut organisierte Systeme für Justiz, 
Politik, Religion und soziale Ordnung. In der Lakota-Gesellschaft war die 
oberste Gruppe der Stammesführung der Männerrat (Men’s Council). 
Anstelle eines einzigen Häuptlings gab es verschiedene Anführer im 
Stamm, jeder mit seinen eigenen Verantwortlichkeiten. Ihre Aufgabe war 
es, zu sorgen, dass die Menschen gut genährt und geschützt wurden. Der 
Medizinhäuptling oder Berater sorgte dafür, dass die leiblichen und geisti-
gen Bedürfnisse seiner Leute genügend Berücksichtigung fanden.  
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Der Kriegshäuptling – ein Soldat/Polizist der „Tokala“ oder Kitfuchs-
Gesellschaft – war gewählt worden, um für Ordnung zu sorgen und die 
Gemeinschaft zu schützen. Der Jagdhäuptling war für die Ernährung der 
Menschen verantwortlich. Der Stamm hatte auch einen Lagerhäuptling, 
einen Sprecher und einen Entscheider. 
 
Die Rote Nation war ein großes Volk. Sie nahmen ihre Umwelt in einer 
einzigartigen Weise wahr und bewahrten sich ein instinktives Gefühl 
dafür, was gut war. Die wichtigsten Dinge im Leben der nordamerikani-
schen Indianer waren: 

1. Der Große Geist (Gott). So wie ich das verstehe, der Kreis des 
Lebendigen – die große und heilige Macht, die über allem steht. 
Der Große Geist hat uns erschaffen, um Mitleid mit uns zu 
haben. Er ist gut und kümmert sich um uns. 

2. Ich selbst – wie ich bin. Der Indianer trug ein tief empfundenes 
Gefühl des Stolzes in sich. Er sah sich als ausgesprochen wich-
tig an, da er frei war und schwierige Sachen bewältigen konnte, 
ohne Angst zu zeigen oder vor ihnen davon zu laufen. 

3. Mein Mitmensch – wie er ist. Er teilte mit seinem Nächsten und 
half ihm. Dies war die Grundlage für ein starkes Volk. 

4. Die Welt (Mutter Erde) – wie sie ist. Die indianischen Völker 
betrachteten die ganze Welt – Himmel, Sterne, Sonne, Regen, 
Bäume, Tiere und Vögel – als ein Ganzes und miteinander 
Verwandtes. Da der Große Geist in allem ist, wurde die Welt 
verehrt und als heilig empfunden. 

Auf dem spirituellen Weg des Lebens erkannten die nordamerikanischen 
Indianer, dass es sechs Richtungen gibt, jede mit ihren eigenen Kräften 
und besonderen Eigenschaften, die ihr Leben führten. Diese Richtungen 
beginnen mit dem Westen. 
 
Westen – Der Westen ist der Ursprung von Regen und Wasser, das zur 
Reinigung in der Schwitzhütte benutzt wird. Wasser gibt uns erneuertes 
Leben, Erlösung von der Unkenntnis unserer Wege und persönliches 
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Wachstum. Der Westen ist auch die Heimat des mächtigen Donnerwesens, 
das inmitten von Gewittern in der Gestalt eines riesigen Vogels fliegt. 
Seine Flügel erzeugen Donner, und Blitze sprühen aus seinen Augen. Es 
ist dieses Wesen, das sich dem Bösen entgegenstellt und die Heilige Pfeife 
beschützt. Jede Richtung ist mit dem heiligen Stein einer bestimmten 
Farbe verknüpft; der Stein des Westens ist schwarz. Jede der Richtungen 
hat einen Boten. Der des Westens ist der schwarze Donnervogel. Das Volk 
der Pferde lebt hier. 
 
Norden – Der Winter ist im Norden beheimatet. Seine Kräfte fördern eine 
gute Gesundheit und Wachstum. Diejenigen, die sich schlecht benehmen, 
wenden sich dorthin, um Besserung und die Weisheit zu erlangen, um  
wieder auf dem rechten Weg zu gehen. Er ist eine herausfordernde Kraft 
und er fördert Ausdauer (um nicht kontrolliert zu werden). Der heilige 
Stein des Nordens ist rot, so hat er eine besondere Bedeutung für die roten 
Völker und die rote Kraft. Der Norden ist die Heimat der Weißen 
Büffelkalbfrau und des Volkes der Büffel. Sein Bote ist der 
Weißkopfseeadler. 
 
Osten – Die Kraft des Ostens ist eng mit der Sonne verbunden. Hier geht 
die Sonne auf und bringt der ganzen Schöpfung Licht und Erleuchtung. 
Der Lauf der Sonne geht von Osten nach Westen. Man sieht ihn als  
Richtung im Uhrzeigersinn: Der Weg der Vierbeiner und der Geflügelten. 
Wir Zweibeiner gehen entgegen dem Uhrzeigersinn. Zusammen halten wir 
uns im Gleichgewicht und sind im Einklang. Der Morgenstern steht im 
Osten. Er ist der Stern der Weisheit und des Neuanfangs – eine Quelle 
inneren Friedens – und eng verwandt mit der Sonne. Der Osten ist die  
Heimat des Volkes der Wapiti-Hirsche. Der heilige Stein ist gelb und sein 
Bote ist der braune Adler. 
 
Süden – Die heilige Kraft des Südens ist verbunden mit dem Leben nach 
dem Tod und führt Menschen, die zu diesem Furcht einflößenden Ort 
gehen. Das Leben fängt im Süden an. Nahrung jeglicher Art kommt von 
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dort. Wärme und Glück sind mit der Kraft des Südens verbunden. Er ist 
die Heimat des Tiervolks. Der heilige Stein ist weiß und Bote ist der weiße 
Kranich. 
 
Man glaubt, dass die Kräfte der Richtungen allein zum Guten wirken, 
obgleich sie es für nötig halten können, dieses Gute in einer anderen Art 
zu bewirken. Sie können sich die Zeit nehmen, um diejenigen, die sie lie-
ben, zu bestrafen, um sie zur Vernunft zu bringen und somit zu einer auf-
nahmefähigeren und verantwortungsvolleren Lebensweise hinzuführen. 
  
Großer Geist (Himmel) – Das Volk der Lakota sieht den Himmel als die 
Wohnstätte Gottes. Daher betet man zu ihm mit der Heiligen Pfeife, indem 
man den Stiel in seine Richtung hochhält, nachdem man zu den vier hori-
zontalen Richtungen gebetet hat. Man nennt ihn eher „Großvater“ als 
„Vater“ und „Großer Geist“, denn er ist ein Geist (Spirit). Er ist der 
Schöpfer des Universums. Er ist ewig und alles gehört ihm. Er herrscht 
über alle Geister und Mächte. Es ist der „Großvater“, der die Plätze zuteilt 
und den anderen Geistern Macht gibt. Sein Wissen und seine Güte sind 
vollendet und er ist der Urheber der Wahrheit. Der Rote Weg, den die 
Menschheit geht, führt zu ihm. Da er alles sieht, wird seine Hilfe bei allen 
Dingen und durch alle Dinge erbeten. Die Farbe blau steht für den Großen 
Geist. 
 
Die Mutter Erde – Mutter Erde wurde von Gott erschaffen und er wacht 
jetzt über sie. Die Männer beten zu ihr mit der Heiligen Pfeife, da ihre 
Körper von ihr entstammen. Sie ist in uns und ernährt alles Leben. Durch 
sie sind alle erschaffene Wesen und Dinge verwandt. Durch das Gebet zu 
ihr wird Einheit erreicht. Die Farbe der Mutter Erde ist grün. 
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Die Sechs Richtungen 
 
Wie vom Vierten Feuer vorhergesagt, sind eines Tages die weißen  
Menschen nach Nordamerika von Europa hergekommen und brachten ihre 
eigenen Wert- und Glaubensvorstellungen mit. Sie vertrieben viele  

Stämme aus ihren Heimatländern. Wegen dieser erzwungenen Migration 
fingen Stämme, die einst freundschaftlich miteinander verkehrten,  
untereinander Streit über territoriale Rechte an. Während des 
Zeitabschnitts des Fünften Feuers, von etwa 1600 bis in die 1850er Jahre, 
bekriegten sich fortwährend einst freundlich gesinnte Stämme durch den 
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Einfluss der Weißen und deren Regierungen. Die Lage für die indiani-
schen Völker verschlechterte sich weiterhin, als die Vereinigten Staaten 
und Kanada eine Grenze, die sogenannte „Medizinlinie“, errichteten, die 
quer durch ihre traditionellen Jagd- und Fischgründe ging. 
 
Mein Großvater Red Cloud sah das Unheil kommen, und er sagte zu  
seinem Volk: „Die größte Erniedrigung, die wir als Indianer erleben werden, 
ist, dass wir unsere Waffen niederlegen, um weit über den Horizont  
schauen zu müssen, von woher unsere Enkelkinder-Generation kommen 
wird. Wenn wir keinen Frieden schließen, stehen wir abseits und wir werden 
ein schwaches Volk sein. Heute lege ich meine Waffe vor meiner Frau und 
meinen Enkeln nieder, denn ich, Red Cloud, bete, dass wir zusammen 
arbeiten, sodass wir das Gute in unseren Verwandten hervorbringen 
mögen und es nutzen. Wir werden ihnen die Güte unseres Selbst geben.“  
So versuchten die indianischen Völker Frieden zu schließen. Anfangs 
gelobten die weißen Regierungen, unsere territorialen Rechte und unsere 
Souveränität mit Versprechen und Verträgen zu schützen. Als sie aber 
diese Versprechen eins nach dem anderen brachen, waren die indianischen 
Völker immer wieder gezwungen Kämpfe auszutragen, um ihre ange-
stammten Rechte zu sichern und die Gewährleistung der ursprünglichen 
Verträge einzufordern. Die Regierungen reagierten mit der Abweisung der 
Forderungen, ohne sie ernsthaft in Betracht zu ziehen, indem sie diese als 
Mythen oder verworrene Tradition hinstellten. Ihre Sichtweisen setzten 
sich aber in der Geschichtsschreibung durch und wurden in den Schulen 
gelehrt. (Bis zum heutigen Tag betrachtet man Indianer als politische 
Flüchtlinge oder Immigranten in ihrem eigenen Land, dort, wo sie sich 
einst frei bewegen konnten.) 
 
Heutzutage werden die Indianer Nordamerikas entweder als amerikanische 
Staatsbürger, kanadische Staatsbürger oder als Indianer nach dem „Indian 
Act“ (Indianergesetz) anerkannt, doch offiziell erkennt man uns in den 
Ländern, wo wir leben, unsere Rechte als Ureinwohner ab. Man spricht uns 
oft unsere Rolle in der Geschichte Nordamerikas ab, was für gewöhnlich 
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auch noch bestens zu der heutigen Sozialpolitik passt. Die Regierungen 
sowohl der Vereinigten Staaten wie auch von Kanada haben versagt, ihrer 
Verantwortung den indianischen Völkern gegenüber gerecht zu werden. Sie 
lassen uns, trotz unserer dringenden Bitten, nach wie vor im Stich. 
 
Wir, die indianischen Völker, lebten einst nach unserer eigenen 
Lebensweise. Diese Lebensweise wurde vernichtet, als der weiße Mann 
kam. Es ist schwer zu sagen, zu welchem Zeitpunkt wir unser 
Ureinwohnertum hier in Nordamerika aufgegeben haben. Die Wahrheit 
liegt unter den Trümmern begraben, welche die Assimilationspolitik der 
amerikanischen Bundesstaaten verursachte. Die ursprüngliche Absicht 
dieser Politik war, die indianischen Völker vor gewissenlosen Handlungen 
und der Ausbeutung durch kommerzielle Interessen zu schützen. Doch all-
mählich drang sie in unsere Reservate durch und wurde Teil eines Planes, 
um uns in den Mainstream der nordamerikanischen Gesellschaft zu inte-
grieren. 
 
Dieser Plan war auf die europäische Denkweise zugeschnitten. Doch die 
Ergebnisse nahmen eine grauenvolle Wendung und sie waren beschä-
mend, sowohl für die Regierung der Vereinigten Staaten, wie auch für die 
von Kanada. Jedes Jahr sehen wir jetzt, dass immer mehr unserer Kinder 
in die Obhut von Kinderhilfe-Institutionen (Children’s Aid Societies) 
gegeben werden, wo sie beschimpft und vernachlässigt werden. Jedes Jahr 
sehen wir mehr unserer Leute von Sozialhilfe abhängig werden und wie 
unsere Verwandten und jungen Leute alkohol- und drogensüchtig werden. 
Wenn Sie sich heute unsere Reservate anschauen, werden Sie Dritte-Welt-
Länder in einem kritischen Zustand des sozialen Zerfalls sehen. Die  
Zahlen in den Bereichen Armut, Krankheit, Gewalt und antisozialem  
Verhalten, liegen weit über denen der durchschnittlichen nordamerikani-
schen Gemeinden. 
 
Was sind die Grundursachen der Probleme in unserer heutigen  
indianischen Gesellschaft? Nehmen wir an, ein Wolf und eine Wölfin  

- 21 -



werden eingefangen und in einen Zoo eingesperrt. Sollten sie wie durch 
ein Wunder entkommen, wissen sie automatisch durch ihren Instinkt, wie 
sie überleben. Wenn sie nicht entkommen und junge Welpen bekommen, 
kommen diese in Gefangenschaft zur Welt. Wenn sie aufwachsen, werden 
die Welpen von den Zoowärtern abhängig sein. Sie werden aufwachsen, 
ohne zu wissen, wer sie wirklich sind. Ihr Wolfsein wird nicht wirklich 
ausgeprägt und ihre natürlichen Überlebensinstinkte sind verloren  
gegangen. Es wird eine neue Wolfsart entstehen, die den Beginn einer 
Generation von Wölfen in Gefangenschaft darstellt. 
 
Auf diese Weise entstand ein neuer Indianer-Typus in den Reservaten. 
Dieser war – und ist heute noch – das, was ich die „Gefangenen-Generation“ 
nenne. Wie bei in Gefangenschaft aufgezogenen Welpen sind die wahren 
Merkmale des Reservatsindianers nur oberflächlich ausgeprägt. Er ist von 
seinen Aufsehern abhängig. Seine natürlichen Überlebensinstinkte –  
Einfallsreichtum, Kreativität und Individualität – durften sich nicht entfal-
ten. Stattdessen spürt er die Verachtung der amerikanischen Gesellschaft.  
Diejenigen von uns, die in der traditionellen Lebensweise erzogen waren, 
wurden in den 1950ern und 1960ern hart ausgegrenzt. Man nannte uns 
„rote Nigger“. Die Schilder an den Bars lauteten: „Kein Zutritt für Hunde 
und Indianer“. Dennoch haben wir seit Hunderten von Jahren gewusst, 
dass eines Tages unsere weißen Brüder zu uns kommen würden. Uns 
wurde gesagt, dass wir ihnen den rechten Weg lehren müssen. 
 
Es war in den frühen 1970ern, als der Indianismus sich rückwärts entwik-
kelte. Wie vom Sechsten Feuer vorhergesagt, wollten viele von uns sich 
nicht länger zu ihrer indianischen Herkunft bekennen. Sie wollten keine 
indianischen Namen haben. Sie wollten nichts mit der Heiligen Pfeife zu 
tun haben und sie lehnten die überlieferte Lebensweise ab. Sie hörten auf, 
den Indianer als eine großartige Person mit geflochtenem Haar zu sehen. 
Sie vergaßen ihre ethischen Wertvorstellungen. Sie hörten auf, sich auf die 
Reinheit von Gedanken, Herz und Seele zu besinnen. Sie vergaßen, dass 
sie eine spirituelle Kraft hatten und einen spirituellen Führer, und auch 
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ihre Würde. Sie vergaßen, dass sie großen Respekt für ihre Mutter, 
Schwester und Tochter zeigen sollten, und die höchste Verehrung für ihre 
Großmutter. Sie vergaßen, dass die indianische Frau respektvoll einher-
geht – in einem Kleid und mit geflochtenem Haar. Viele unserer indiani-
schen Frauen wollten dies nicht mehr. Sie wollten lieber modische, drei-
teilige Kostüme und Schuhe mit hohen Absätzen tragen und leugneten, mit 
Vollblut-Indianern verwandt zu sein. 
 
Trotz allem, was da vor sich ging, gelang es drei indianischen Völkern – 
den Cheyenne, den Arapaho und den Sioux – ihre moralischen Grundsätze 
zu bewahren und ihre spirituellen Prinzipien intakt zu halten. 1973 in 
Wounded Knee bekam mein Stamm, die Oglala Sioux, die Gelegenheit 
unsere Bedürfnisse zum Ausdruck zu bringen und sich für unsere 
Überzeugungen einzusetzen. Wir wurden als indianischer Stamm sehr 
populär. Es war der Beginn der Ära des Siebten Feuers. Man erinnerte sich 
wieder an unsere großen Lehrer und Führer: Crazy Horse, Red Cloud, 
Sitting Bull, Kills White Buffalo. Viele Stämme fingen an, sich die 
Lakota-Lebensweise anzueignen und zu imitieren: die traditionellen 
Tänze, die Wurzeln, die Adlerfedern, der Adlerstab und die Adlerpfeife. 
Obwohl manche Stämme sich unsere Lebensweise aneigneten, missachte-
ten viele die Lakota, weil wir wussten, wer wir waren. Wir sind der einzige 
Stamm, der die Flagge der Vereinigten Staaten eroberte – am Little 
Bighorn (Anmerkung: Custers Niederlage mit der Siebten Kavallerie). 
Deshalb haben wir das Recht auf diese amerikanische Flagge. Wir können 
sie als Fenstervorhänge verwenden oder für Hemden oder Decken, denn 
wir eroberten sie. Sie gehört uns. 
 
Im Jahre 1975 sagten meine Ältesten mir, ich sei ein Ojibway Spirit – von 
Ojibway Abstammung – mit Namen Spotted Moose (Gefleckter Elch) und 
daher sollte ich nach Kanada gehen, um den Menschen dort die traditio-
nelle Lebensweise zurückzubringen. Sowohl die Ojibways von Wabagoon 
als auch die Midewinin wussten beide, dass ich kommen würde. Schon 
1933 hatte man ihnen gesagt, dass ein junger Mann durch ihr Land ziehen 
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und Feuer machen wird. Ich reiste die nächsten sieben Jahre durch  
Kanada, baute Schwitzhütten, hielt Zeremonien ab und lehrte die 
Bedeutung der Trommel. Eines Tages besuchte ich einen Ältesten im 
Dakota-Land in der Nähe von Winnipeg, Manitoba. Er lag da, eine 
Großmutter saß neben ihm, und er war bereit heimzugehen. Dieser Älteste 
sagte zu mir: „Ehe ich gehe, möchte ich, dass meine Kinder ein Pow-Wow 
veranstalten. Ich möchte hier einen großen Pow-Wow Baum sehen. Ich 
möchte sie singen hören.“ Also behandelte ich ihn und richtete ihn wieder 
auf. Zwei Jahre später bekamen wir eines der größten Dakota Pow-Wows 
in Manitoba. Er war dabei und lächelte. Fünf Jahre später starb er. Dieser 
Älteste hatte seinerzeit aufgegeben. Er dachte, er würde die Rückkehr 
unserer heiligen Lebensweise nicht erleben. 
 
Aber als ich durch Kanada zog und die heilige Lebensweise lehrte, war die 
Royal Canadian Mounted Police – RCMP – (Königlich Kanadische 
Berittene Polizei) immer hart hinter mir her. Die jungen Leute kamen alle. 
Sobald ich denen beigebracht hatte, wie die Schwitzhüttenzeremonie ver-
läuft, machte ich mich davon und die RCMP überfiel den Platz. Aber ich 
machte weiter, bis sie mich 1982 endlich fingen. Die „Mounties“ 
(Berittene Polizei) und ihre Regierung wollten, dass ich damit aufhörte, da 
ich sie durch die Spiritualität, die ich den Menschen brachte, provozierte. 
Ich musste das durchmachen, weil meine Ältesten es wünschten. 
 
Meinen schlimmsten Streit damals hatte ich mit der katholischen Kirche. 
„Dieser Heide, woher kommt er überhaupt? Trägt er nicht Hörner?“, sag-
ten sie zu den Leuten. Zum Schluss wurde die Angelegenheit in Eagle 
Lake, Ontario, bereinigt. 1985, wenige Jahre später, wurde ich als Geste 
der Versöhnung mit dem christlichen Glauben vom Bischof der Sankt 
Pauls Kathedrale in Minnesota gebeten, einige Worte nach der Messe zu 
sprechen. Da sagte ich dem Bischof: „Ich sage Ihnen was, ich werde nicht 
nur ein paar Worte sagen, ich werde die Messe lesen.“ Er war einverstan-
den. Also legte ich meine „Medizindecke“ an, meine Federn, den ganzen 
Kram, und trat herein, um die Messe zu lesen. Die Trommel begann zu 
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spielen, die Stimmen sangen, das die ganze Kathedrale widerhallte und 
alle in der gerammelt vollen Kathedrale fingen an zu weinen. Ich sagte: 
„Tunkasila, ich danke Dir“, wegen all der Zeit, in der ich in der katholi-
schen Kirche geschlagen worden war. Ich war imstande, die Messe zu 
lesen und alle zu vereinen. Und ich glaube, dass von dem Tag an viele 
Priester anfingen in die Schwitzhütte zu gehen, da sie erkannten, dass wir 
alle ein Volk sind. 
 
Nach dem Aufstand von Wounded Knee rückte ein neuer Schlag Indianer 
in den Blickpunkt. Ich nenne ihn den „Wahoo“, den wiedergeborenen 
indianischen Krieger. Er trug Zöpfe und einen „Choker“ (enge Halskette), 
und an seiner Seite ging eine schöne Blondine mit dunkler Brille. Nun 
wollte auch die indianische Frau ihre Wurzeln entdecken, indem sie zu 
ihrer Kultur ihr europäisches Verhalten brachte. Sie wollte die Hosen 
anhaben. Aber sie vergaß, dass eine echte traditionelle Indianerin den 
Mann nicht überstimmt. Sie versucht nicht, eine Führerin oder eine 
„Medizin-Person“ zu sein. Sie kennt ihren Platz. Und sie braucht nicht zu 
leiden, denn der Große Geist hat ihr die Ehre gegeben, die ganze Kraft 
eines  Volkes zu sein. 
 
Heutzutage sind es diese „wiedergeborenen Wahoos“, diese intellektuellen 
Indianer, die nie in einer traditionellen Weise erzogen wurden, die die 
Zeitungen und Medien beherrschen. Sie behaupten die Sprecher aller 
Indianer zu sein, sie sind allem gegenüber kritisch und beschuldigen andere, 
ihre Lebensweise zu stehlen. Was sie nicht erkennen ist, dass man nicht 
stehlen kann, was einem geschenkt wurde und dass man nicht verkaufen 
kann, was man nicht sieht. Eine ganze Menge von Stämmen beansprucht 
für sich, was Gott gegeben hat. Das ist nicht, wie es sein sollte. Die 
Trommel, das Medizinrad, die Schwitzhütte, die Visionssuche und der 
Sonnentanz – all diese Lehren sind durch die Heilige Pfeife zu uns 
gekommen. Sie sollen allen Stämmen und allen Völkern dieser Erde  
weitergegeben werden, damit wir als eine Nation zurückkommen mögen. 
Das ist für jeden Einzelnen von uns wichtig. 
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Es ist heutzutage traurige Wirklichkeit, dass der Indianer, der einst das 
Rüstzeug beherrschte, das er für die Erhaltung seiner Lebensweise brauch-
te, jetzt von seinem Rüstzeug beherrscht wird. Er ist das Produkt einer 
Außenseiter-Gesellschaft, die sein Selbstbild bestimmt, und er ist den 
Instrumenten und natürlichen Hilfsquellen, die von anderen kontrolliert 
werden, ausgeliefert. Ihm ist die Möglichkeit versagt, seine Umwelt mit 
den Früchten seiner Vision von selbstbestimmter Arbeit zu bereichern. 
Diese Verweigerung führt zu einem rapiden Verlust seines Selbstwertes, 
was jeden Aspekt seiner hilfsbereiten Kultur vernichtet. 
 
In den letzten dreißig Jahren wurden intensive Programme eingeführt, um 
unsere Probleme zu lösen. Die „Medical Services Branch“ (Abteilung der 
Gesundheitsfürsorge) der Regierung der Vereinigten Staaten führte ein 
Programm ein, das „Devolution“ (Regionalisierung) heißt und das, wie 
andere föderale Dienstleistungsprogramme auch, letzten Endes indiani-
sche Kontrolle in Aussicht stellte. Aber diese Programme sind zuckerver-
süßte Pillen. In Wirklichkeit sind sie Verlängerungen der föderalen 
Bürokratie und sie gleichen sich alle. Sie wurden entworfen, um die 
Symptome zu kurieren und die Ursachen zu ignorieren. Die Regierung 
erkennt manches Problem, hat aber keine Strategie, damit fertig zu wer-
den. Sollte indianische Selbstverwaltung Erfolg haben, müssen eine 
Entwicklung unserer Gemeinschaften und eine langfristige Sozial-, 
Wirtschafts- und Bildungs-Planung erstellt werden, mit dem Hauptziel der 
Verbesserung der Lebensqualität aller Reservatsbewohner. 
 
Mein Ziel hier auf Erden während der Zeit des Siebten Feuers ist es, die 
Kultur, die Identität und die überlieferte Wertschätzung zu unseren Ältesten 
und unserer indianischen Gesellschaft zurückzubringen, damit wir in bei-
den Kulturen leben können, ohne dass wir Alkohol und Drogen dazu brau-
chen. Heute betreiben unsere Kinder in den Schulen und zu Hause in 
erschreckendem Ausmaß Missbrauch von Drogen und Alkohol, und viele 
von ihnen sterben in jungen Jahren durch Selbstmord und Gewalt. Der 
Grund ist, dass sie ihre Identität und ihren Selbstrespekt verloren haben. 
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Eines der letzten Dinge, von denen mein Urgroßvater Red Cloud sprach, 
war der „Schwarze Weg“. Er sagte, wenn wir unseren Kindern nicht  
beibringen was wir wissen, werden sie wie Frösche auf dem „Schwarzen 
Weg“ zerquetscht. Er sprach vom Alkoholismus. 
 
Unsere Kinder haben sich selbst vergessen und sie leiden daran. Sie hatten 
nie einen Großvater, der mit ihnen redete, noch hatten sie einen Vater, der 
ihre Tränen abwischte, wenn sie verletzt waren. Diese Welt, die die euro-
päische Kultur geschaffen hat, ist reglementiert, so dass man nicht wirklich 
glücklich darin wird. Alles wird einem aufgezwungen: Christentum,  
Erziehung, Nummern, Regeln, Sperrstunden – und sobald man achtzehn 
geworden ist, muss man entweder etwas zahlen, um zu Hause wohnen zu 
dürfen, oder eben ausziehen. Immer muss man für irgendetwas zahlen. Du 
hast nicht den freien Willen, so lange wie Du möchtest bei Deiner Mutter 
oder Deinem Vater zu bleiben. Es ist wirklich eine kalte Gesellschaft. 
 
Es sind schöne Menschen, diese junge Generation. Sie haben nicht darum 
gebeten, hierher zu kommen. Als junge Kinder haben sie keine Kontrolle 
über das, was ihnen am Ort, wo sie geboren wurden, zustieß. Sie sind hier, 
weil sie, genau wie Sie und ich, eine Reise zu erfüllen haben. Man hat uns 
gelehrt, dass wir die Hüter aller Dinge in dieser Welt sind, einschließlich 
der Kinder. Der Schöpfer hat uns unsere Kinder nur geliehen, damit wir 
ihnen helfen mögen, erwachsen zu werden. Sie gehören uns nicht und es 
ist an uns, ihnen den rechten Weg zu lehren.  
 
In der überlieferten ganzheitlichen indianischen Lebensweise wussten wir, 
wie man miteinander lebt, unsere Kinder lernten zu Hause von ihren 
Großmüttern und Großvätern. Man lehrte unseren Kindern ihre 
Herkunftsgeschichte und man erzählte ihnen Geschichten, um sie auf ihr 
Frausein oder Mannsein vorzubereiten. Für das Wohl unserer Kinder müs-
sen wir indianischen Völker jetzt zu unseren traditionellen Werten zurück-
kehren. In unseren Lehren verehren wir den heiligen Weißkopf-Seeadler 
und die Großmutter als das oberste Gesetz dieser Insel. So wie die 
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Adlereltern ihre Jungen darauf vorbereiten, das Nest zu verlassen, müssen 
wir unsere Kinder mit den Fertigkeiten, dem Wissen und allem, was sie im 
Leben brauchen werden, ausstatten. Um dies zu tun, müssen wir auf unsere 
kulturellen und spirituellen Werte zurückgreifen. 
 
Wir müssen uns um unsere Kinder kümmern. Wir müssen streng mit ihnen 
sein, aber wir dürfen sie nicht vernachlässigen. Das Wichtigste, das ich als 
Indianer meinen Kindern geben kann, ist meine Haltung und mein  
Beispiel – und meine Zeit. Wenn sie mit mir reden wollen, höre ich zu, 
damit sie reden können. Ich werde immer Zeit mit ihnen verbringen, um 
von ihnen zu lernen. Sie haben eine schöne Stimme, auf die Ihre Kinder 
hören. Sie brauchen die Kinder nicht zu beschimpfen. Alles, was wir 
einem Kind einträufeln, führt zu dem, was es werden wird. Wenn ein  
junger Mann sieht, wie sein Vater die Mutter ungerecht behandelt, wird er 
zu jemandem heranwachsen, der seine Gefährtin ebenso behandelt. Das  
Verhalten unserer Kinder ist der Spiegel unseres Verhaltens. Weil ich dies 
weiß, begreife ich, wie wichtig es für jeden Indianer ist, Verantwortung für 
seine Familie zu tragen. Da es nötig ist, ein starkes und ausgeglichenes 
Leben aufzubauen, werde ich den Kreis der Verletzung durchbrechen, um 
eine gute indianische Lebensweise zu gewährleisten. Seelische  
Gesundheit ist nicht nur für unsere Kinder wichtig, sondern auch für  
unsere kommenden Generationen, die noch nicht geboren sind. 
 
Als Indianer werde ich immer meine Prioritäten beachten. Der Große 
Geist gab mir meine Familie und hat mir diese Zeit gegeben, die ich dazu 
verwende, um ein Lehrer in meiner eigenen Familie zu sein. Diese Familie 
ist ein Hort für alle die Lehren, die von Generation zu Generation weiter-
gegeben wurden. Deswegen ist es an mir, die Lehren meiner Großeltern 
der nächsten Generation weiterzugeben. Ich werde immer das spirituelle, 
kulturelle und soziale Leben meiner Familie pflegen. Ich werde meine 
Kinder lehren, zu jeder Mahlzeit zu beten und unser Haus jeden Morgen 
und jeden Abend mit „Sage“ (Steppenbeifuß) zu räuchern – aus Respekt 
vor dem Großen Geist und für alles, was er uns gegeben hat. Ich werde in 
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meiner Muttersprache beten, damit dies meinen Kindern hilft, die heiligen 
Gesänge und Tänze zu lernen. Ich werde Vertrauen, Achtung und Ehre 
vorleben – wie man Besucher empfängt, indem man ihnen zu essen und zu 
trinken gibt. Und ich werde dieses Leben niemals aufgeben und meine 
Familie lediglich der Mutter überlassen. Ich werde immer hier sein, um die 
Stärke meiner Familie aufrecht zu erhalten. Das sind die Werte, von denen 
meine Ältesten gesprochen haben. 
 
Kinder können in der heutigen Welt ganz leicht auf Abwege geraten. Aber 
ich werde daran arbeiten, um ihnen positive Alternativen zu bieten. Ich 
werde mit ihnen sprechen und ihnen unsere Lebensweise lehren – Frieden, 
Liebe und Eintracht. Ich werde sie ermutigen, eine Ausbildung zu machen. 
Ich werde sie ermutigen, Sport zu treiben. Ich werde sie ermutigen, hin-
sichtlich Führung mit ihren Ältesten zu sprechen. Vor allem werde ich ver-
suchen, selbst ein Beispiel zu sein. Ich mache dieses Versprechen für 
meine Kinder auf dem heiligen Berg, damit sie den Mut haben werden, 
Führung aus unseren überlieferten spirituellen Werten zu schöpfen. 
 
Ich werde meine Kinder lehren, dass die Mutter Erde die Quelle des 
Lebens ist, die uns die Pflanzen, die Vierbeiner, die Geflügelten und die 
menschlichen Wesen schenkt. Mutter Erde ist die größte Lehrerin, die wir 
haben. Wenn wir auf sie hören und sie respektieren, werden wir im 
Einklang mit ihr leben. Sie wird die Dinge, die wir verbrauchen, wieder 
verwerten und sie unseren Kindern und Kindeskindern verfügbar halten. 
Im Hinblick auf unsere kommenden Generationen müssen wir als indiani-
sche Männer stets unseren Kinder beibringen, wie man mit der Mutter 
Erde umgeht. Darum werde ich Mutter Erde mit Verehrung und Respekt 
behandeln. Ich werde alles ehren, was sie uns und jeder anderen Form des 
Lebens gegeben hat. Und ich werde meinen Kindern die Naturgesetze bei-
bringen – dass Mutter Erde ein lebendiges Wesen ist, und dass wir da sind, 
um sie zu schützen. Sie sollen eines Tages das, was ich ihnen vermittelt 
habe, in einer guten Weise weitergeben, wann immer sie jemanden sehen, 
der die Erde missbraucht. Auf diese Weise wird der Respekt für Land, 
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Wasser und Luft weiter bestehen zu Gunsten unserer Kinder, deren Kinder 
und wiederum deren Kinder. Die Erde gehört nicht uns. Wir gehören der 
Erde. Wir kommen aus der Welt der Dunkelheit, dem Schoß unserer 
Mutter, und werden zum Zeitpunkt unseres Todes wieder in die Welt der 
Dunkelheit eingehen. 
 
Ich werde meine Kinder dazu anhalten, dass sie ihre Großeltern und  
Ältesten in der Gemeinschaft besuchen, da sie eine große Rolle in unserer  
Kultur und unseren Lehren spielen. Ohne diese Lehren würde ich nicht 
hier sitzen und Ihnen diese Geschichten erzählen. Ich erkenne, dass wir, 
die Männer und unsere spirituellen Gefährtinnen die Grundlage unseres 
Familienlebens werden. Meine Gefährtin sagt uns, was zu tun ist, und ich 
werde den Kindern zeigen, was sie tun sollen. Und ich werde auf meine 
Gefährtin hören zum Wohle unserer Familie und zum Wohle unserer 
Lebensweise. All Ihr Mütter und Väter, ich ermutige Euch, Eure Kinder zu 
lieben. Nehmt Euch eine Auszeit. Geht mit ihnen spazieren. Wenn es eine 
spirituelle Versammlung gibt, nehmt Eure Kinder mit. Lasst sie nicht zu 
Hause. Sie sind diejenigen, die uns überleben werden. Lasst Eure Kinder 
nicht im Stich. Wischt ihre Tränen ab. Denn viele von uns, die da draußen 
sind, wuchsen ohne Vater oder Mutter auf. Wir haben diese Chance hier 
auf diesem Roten Weg. 
 
Unsere indianischen Gemeinschaften müssen wieder gesund werden, so 
dass unsere kommenden Generationen die Lebensweise leben können, die 
wir mit unserer Sprache und unserer Kultur verkörpern. Im Rahmen der 
Tradition hat die indianische Gemeinschaft der „Tiospaye“ – der 
Großfamilie – viele Dinge vermittelt, auch ein Zugehörigkeitsgefühl. Wir 
müssen uns daran erinnern, dass wir zueinander und zu unserer 
Verwandtschaft gehören. Wir müssen lernen, unter die Leute zu gehen, uns 
gegenseitig zu besuchen, Freunde zu sein, unsere Hand auszustrecken und 
Hände zu schütteln. Wir müssen die Ältesten ehren und diejenigen, die in 
Kummer leben. Wir müssen uns um die Menschen in unserer Tiospaye 
kümmern und denjenigen Mitgefühl zeigen, die an Geisteskrankheiten, 
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verursacht durch Alkohol- und Drogenmissbrauch, leiden. Denn nur wenn 
diese Dinge verschwinden, wird unsere Gemeinschaft frei von Gewalt sein. 
Wenn wir all dies tun können, werden andere folgen. Wir müssen ein 
Beispiel für andere Menschen sein. Das ist die Weise, in der wir leben müssen. 
 
Als indianische Menschen müssen wir uns in unseren Gemeinschaften 
gegenseitig unterstützen. Wenn einer etwas unternimmt, sollten wir ihm 
Rückendeckung geben und ihn unterstützen, so wie es unsere nicht-india-
nischen Brüder tun. Aber wir Indianer benehmen uns wie Krabben. Was 
meine ich damit? Nun, hört dazu die Krabbengeschichte: Ein Weißer und 
ein Indianer sammelten Krabben ein. Der weiße Mann sammelte Krabben, 
schaute in seinen Eimer und sah, dass die Krabben überall hinauskrochen. 
Er schaute zum Indianer hinüber, der auch Krabben sammelte, und sah, 
dass aus dessen Eimer nichts rauskrabbelte. Also fragte er den Indianer: 
„Wie kommt es, dass deine Krabben nicht hinauskriechen?“ Der Indianer 
sagte: „Weil es indianische Krabben sind. Komm’ her und schau mal.“ 
Also lugte der weiße Mann in den Eimer des Indianers und sah, dass 
immer, wenn eine Krabbe anfing, hinauszukriechen, alle anderen Krabben 
sich auf sie stürzten und sie zurückzogen. So geht es immerzu in unserer 
indianischen Kultur. Wenn einer vorwärtsgehen möchte, wollen die ande-
ren ihn zurückhalten. 
 
Und darum werde ich als Indianer, als ganzheitlicher Mensch, versuchen, 
unsere Gemeinschaft durch meine Arbeit zu stärken. Ich werde den 
Familien der Gemeinschaft, wo ich aufgewachsen bin, alles zurückgeben, 
was ich für mich selbst in meinem Leben erreicht habe. Ich werde den 
Familien meiner Gemeinschaft Nahrung geben. Ich werde mit den 
Kindern reden. Ich werde ihr Vater, ihr Großvater und ihr Onkel sein. Ich 
werde keinem meine Tür verschließen, denn Freundschaft ist unsere 
Stütze und Stärke. Ich werde alle die Dinge, die ich tun muss, prüfen, wie 
auch die Entscheidungen, die ich für die nächsten sieben Generationen 
treffen muss. Auf diese Weise werden unsere Kinder und Enkel in gesun-
den „Tiospayes“ – Gemeinschaften – leben. 
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Als Krieger weiß ich, dass wir in unserem Leben nichts erreichen können 
ohne den Großen Geist. Manchmal bin ich nahe dran, aufzugeben. Aber 
ich denke an das Gelöbnis, womit ich dem Großen Geist verpflichtet bin, 
und ich erkenne, dass ohne den Schöpfer und ohne die spirituelle 
Lebensweise, das Leben für mich keinen Sinn ergibt. Spiritualität ist die 
Gabe des Großen Geistes, der wir verpflichtet sind. Deshalb gelobte ich 
den Roten Weg zu gehen. Als Indianer werde ich zu den überlieferten 
Werten, die ich von meinen Vorfahren gelernt habe, zurückkehren und 
diese an die kommenden Generationen weitergeben. Ich werde auch die 
Kräfte unserer Zeremonien beachten – die religiösen Bräuche – sie sind 
für unser Überleben in diesem Land von großer Bedeutung. Wir haben 
viele Hunderte von Jahren überlebt dank unserer Spiritualität. Es ist unsere 
Lebensweise, diese ganzheitliche Lebensweise, die wir unsere gelben, 
schwarzen und weißen Brüder lehren; jeden Tag zu beten und von sich zu 
geben, statt nur zu nehmen. 
 
Auf diesem „Roten Weg“ sind wir verpflichtet, in einer spirituellen Weise 
zu gehen. Als spiritueller Mensch versuche ich, mein ganzes Leben diesem 
Weg zu widmen. Ich werde versuchen, mir das Bild des Menschen vor 
Augen zu führen, der ich sein möchte, wenn ich ein Ältester bin. Ich werde 
mich jetzt zu dieser Person entwickeln. Ich werde mit dem Großen Geist 
und den Großvätern an meiner Seite gehen. Ich werde in einer positiven 
Weise denken und gehen. Ich werde eine edle Gesinnung entwickeln. Ich 
werde mich jeden Tag prüfen: die guten Dinge, die ich tue, die Dinge, die 
ich verbessern soll. Ich werde meine Kräfte prüfen. Ich werde den  
Schöpfer um Hilfe bitten, dass er mich führt. Jeden Tag, so habe ich 
gelernt, werde ich auf des Schöpfers Stimme im Wind hören. Ich werde 
Mutter Natur beobachten und auf dieser heiligen Reise, die ich mache, ihre 
Lehren zu Herzen nehmen. Und ich werde auch zu den Mächten, die wir 
die Sternenmenschen am Firmament nennen, aufschauen, damit sie mich 
führen, so wie sie meine Vorfahren geführt haben: mit Würde und Liebe. 
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Kapitel 2: Die Weiße Büffelkalbfrau 
 
Damals im Jahre 1954 erzählte mir mein Großvater Frank Young Man 
Afraid of His Horses eine Geschichte. „Enkel“, sagte er, „siehst Du dort 
den Vollmond aufgehen? Das ist eine „Winyan“ – eine Frau. Die Frau ist 
das höchste Gesetz der Schöpfung für die indianischen Völker. Sie ist die 
Lebensspenderin. Der spirituelle Kreis und das Universum, die alles 
erschaffen haben, sind weiblich. Sie ist die Sonne, sie ist der Mond und sie 
ist die Erde, auf der wir sitzen. Wir, die Männer, müssen die Frauen schüt-
zen. Wir müssen für sie sorgen. Wir müssen für sie sterben.“ 
 
Hier in Nordamerika glauben alle indianischen Völker, dass die Kraft die-
ser „Insel“ die Frau ist. Wenn Du in diesem Land ankommst, begrüßt Dich 
eine Frau: die Freiheitsstatue. Wenn Du die Flagge der Vereinigten  
Staaten betrachtest, siehst Du die Kraft Amerikas: die Roten Völker. Die 
sieben Feuer und die sieben Gesetze, die eine Frau den Roten Völkern gab, 
sind in dieser Flagge festgeschrieben: die sieben Streifen. Und die sechs 
weißen Linien und die fünfzackigen Sterne stellen alle die 
Herausforderungen dar, denen wir uns stellen müssen: die dunkle Seite, 
die wir zu verstehen lernen müssen. Der ganze Kreis des Lebendigen ist in 
der amerikanischen Flagge niedergeschrieben. Und es war eine Frau, 
Betsy Ross, die die erste Flagge gemacht hat. 
 
Wenn Du die Farbe der kanadischen Flagge betrachtest, siehst Du die 
Kraft von Kanada: die roten Völker. Du siehst die Medizin jenes Landes: 
das Ahornblatt. Und wenn Du zum Himmel aufblickst, siehst Du 
Großmutter Weißkopfseeadler zwischen Himmel und Erde fliegen, die die 
Nation beschützt. Alles hier auf dieser „Insel“ – die Vierbeiner, die Büffel, 
der Mann, die Frau, die Medizin und der Bär – gehören zu der spirituellen 
Kraft der Frau, die das Universum ist. Und alles hier lehrt uns, dass wir 
aus einem guten Grund auf diese Erde gebracht wurden. 
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Eine Lakota-Legende sagt, dass es vor langer, langer Zeit großes Elend 
und Streit in Nordamerika gab. Die Nationen dieser „Insel“ bekriegten 
sich und es gab eine große Hungersnot. Und die Menschen beteten um 
Hilfe. 
 
Dann eines Tages waren zwei Späher auf der Suche nach Büffeln. Sie 
erreichten den Gipfel eines hohen Hügels und als sie nach Norden blickten, 
sahen sie etwas, das von weit her kam. Als es näher kam, riefen sie aus: 
„Es ist eine Frau.“ Und so war es. Einer der Späher, der töricht war, hatte 
lüsterne Gedanken für sie und sprach sie aus. Doch der andere Mann, der 
respektvoll war, antwortete: „Das ist eine heilige Frau. Verwerfe alle 
Deine unlauteren Gedanken.“ 
 
Als die Frau sich den Spähern näherte, sahen diese, dass sie ein prächtiges 
Wildlederkleid trug. Sie hatte langes Haar und sie war sehr schön. Und sie 
wusste, was beide dachten. „Du kennst mich nicht“, sagte sie, „aber, falls 
Du tun möchtest, was Du denkst, dann magst Du kommen.“ Also ging der 
törichte Späher zu der Frau hin und stellte sich vor sie. Plötzlich erschien 
eine weiße Wolke und hüllte beide ein. Die Frau kam aus der Wolke  
hervor und als diese sich verzog, war alles, was von dem törichten Späher 
übrig geblieben war, ein mit Würmern übersätes Skelett. 
 
Der respektvolle Mann war entsetzt, als er das sah. Doch die heilige Frau 
schaute ihn an und sagte besänftigend: „Gehe nach Hause und sag Deinen 
Leuten, dass ich komme. Sag ihnen, sie sollen ein großes Tipi für mich in 
der Mitte des Stammes bauen.“ Also ging er beruhigt weg und überbrachte 
seinen Leuten die Botschaft. Die taten, was ihnen geheißen worden war 
und warteten in dem großen Tipi auf ihr Kommen. Nach einer Weile kam 
die heilige Frau. Als sie in das Tipi hineintrat, sang sie ein Lied: 
 

„Mit einem sichtbaren Atem gehe ich.  
Eine Stimme sende ich, wenn ich gehe. 
In einer heiligen Weise gehe ich.  
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Mit sichtbaren Spuren gehe ich. 
In einer heiligen Weise gehe ich. 
Ich bringe euch die Heilige Pfeife. 
Trage sie mit Respekt, denn ich bin wachsam.  
Ich bringe euch die heiligen Gesetze.“ 

 
Als sie sang, kam eine süß-duftende weiße Wolke aus ihrem Mund und sie 
überreichte dem Stammesführer einen Gegenstand. Es war eine Pfeife, auf 
deren eine Seite ein Büffelkalb eingeschnitzt war und sie stellte die Erde 
dar, die uns trägt und ernährt. Vom Stiel hingen dreizehn Adlerfedern 
herunter, die den Himmel und die dreizehn Monate symbolisierten. Sie 
waren mit einem Gras geknüpft, das niemals bricht. 
 
„Seht her“, sagte die Frau, „ich bringe euch sieben Gesetze, die die  
heilige Gabe des Überlebens sind: 
 

Gehe friedlich. 
Hilf anderen so, wie du dir selbst hilfst. 
Liebe die Menschen so, wie Du Dich selbst lieben würdest. 
Respektiere andere so, wie Du Dich respektierst. 
Sei Deinen Kindern ein Vorbild. 
Strecke Deine Hand aus und bringe alle Menschen zusammen.  
Sag Dank für Dein Leben. 
Mit dieser Heiligen Pfeife werdet ihr euch vermehren und ein 
gutes Volk sein. Nur Gutes wird von ihr kommen. Nur die Hände 
der Guten sollen sie hüten und die Bösen sollen sie nie sehen.“ 

  
Danach sang sie wieder und verließ das Tipi. Während die Menschen ihr 
nachschauten, verwandelte sie sich plötzlich in ein weißes Büffelkalb. Mit 
einem Schnauben galoppierte sie davon und verschwand hinter dem 
Horizont. Und von dieser Zeit an gab es wieder Frieden und Eintracht 
unter den Völkern. Die Büffel kehrten zurück und die Menschen hatten 
Nahrung und Obdach. 
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Unsere Lehren haben uns viele Jahre verkündet, dass die Frau zurückkeh-
ren würde, wenn es wiederum Konflikte und Elend in der Welt gäbe. Mein 
Großvater sagte mir, dass die Menschen dieser Welt verdorben werden, da 
sie ihre Spiritualität verlieren. Er sagte, dass ich von etwas Zeuge sein 
würde, was kein Mensch vorher je gesehen hätte: die Rückkehr der 
Weißen Büffelkalbfrau. Er sagte mir, ich solle mich auf diese Zeit vorbe-
reiten. Er sagte, dass ich durch dieses Leben gehen würde, ohne dass man 
mich respektieren oder mir glauben würde. Ich würde respektlos durch das 
Leben gehen und ich würde Menschen verletzen. Ich würde ein wirres 
Leben führen. Aber er sagte auch, dass in meinem Inneren der Geist der 
Frau lebe und dass dies eines Tages erkannt werden würde. 
 
Und so hatte ich, als ich in Pine Ridge aufwuchs, keinen Respekt vor 
meinem Stamm, den Oglalas. Die Menschen hielten nicht viel von mir, 
denn ich ging als menschliches Wesen mit Schmach, Schmerz und Angst 
einher. Mein Großvater hatte mich gelehrt, dass ich als Indianer die 
höchste Verehrung für meine Großmutter, meine Mutter, meine Schwester, 
meine Tochter und meine Frau haben sollte. Als Mann hatte ich für sie 
einzutreten. Aber ich hörte nicht auf ihn. Ich war schwach und verfiel dem 
Alkohol. 
 
Dann 1968, als ich im Hause meiner Großmutter in meinem Schlafzimmer 
lag, sah ich etwas Schimmerndes an der Wand. Es waren die Umrisse einer 
wunderschönen Frau mit einem fließenden Regenbogen. Zuerst dachte 
ich, es sei nur mein Kater. Aber dann erkannte ich, dass das Bild 
Wirklichkeit war und ich geriet in große Aufregung. Am nächsten Tag ging 
ich zu der „Holy Rosary Mission“ (Heiliger Rosenkranz Mission) und 
erzählte meinem Lehrer an der „High School“ (Gymnasium), einem 
Jesuitenpriester, was ich gesehen hatte. Er sagte: „Junior, Du halluzinierst. 
Nur die in Italien sehen Unsere Liebe Frau. Indianer sehen diese Heilige 
nicht.“ Aber ich wusste, dass ich in der Nacht etwas gesehen hatte. Und 
ich dachte: 
„Weshalb ich?“ 
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Zwanzig Jahre später, im Jahre 1988, als ich in Minnesota wohnte, 
erschien das Bild der Frau wieder an der Wand meines Schlafzimmers. 
Dieses Mal war es sehr deutlich. Sie hatte ein sanftes, wunderschönes 
Gesicht und dunkle durchdringende Augen und sie trug ein Chiffonkleid 
in Regenbogenfarben. Sie war die schönste Frau, die ich je gesehen hatte. 
In der Lakota-Sprache sagte sie zu mir: „Sag ihnen, dass ich komme.“ Sie 
wiederholte diese Botschaft dreimal. 
 
Da war ich nun und ging umher und erzählte allen, dass Sie kommen 
würde und alle lachten mich aus. Man hielt mich für verrückt. Aber dann 
begann ich, mich der Lehren meiner Großväter und Großmütter zu entsin-
nen. Ich nahm meine Heilige Pfeife und ging hinaus in die Welt zu meinen 
Verwandten – meinen weißen, gelben und schwarzen Brüdern – um ihnen 
zu erzählen, dass Sie kommen würde und dass die Zeit der Veränderung da 
sei – und ich erkannte, dass wir alle gleich sind, denn unser Blut ist das 
gleiche. 
 
Sechs Jahre gingen vorbei. Im März des Jahres 1994 war ich dabei, eine 
Gebetszeremonie mit mehr als sechzig Personen in Minnesota zu leiten, 
als die Weiße Büffelkalbfrau wieder erschien. Dieses Mal sprach Sie. Sie 
sagte: „Wenn die Kirschen schwarz sind, werde ich zurückkommen und 
mein Vater wird meine Stelle einnehmen.“ Und Sie brachte eine Botschaft 
für alle Menschen in der Welt. 
 
Sie sagte, die Farben der vier Himmelsrichtungen – Rot (Westen), 
Schwarz (Norden), Gelb (Osten) und Weiß (Süden) – stellen die vier 
Rassen der Menschheit dar. Jeder Rasse war ein Vertrag zugeteilt worden, 
den sie schützen sollte: 
 
Der Vertrag des Wassers, das in unseren Körpern fließt – das Blut – und 
die Flüsse und Meere der Mutter Erde, war den gelben Menschen Asiens 
gegeben. Diese trugen einen einzigen langen Zopf von der Mitte ihres 
Kopfes und sie verehrten einen heiligen gelben Felsen, Buddha genannt, 
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um für dieses Blut – das Wasser des Lebens – zu sorgen. Die geistige 
Führung in ihrem Leben waren ihre spirituellen Überzeugungen und 
Meditationen. Aber die gelbe Nation brach ihren Vertrag. Die Menschen 
begannen, Mohnpflanzen anzubauen, aus denen sie Opium zubereiteten, 
das sie benutzten, das Wasser in ihren Körpern zu verseuchen. Dies wirkte 
sich auf Mutter Erde aus und sämtliche Gewässer dieser Erde wurden verunreinigt. 
 
Der Vertrag der Luft war den weißen Menschen Europas gegeben. Sie 
haben langes glattes Haar. Diese Nationen verehrten Tafeln, geschaffen 
aus weißem Stein, die sie die Zehn Gebote nannten. Das Christentum war 
deren Führung im Leben. Aber auch die Europäer brachen ihren Vertrag, 
indem sie die Luft, die wir atmen, für ihren persönlichen Gewinn verun-
reinigten: durch Industrie, Autos, Flugzeuge, Ozon. Und die weißen 
Brüder wurden eine verlorene Nation, als sie ihren Führer Jesus töteten. 
Deswegen ist es ihr Schicksal, sich mit den Menschen der gelben, schwar-
zen und roten Rassen zu vermischen. 
 
Der Vertrag des Feuers im Inneren unserer Herzen, der Frieden, Liebe und 
Eintracht unter den Völkern darstellt, war den schwarzen Menschen 
Afrikas anvertraut. Sie flochten ihr Haar in dreizehn Zöpfen und verehrten 
Juju (Voodoo), ein schwarzes Marmorgestein in der Form eines 
Wasserbüffelkalbes. Ihr geistiger Führer war Mohammed. Viele der 
schwarzen Völker brachen ebenfalls ihren Vertrag, da sie böse Völker wur-
den. Sie missbrauchten dieses Feuer, das ihnen anvertraut war – unsere 
Tatkraft – und fingen miteinander Krieg an, wobei sie Brüder und alte 
Freunde töteten.Der Vertrag der Erde stellt unser Fleisch dar. Er war den 
roten Menschen Nordamerikas gegeben worden. Sie trugen ihr Haar in 
zwei langen Zöpfen und sie verehrten eine Heilige Pfeife, geschaffen aus 
rotem Stein (den man bis heute nur an einem einzigen Ort finden kann: In 
Pipestone, Minnesota). Ihr spiritueller Führer war die Weiße 
Büffelkalbfrau. Und auch die roten Menschen brachen ihren Vertrag, da 
sie sich der Mutter Erde gegenüber respektlos benahmen und zuließen, 
dass sie durch falsche Versprechen entweiht wurde. 

- 38 -



Es gibt einen Grund, weshalb jeder dieser Brüder seinen Vertrag gebro-
chen hat. Das ist so, wie es im Himmel geschrieben ist. (Es war auch 
beschrieben im Buch der Offenbarung.) Aber von allen vier Nationen 
haben nur die roten Menschen die Grundlagen ihrer Spiritualität bewahrt: 
Durch die sieben Gesetze, die die Frau ihnen vor Hunderten von Jahren 
gegeben hatte. Die weiße, gelbe und die schwarze Nation glaubten, dass 
der Mann der „Boss“ sei, denn alle ihre Führer waren Männer. Und sie 
brachten ihre Religionen und ihre Wertvorstellungen zu dieser „Insel“. 
Jetzt, wo sie spirituell und moralisch bankrott sind, kommen sie zu den 
indianischen Völkern, um nach geistiger Führung und Antworten zu  
fragen. Und es ist unsere Aufgabe, ihnen den rechten Weg zu lehren. 
 
Die Weiße Büffelkalbfrau erklärte, weil wir unsere Verträge gebrochen 
haben, sei es uns beschieden, Schmerz und Elend zu ertragen, ehe wir 
neuen Frieden finden würden. Da alle vier Nationen sich ihrer 
Verantwortung entzogen haben, ist Sie nach fünfhundert Jahren zurückge-
kommen, um folgende Botschaft zu überbringen: 
 

1. Die Macht der Frau ist zurückgekehrt, um alle Nationen zu  
führen. Es wird im Osten anfangen, in der Heimat der gelben 
Rasse. 

2. Vernichtung und Verwüstung sowohl durch Naturkatastrophen 
wie auch durch Katastrophen, die durch Menschenhand  
verursacht sind, werden sich ereignen: Brände, 
Überschwemmungen, Orkane, Wirbelstürme, Flutwellen, 
Erdbeben und Kriege. Städte werden besonders hart getroffen 
wegen Unglücksfällen mit Erdgasleitungen und Elektrizität. 
Eine Wolke wird die ganze Erde für 120 bis 140 Tage bedecken. 

3. 1997, 1998 und 1999 werden schwierige Jahre sein. Böses wird 
Böses vernichten. Es wird große Hungersnot geben und viele 
Menschen werden sterben. Regierungen werden im Umbruch 
sein. Diejenigen, die nun an der Macht sind, werden ihre  
Stellung verlieren und neue Regierungen werden sich bilden. 
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4. Am 21sten Tag des 21sten Jahres des 21sten (21.01.2021)  
werden Frieden, Liebe und Eintracht durch die Führung der 
Frau wiederkehren. 

5. Neue Nationen werden aus der alten Welt eine neue Welt  
schaffen. „Tokatakiya Iciskanpo“, sagte sie. „Bereitet Euch auf 
die Zukunft vor.“ 

 
Am 20. August 1994, als die Kirschen schwarz wurden, kam ein weibli-
ches weißes Büffelkälbchen auf einer Farm in der Nähe von Janesville, 
Wisconsin, zur Welt. Die Besitzer dieser Farm, die Familie Heider, nann-
ten sie „Miracle“. Als „Miracle“ kam, kam die Gesegnete Jungfrau Maria. 
So wie Jesus – ein Sternenmensch, gesandt, um die Menschen zu unter-
richten – in einem Stall mit Tieren geboren wurde, so wurde die Weiße 
Büffelkalbfrau als weibliches Wesen in einem Stall geboren. Und an dem 
Tag kamen zwei Adler zur Farm der Heiders, die die Geistwesen vertraten. 
Einen Monat später wurde Ihr zu Ehren eine große Zeremonie abgehalten. 
Etwa zweihundert Menschen aus allen Stämmen versammelten sich auf 
der Heider-Farm um Dank zu sagen und für Frieden, Eintracht und einen 
Neuanfang für die Menschheit zu beten. Fernsehkameras, Mikrofone und 
Reporter waren überall. 
 
„Auf diesen Tag haben wir lange gewartet“, sagte ich. „Über die Jahre sind 
wir, die Nationen dieser Welt, auseinander getrieben. Wir wurden zur  
Prüfung auf einzelne „Inseln“ gesetzt und jetzt haben wir die größte aller 
Prüfungen vor uns: uns zu einem Volk zu vereinen. Wir kommen alle aus 
der Dunkelheit des Schoßes unserer Mutter. In Kürze werden wir alle in 
die Dunkelheit zurückkehren. Die Luft in unserer Atmosphäre ist  
verschmutzt und unsere Gewässer sind verunreinigt. Wir haben Drogen 
und wir bekommen Herzanfälle wegen unserer ungesunden Lebensweise. 
Und wir haben die Verantwortung vergessen, die uns gegeben wurde. 
Heute kommen wir zusammen, so wie wir es sollten.“ 
 
Arvol Looking Horse, der Hüter der ursprünglichen Heiligen Pfeife, die 
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dem Lakota-Volk gegeben worden war, holte die Pfeife hervor und wir 
beteten für den Weltfrieden. Jedes Mitglied der Familie Heider erhielt von 
den Indianern Geschenke als Anerkennung für ihre Freundschaft und ihre 
Fürsorge für das weiße Büffelkalb. Ich sagte zu ihnen: „Eure Familie ist 
unsere Familie. Wir werden im Gebet immer mit Euch sein.“ Dann  
opferte mein Onkel James Dubray „spirit food“ (Essen für die Geister) und 
gab es ins Feuer und wir feierten alle ein großes Fest. Unsere Lehren  
verkündeten uns, dass das Kälbchen bei einer weißen Familie geboren 
werden würde, damit die weißen Menschen über Ihre Rückkehr Bescheid 
wüssten. Die Familie Heider wurde auserwählt, da sie bescheidene  
Menschen sind, die sich um alle Lebewesen kümmern. 
 
Die Familie Heider erhielt auch ein Geschenk zu Ehren von Marvin, des 
Vaters des weißen Büffelkalbes. Als die Büffelkalbfrau uns sagte, sie 
würde kommen (in Form des weissen Büffelkalbes), sagte Sie, dass ihr 
Vater Ihren Platz einnehmen würde. Dies bedeutete, dass ihr Vater  
sterben würde, damit sie leben könnte. Ich hatte den Heiders gesagt, dass 
dies passieren würde. In einer Vision sah ich einen großen schwarzen 
Gegenstand in der Magengegend des Büffelbullen. Diese Prophezeiung 
erfüllte sich als Marvin nur zwölf Tage nach der Geburt des Kalbes starb. 
Eine Autopsie ergab, dass er einen großen Blutklumpen im Magen hatte. 
 
Tausende von Menschen aller Nationalitäten aus der ganzen Welt haben 
das weiße Büffelkalb besucht und Geschenke und Gebetsopfer zu seinen 
Ehren gebracht. Laut Ihrer Prophezeiung sagte die Frau, sie würde in den 
Farben aller Nationen erscheinen, angefangen mit weiß, dann rot, dann 
schwarz, dann gelb. Und so geschah es. Das Kalb wurde geboren mit 
einem weißen Fell, das rot wurde, dann schwarz und jetzt ist es gelb. Zum 
Schluss wird es wieder weiß werden, aber nur, wenn die Menschen der 
Welt zusammenkommen und beginnen, in Eintracht zu leben. Bisher sind 
dreiundzwanzig Adler zu der Heider-Farm gekommen. Dies bedeutet, dass 
wir erwachen müssen. Der Adler ist ein Warnzeichen, dass die  
Vernichtung der Städte herannaht. 
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Die Macht der Frau ist nun zurückgekehrt. Die Frau sagte, es würde da 
anfangen, wo die Gewässer nach Osten fließen, wo die gelben Völker sind. 
Und dort in Beijing kommen die Frauen zusammen. Sie sagte, dass sie 
sich reinigen würde durch Feuer, Wasser, Erde und Luft, was 
Naturkatastrophen und von Menschenhand gemachte Katastrophen her-
beiführen würde. Schaut euch nur die Nachrichten an und seht die 
Überschwemmungen, die es heutzutage gibt. Was seht Ihr da? Ein Haus im 
Wert von 160.000 Euro schwimmt vorbei, obendrauf sitzt der Besitzer und 
will es retten, indem er sich am Schornstein festklammert. Mein Großvater 
hätte gelacht, denn er pflegte zu sagen, nur ein Narr baue sein Haus nahe 
an einem Fluss. Die Frau lehrt uns, dass materielle Dinge wertlos werden, 
denn wir haben versucht, sie mit unseren materiellen Werten zu beherr-
schen. Aber durch diese Katastrophen werden wir zur Einsicht gelangen. 
Und die Frau sagte, dass alle Tiere ganz weiß und ganz tintenschwarz sein 
werden und dass sie zu den Plätzen ziehen werden, wo sie sein sollten, wie 
in der Arche Noahs. Du siehst, dass die Tiere heutzutage auf Wanderung 
sind. Die Menschen der Ojibway-Nation wissen dies bereits. Ihr spirituel-
ler Führer, der schwarze Panther des Nordens, ist nach Nordamerika 
zurückgekehrt. Wir Indianer haben über diese Dinge seit Jahrhunderten 
geredet. Aber niemand hat uns geglaubt. Und jetzt passiert all dies. 
 
Wir schneiden zu viele Körperhaare unserer Mutter ab: die Bäume. Wir 
verseuchen die Gewässer und wir erwärmen die Erde. Wir nehmen immer 
mehr Vierbeinern und Geflügelten das Leben. Nur einem Dollar zuliebe 
zerstören wir die Erde. Wir treiben die Erde voran, wir rütteln sie auf und 
dann versuchen wir, herauszufinden, was schief geht. Als ich den Adler 
über der Stadt fliegen sah, wusste ich was es bedeutete, denn ich habe den 
Prophezeiungen Gehör geschenkt. Die Frau sagte, dass sie alle diese  
Städte mit Ihrer Decke bedecken wird und sie wird sie schütteln. Dies 
bedeutet Erdbeben. Ein Erdbeben unter Wasser verursacht, dass das  
Wasser hervorbraust. Schaue nach Los Angeles. Schaue nach Toronto. Die 
Spirits verkünden uns, dass sie unter Wasser stehen werden. Aber wir 
hören nicht zu. 
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Einst hatte ich einen Traum. Ich war in einer menschenleeren Stadt, nur 
ich und ein stummer Feind. Dieser stumme Feind machte Jagd auf mich. 
Ich dachte, wenn ich ihm zuvorkomme, könnte ich ihn fangen, ehe er mich 
fangen würde. Lange Zeit dachte ich über diesen Traum nach und schließ-
lich erkannte ich, wer dieser stumme Feind ist: Verunreinigung. Und in 
einem anderen Traum sah ich sieben Feuer, die in einem Kreis brannten. 
 
Die Menschen, die innerhalb dieses Kreises lebten, waren zufrieden und 
lebten glücklich. Außerhalb des Kreises weinten und schrien Menschen, 
weil sie nicht hinein konnten. Nach vielen Jahren erkannte ich die 
Bedeutung: Der von sieben Feuern umgebene Kreis stellt die ganzheitliche 
Lebensweise dar. 
 
Die Endreise beginnt mit der Wende des Jahrhunderts. „Bereitet Euch 
vor“, sagte die Frau. Seid Ihr bereit für die Veränderungen? Habt Ihr 
Kerzen im Hause? Habt Ihr einen Heizofen? Diejenigen, die sich nicht 
vorbereiten, werden die Ersten sein, die heimgehen. Und die Menschen, 
die in Hochhäusern leben, wo man von Heizung und Elektrizität abhängig 
ist, sind diejenigen, die es am härtesten treffen wird. Alle Reichtümer der 
Welt können Dich nicht retten. Du kannst das größte, das prächtigste Haus 
in der Welt haben, aber es wird Dich nicht retten. Manche sagen, dass wir 
Energie von der Sonne bekommen können. Doch Solarenergie wird die 
verunreinigte Luft nicht durchdringen können. Die ganze Welt wird von 
einer Wolkendecke bedeckt sein, die wir verursacht haben. Du schaust im 
Sommer zu der Luft über den Städten und Du siehst einen bräunlich  
grauen Dunst. Lerne, wie Du Dich auf die Veränderungen, die kommen 
werden, vorbereiten kannst. Lerne, wie man Kerzen macht. Halte Lampen 
und Kerosin bereit. Lege Dir einen Holzofen zu. Sammle Holz. 
 
Lerne, wie man Beeren und wilde Kartoffeln sammelt, denn Du wirst nicht 
in der Lage sein, zum Laden zu gehen und Konserven zu kaufen. Alles 
wird ausverkauft sein. Und wenn Du denkst, Du kannst in Dein Auto 
steigen und innerhalb von zwanzig Minuten außerhalb der Stadt sein, dann 
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denke nochmals nach. Millionen anderer Menschen werden das Gleiche 
tun. Am 21sten Tag des 21sten Jahres des 21sten Jahrhunderts wirst Du 
zum Himmel aufschauen und drei Sterne in einer Linie stehen sehen. Das 
wird die Zeit der großen Veränderungen werden. Es wird nicht das Ende 
der Welt sein. Nur die Menschen, die nicht zugehört haben – zwei 
Milliarden von uns – werden sterben. Habt keine Angst. Bereitet Euch vor. 
Wenn Ihr die ganzheitliche Lebensweise lebt, werdet Ihr überleben. 
 
Auf dieser „Insel“ – in der wahren traditionellen Weise der Verehrung, die 
weit über 600 Jahre zurückgeht – war das höchste Gesetz, wie meine 
Ältesten mich lehrten, die Frau und der Kreis. Diese Lehren kamen von 
den heiligen Bräuchen der Pfeife. Dies ist eine „Insel“ von rot, gelb, 
schwarz und weiß. Hier gibt es einen roten Stein und das Gesetz der Berge. 
Die Rituale und die Verehrung gehören hierher. Wenn Du in Nordamerika 
geboren bist, hast Du Deine Wurzeln auf dieser „Insel“. Du bist geboren 
unter der Kraft des roten Steines. Du bist dazu berechtigt. 
 
Jede Nation hat ihre Religionen und ihre Art zu reden. Aber die Heilige 
Pfeife – die „Canunpa“, die die Frau auf diese „Insel“ gebracht hat – 
gehört zu dieser „Insel“. Hier in Nordamerika musst Du diesen Weg  
lernen und diesen Weg gehen. Das Christentum gehört zu Europa. Juju 
gehört zu Afrika. Buddha gehört zu Asien. Das gehört alles nicht hierher. 
Wir alle haben unsere heiligen Orte der Verehrung, um diese Religionen 
zu praktizieren. Aber wenn Du Deinen Verstand benutzt und versuchst, 
diese alle zu einem Ganzen zu kombinieren, dann wird es nicht gelingen, 
denn Du bringst nicht die Wurzeln dieser „Insel“ ein. 
 
Ich bin ein Botschafter. Ich muss das Wort der wunderbaren Frau verkün-
den – der Weißen Büffelkalbfrau, der Heiligen Jungfrau von Guadeloupe, 
der Maisfrau, der Gesegneten Jungfrau Maria, wie auch immer Ihr sie  
nennen wollt – dass die Zeit gekommen ist, wo wir uns alle zu dem  
Herzschlag der Mutter Erde, der Trommel, zusammenfinden müssen.  
Die Reise, die wir zusammen machen, schließt uns alle ein, nicht nur eine 
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Nationalität. Es spielt keine Rolle, zu welcher Rasse oder zu welchem 
Land wir gehören, wir stammen alle von unserer Mutter ab. Jeden  
Sommer kommen meine Studenten nach Süd-Dakota, um an dem 
Sonnentanz teilzunehmen. Es gibt Menschen von vielen verschiedenen 
Nationen aus der ganzen Welt, die hier tanzen. Das ist wunderbar. Einmal 
gab es hier 167 Tänzer verschiedener Stämme. Da konnte man mit Recht 
sagen, dass wir in einem Kreis zusammenkamen. 
 
Durch den Großen Geist und die Heilige Pfeife kommt man nun aus aller 
Welt zum Mittelpunkt der Trommel zurück, als eine Gesamtheit. Ob Du 
schwarz, rot, gelb oder weiß bist, wenn Du diese Farben zusammenfügst 
und vermengst, ergibt es die Farbe unseres Blutes. Und das ist, weshalb 
wir zusammenkommen. „Komme. Breche das Brot. Strecke Deine Hand 
aus.“ 
 

„Tunkasila, Großer Geist, Du hast uns als eine Nation auf dieser 
„Insel“ gesegnet. Du hast unser Blut durch die Heilige Pfeife ver-
eint. Und Du hast uns eine Richtung gezeigt, der wir folgen kön-
nen, sodass wir Frieden, Liebe und Eintracht verstehen werden, 
während wir gehen. Und Großmutter, Du hast uns viele Male 
gewarnt, aber wir haben nicht zugehört. Jetzt bist Du zurückge-
kommen, um uns eine Lehre zu erteilen. Großmutter, wir wollen 
Dir danken, denn Du hast die Macht zurückgebracht.“  

 
Aho! Mitakuye Oyasin – So ist es! All meine Verwandten. 
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Kapitel 3: Die Lehren der Ältesten 
 
Eines Tages sagten meine Ältesten zu mir: „Geh hinaus und schau nach 
den Pferden.“ Ich hatte mein Lasso dabei und ging über den Hügel. 
Draußen waren 38 °C und da stand ich nun in der heißen Sonne und hielt 
nach den Pferden Ausschau. Schließlich erkannte ich, dass die irgendwo im 
Schatten sein mussten, wo es kühl ist. Also ging ich weitere drei Kilometer 
und – richtig – da waren sie unter einem schattigen Baum. Siehst Du, dies 
ist die Art, wie die Ältesten Dich unterrichten. Sie lehren Dich, wie Du 
Dich von Dir selbst befreist. Sie lehren Dich gesunden Menschenverstand. 
 
In meinem Stamm bereiteten uns die Lehren, die wir als junge Leute von 
unseren Ältesten erhielten, auf das Leben vor. Als Bestandteil des 
Unterrichts erzählte man uns „Iktomi“ (Trickster) – Geschichten, 
Kindergeschichten, damit wir am Beispiel lernten. Diese Geschichten 
lehrten uns, Psychologie zu entwickeln – um für alles um uns herum auf-
merksam zu sein. Eine dieser Geschichten handelte vom Spinnenmann, 
ein Wesen, das Dich betrügt und zum Narren hält. 
 
Die Spinnen-Geschichte. Spinnenmann machte einen Spaziergang und 
stieß auf einen Büffelschädel. Als er daran vorbeiging, hörte er, dass man 
ein Powwow feierte: Trommeln, Gesang, Tänze. Aber sobald er sich ein 
wenig von dem Büffelschädel entfernte, hörte das Singen auf. Also ging er 
zurück und ging noch einmal an dem Büffelschädel vorbei, und wieder 
hörte er, dass ein Powwow gefeiert wurde. Schließlich schaute 
Spinnenmann in die Augenhöhle des Büffelschädels und sah, dass da das 
Ameisenvolk tanzte und sich gut amüsierte. Da rief Spinnenmann: „He, 
Brüder, ich möchte mitmachen.“ Aber man beachtete ihn nicht. Da ver-
suchte er hineinzukommen, doch als er seinen Kopf in den Büffelschädel 
stieß, bekamen die Ameisen es mit der Angst zu tun und rannten in alle 
Richtungen davon. 
Spinnenmann versuchte, seinen Kopf aus dem Büffelschädel zu ziehen, 
merkte aber, dass das nicht ging. Er stand auf, aber da der Büffelschädel 
über seinen Kopf gestülpt war, konnte er nicht sehen, wohin er ging. Als 
er so umherging und sich vortastete, hörte er Wasser fließen. Da dachte er: 
„He, ich werde diesen Büffelschädel einweichen und aufbrechen!“ Und er 
ging zum Fluss hinunter und tauchte seinen Kopf ins Wasser. 
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Als Spinnenmann seinen Kopf im Wasser hielt, hörte er ein paar Frauen, 
die miteinander redeten. „Schwester! Lass uns hier entlang gehen.“ Da 
dachte er: „He, ich werde diesen Damen einen Streich spielen.“ Er zog sei-
nen Kopf mit dem Büffelschädel darauf aus dem Wasser und rief: 
„Diejenigen, die meinen Körper berühren, werden ewiges Leben haben!“ 
Da sagten die Schwestern: „Oh, lasst uns dahin gehen und ihn berühren, 
dann leben wir ewig.“ Sie kamen zu ihm und berührten Spinnenmann. 
Spinnenmann lachte in sich hinein: „Ha! Ich habe Recht. Ich kann 
Menschen zum Narren halten. Ich kann denen irgendetwas Beliebiges 
erzählen und sie glauben mir.“ 
  
Dann stieß Spinnenmann seinen Kopf gegen einen Baum und brach den 
Büffelschädel auf. Er setzte seinen Spaziergang fort und sah eine Familie 
großer Büffel. Er rief den Büffeln zu: „He, Brüder, ich sterbe vor Hunger.“ 
und fuhr mit den Fingern über seine Rippen. „Ich habe Hunger. Ich sterbe 
vor Hunger.“ Die Büffel antworteten: „Es tut uns leid, Spinnenmann, wir 
können nichts tun.“ Spinnenmann flehte sie an: „Bitte, macht mich zu 
einem der euren. Ihr Büffelfamilien seid sehr mächtig, und ihr habt 
Medizin.“ Aber die Büffel antworteten: „Nein, Spinnenmann, Du wirst 
uns nur in den Schmutz ziehen. Du wirst Dinge tun, die Du nicht tun soll-
t e s t . “ 
“Bitte, Brüder“, flehte Spinnenmann. Schließlich gaben die Büffel nach. 
„Okay, Spinnenmann, bleib da stehen“, sagten sie. „Wir werden zu Dir 
rennen und Dich berühren, und dann wirst Du zu einem Büffel werden.“ 
Also blieb Spinnenmann stehen, aber als die Büffel auf ihn zu rannten, um 
ihn zu berühren, sprang er zur Seite und sie verfehlten ihn. Er flehte und 
jammerte abermals und so gaben die Büffel ihm eine zweite Chance. Und 
als sie das zweite Mal auf ihn zukamen, berührten sie ihn und er wurde ein 
Büffel. 
 
Spinnenmann war überglücklich. Er begann zu fressen, wälzte sich umher 
und warf Schmutz in die Luft. Die Büffelfamilie war im Begriff, die Wiese 
hinauf zu rennen und rief ihm zu: „Komm, Spinnenmann. Du kannst mit 
uns kommen. Du gehörst jetzt zur Familie. Wir haben Dich zu einem Teil 
unserer Familie gemacht.“ Aber Spinnenmann antwortete: „Nein, ich 
möchte hier bleiben und äsen. Das hier ist ein wunderschöner Ort und ich genie-
ße jeden kleinen Teil davon.“ Da verließ ihn die Büffelfamilie und zog weiter. 
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Und als Spinnenmann da äste, sah er Bruder Kojote über den Hügel ren-
nen. Er schrie: „He, Kojote, komm hierher, Bruder!“ Kojote kam zu 
Spinnenmann, der nun ein Büffel war und Spinnenmann sagte: „Sieh mich 
an. Ich bin schön, breite Schultern, schlanke Taille, ich bin ein hübsches 
Tier. Kojote, möchtest Du ein Büffel sein?“ Kojote dachte ein Weilchen 
darüber nach, sah Spinnenmann an und sagte: „Nein. Wozu möchte ich ein 
Büffel sein?“. Und Spinnenmann antwortete: „Dann würdest Du so ausse-
hen wie ich und Du und ich können Kumpel sein.“ Als Kojote so da stand, 
sprang Spinnenmann umher, den Schwanz in der Luft wie ein Büffel, 
machte eine Runde, hüpfte in alle vier Richtungen, und rannte zu Kojote 
und berührte ihn. Doch anstatt, dass Kojote sich in einen Büffel verwan-
delte, wurde Spinnenmann wieder eine Spinne. 
 
Also was lehrt Dich diese Geschichte? Sie sagt Dir, dass Du nicht verder-
ben sollst, was der große Geist Dir gegeben hat. Manchmal bekommen 
Menschen eine Gabe. Anstatt diese für sich zu behalten, damit sie 
Menschen helfen können, entweihen sie sich selbst, indem sie hinausge-
hen und diese irgendeinem weitergeben, oder indem sie versuchen, diese 
zu analysieren und zu verstehen. Wenn sie dies tun, haben sie am Ende 
nichts. Wenn man Dir etwas schenkt, dann versuche nicht, es wegzugeben. 
Und versuche nicht, Menschen so zu machen, wie Du bist. Das ist, was 
indianische Psychologie Dich lehrt. Manche Iktomi-Geschichten lehrten 
mich, alle Lebewesen zu respektieren. 
 
Die Eichhörnchen-Geschichte. Als ich jung war, hatte ich eine 
Steinschleuder, die aus Eschenholz und einem alten Luftschlauch gemacht 
war. Ich war sehr stolz auf diese Waffe, und so ging ich eines Tages hinaus 
und erlegte ein Eichhörnchen. Mein Großvater Frank hieß mich, es meiner 
Großmutter zu bringen und sie zu bitten, es zuzubereiten. Sie machte von 
dem Eichhörnchen eine Suppe und er sagte mir, ich solle sie essen. Als ich 
das Eichhörnchen aß, sagte mein Großvater zu mir: „Warum hast Du das 
Eichhörnchen getötet? Es hat Dich nicht gebeten, es zu töten. Es ist eine 
Schöpfung Gottes. Es war da, um für seine Verwandten Nahrung zu sam-
meln. Es war da, um Nahrung zu sammeln, damit seine Angehörigen nicht 
verhungern, wenn es kalt wird. Aber Du hast sein Leben genommen. Also 
wirst Du von heute an das Leben dieses Eichhörnchens leben.“  
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Und bis zum heutigen Tag ist es das, was ich mache. Ich horte Nahrung 
und verteile sie unter den Menschen zur Winterzeit. 
 
Die Wanderdrossel-Geschichte. Eines Tages nahm ich meine 
Steinschleuder und tötete eine Wanderdrossel. Klar, ich wurde wieder ins 
Haus meiner Großmutter zum Essen eingeladen und ich aß die 
Wanderdrossel. Und Großvater Frank lies mich ein zweites Mal Platz neh-
men und sagte: „Die Wanderdrossel wurde vom Großen Geist gesandt, um 
alle Lebewesen aufs Neue zum Leben zu begrüßen. Sie singt für die 
Bäume. Im Frühling singt sie für die Vierbeiner und die Geflügelten, 
sodass neues Leben beginnen wird und neue Jungtiere geboren werden. 
Da Du die Wanderdrossel getötet hast, wirst Du von heute an für die 
Menschen und Mutter Erde singen.“ 
 
Die Geschichte des räudigen Hundes. Als ich älter wurde, hatte ich ein 
0,22 Kaliber Einzelschuss-Gewehr, und ich erschoss einen räudigen Hund. 
Dieser vierbeinige Großvater tat mir so leid. Er hatte die Krätze, sein Fell 
war struppig, und es war deutlich, dass er litt. Daher nahm ich sein Leben. 
Großvater Frank hieß mich, ihn zu verbrennen. (Zum Glück befahl er mir 
nicht, ihn zu essen.) Er sagte: „Dieser Hund war die Reinkarnation eines 
Menschen. Wenn ein Mensch keinen Respekt für Lebewesen hat, kein 
Mitgefühl für Zweibeiner, Vierbeiner oder Geflügelte, kein Mitgefühl für 
seine Frau oder seine Enkelkinder, und die Leben anderer nimmt, dann 
kommt er als so etwas zurück, als ein räudiger Hund. Und Du wirst die 
Stelle dieses räudigen Hundes einnehmen. Du wirst für das Volk leiden. 
Du wirst für die Menschen Dinge tun und Du wirst Dich voll für sie einsetzen.“ 
 
Andere Iktomi-Geschichten lehren Dich, freigebig zu sein. 
 
Die Geschichte vom dicken und vom mageren Häuptling. Der Große 
Geist entsandte zwei Krieger auf die Erde, um Häuptling zu werden. Er 
sagte ihnen: „Meine Söhne, ihr geht da hinunter und tut, was ihr tun müsst. 
Und wenn ich euch nach Hause rufe, kommt zu mir nach Hause und 
erzählt mir, was ihr gemacht habt.“ Also kamen diese beiden Krieger her-
unter zur Erde. Einer von den beiden wurde ein dicker Häuptling, der ein 
wunderschönes weißes Tipi besaß. Er hielt es so sauber, dass es fast wie 
Schnee aussah. Und er sorgte für seine Pferde. Sie waren sauber, schön 
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und wohl genährt. Und seine Frau war glücklich und vergnügt. Es herrsch-
ten herrliche Verhältnisse im Hause des dicken Häuptlings. 
 
Eines Abends saßen sie beim Essen. Seine Frau brachte gerade zwei große 
Teller mit Essen heraus, als aus dem Dickicht eine Mutter mit ihren zwei 
Kindern kam. Der dicke Häuptling sagte: „He, Schwester, bring Deine 
Kinder.“ Und er gab seinen Teller mit Essen der Mutter und ihren Kindern. 
Dann nahm er die Kinder beiseite und redete mit ihnen über das Leben, 
das sie leben würden: die Härten, die schönen Seiten, wie sie ihrer Mutter 
und ihrem Vater helfen sollten und wie sie denen ein gutes Beispiel zeigen 
sollten. Er erzählte den Kindern wunderbare Dinge. Und als eine 
Großmutter aus dem Dickicht kam, rief der dicke Häuptling sie zu sich 
und sagte: „Mutter, setz Dich. Hier ist ein Teller mit Essen, den wir für 
Dich aufgehoben haben.“ Und die Großmutter aß. 
 
Der andere Krieger wurde ein magerer Häuptling. Sein Tipi war schmut-
zig, sein Haar unordentlich und sein Pferd nur Haut und Knochen. Er lun-
gerte den ganzen Tag nur herum und schrie seine Frau an. Eines Tages 
schickte er sich an, zu essen. Es wurde ihm ein riesiger Teller mit Essen 
gebracht. Als er seinen Teller mit Essen bekam, begann der magere 
Häuptling zu essen. Er teilte nicht einmal etwas von dem Essen mit seiner 
Frau. Da kam aus dem Dickicht ein räudiger Hund, fast verhungert und 
kaum imstande zu stehen. Der magere Häuptling schaute zu dem Hund 
hinüber, der mit dem Schwanz wedelte und unterwürfig seinen Kopf nach 
unten beugte. Er packte einen Stock, schlug auf den Hund ein und jagte 
ihn fort. Dann setzte er sich hin und aß seinen Teller leer. Er ließ nicht ein-
mal etwas für seine Frau und seine Familie übrig. 
 
Und so, als für sie die Zeit gekommen war, die Erde zu verlassen, rief der 
Große Geist die zwei Krieger heim und fragte sie, was sie getan hatten. Er 
hieß sie, in das Tipi des mageren Häuptlings zu schauen. Da sahen sie, 
dass nur die Frau des mageren Häuptlings neben dem Leichnam saß. Sie 
lächelte schadenfroh, denn sie wusste, dass sie fortan frei sein würde. 
Sonst kam niemand, um ihm Ehre zu erweisen. Zur selben Zeit, als der 
dicke Häuptling in die geistige Welt heimreiste, kamen Menschen von 
allen Seiten: Großväter, Großmütter, Kinder und junge Männer, die Wild 
auf den Schultern trugen. Die Großmütter und Großväter weinten:  
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„Wer wird sich um uns kümmern, jetzt wo es ihn nicht mehr gibt? Wer 
wird uns zu essen geben? Wer wird unsere Kinder ernähren?  
 
Wer wird mit unseren Kindern reden? Nimm uns an seiner Stelle, oh 
Großer Geist. Lass ihn auf Erden bleiben.“ Alle weinten. 
 
Diese Geschichte gehört von heute an Dir. Sie lehrt Dich, dass Du von Dir 
selbst geben musst, wenn Du diese Lebensweise erlernen möchtest. Wenn 
Du auf der Straße an jemandem vorbeigehst, der hungrig ist, strecke Deine 
Hand aus und gib ihm zu essen. Leiste Deinen Teil so wie ich. Diese 
Geschichten wurden mir deswegen gegeben und ich lebe nach dieser 
Regel. Einst hatte ich eine Vision von dem „Umherziehenden Engel“. Im 
Traum sah ich einen Mann in einem Einkaufszentrum stehen, der versuchte, 
allen die Hand zu schütteln. Ich ging zu ihm hin und streckte meine Hand 
aus und er schüttelte sie. Er lächelte mir zu und sagte: „Du bist einer von 
uns.“ Als ich ihn fragte: „Einer von was?“, antwortete er: „Ein umherzie-
hender Engel.“ Als ich erwachte, hatte ich ein warmes Gefühl im  
Herzen, das die nächsten vier Monate anhielt. 
 
Die Geschichten von den Spinnen, von den Kojoten und die 
Entstehungsgeschichten vom Osten bis zum Westen, all diese Geschichten 
erfährst Du als Kind. Sie sind Teil unserer traditionellen Lebensweise ab 
der Geburt bis zum fünften, sechsten oder siebten Lebensjahr. Ich nenne 
sie „Indianische Psychologie“. Sie sagen Dir, auf Dinge acht zu geben. Sie 
lehren Dich, die Dinge zu verstehen, durch die Du hindurch gehen musst. 
Und sie lehren Dich gesunden Menschenverstand, den Unterschied zwi-
schen richtig und falsch. Diese Geschichten sind Teil des ganzheitlichen 
Unterrichts unserer Ältesten. Meine Ältesten lehrten mich, mit meinen 
Augen und meinen Ohren zu lernen. Sie sagten: „Schau Dir die Menschen 
an. Sie werden Dinge sagen, die sie nicht sagen sollten. Sie werden Dinge 
tun, die sie nicht tun sollten.“ Du lernst davon. 
 
Du kannst in Deinem Leben niemanden beraten, wenn Du nicht selber alle 
die Härten, die sie erlebt haben, erlebt hast. Das ist das Ansehen unserer 
Ältesten. Meine Lehrer und andere waren sehr streng. Sie waren willens-
starke Menschen. So wurde ich erzogen. Man lehrte mich, etwas in den 
Topf zu geben oder zu verschwinden. Meine Lehrer waren nicht dazu da, 
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um mir zu dienen. Ich war dazu da, um ihnen zu dienen. Ich verdiente  
meinen Lebensunterhalt. Ich schwieg und hörte zu. Es war mir nicht 
gestattet, zu sprechen. Es war mir nicht gestattet, Fragen zu stellen. Ich 
war ein „Wasserträger“. Und es war eine Ehre für mich, wenn man mich 
darum bat, ihnen Wasser zu bringen, oder für sie zu trommeln. 
 
Als ich neun Jahre alt war, begann ich zu verstehen, weshalb meine  
Ältesten mir ihre Lebensweise einpflanzten: den Adlerstab, den Großvater, 
den Geist des Wassers. Sie lehrten mich die sechzehn Türen zur Heilung, 
die geistigen Türen. Sie lehrten mich das geistige Innere, die fünf Sinne: 
Schmecken, Hören, Fühlen, Sehen und Riechen. Sie lehrten mich 
Gleichberechtigung. Sie lehrten mich, nicht mit dem Finger zu zeigen. Sie  
lehrten mich, den Menschen Nahrung zu geben, angezeigt durch eine rote 
Flagge an meinem Haus. (Voriges Jahr während eines Essens nach dem 
Sonnentanz gab es 157 Gäste. Nahrung ist das höchste Gut für unsere 
indianischen Völker.) 
 
Im Jahre 1954 saß ich mit meinem Großvater, Frank Young Man Afraid of 
His Horses, an der Ostseite seines Blockhauses. Es war Sommer. Es kam 
ein schöner Mond hinter dem Horizont hervor, und er sprach: 
 
“Enkel, verstehe, dass unsere weißen Brüder in einem zerrütteten Zustand 
hierher gekommen sind, um sich selbst wieder zu finden, denn sie haben 
ihren geistigen Führer getötet. Sie brauchen Hilfe. Sie werden hierher 
kommen. Sie werden die Berge sprengen und Löcher graben, um nach sich 
selbst zu suchen. Sie werden ins Wasser und unter Wasser schauen. Und 
sie werden Bäume fällen, um sich zu finden, denn sie wissen nicht, wer sie 
sind. 
 
Sie haben ihren Lehrer getötet und sind darum ein verlorener Stamm. 
Eines Tages, wenn ich von dieser Erde gegangen sein werde, zurück zur 
Geisterwelt, wirst Du sie dort oben finden. Sie wollen nach den Dingen 
suchen, die Gott uns gegeben hat und die man in Ruhe lassen sollte. Sie 
werden immer Dinge wissen wollen. Sie werden immer Dinge nehmen, 
ohne zu fragen. Niemand kann jemals dieses Land, das Wasser und die 
Luft besitzen. Wir sind nur für eine kurze Zeit hier, um dem Großen Geist 
zu danken. Wir müssen von Generation zu Generation gehen und unseren 
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Kindern Liebe beibringen – wie wir jagen müssen, um zu überleben, wie 
wir nichts missbrauchen, wie wir nichts verschwenden, wie wir nur  
nehmen, was wir zum Leben brauchen. 
 
Unsere weißen Brüder werden Dich eines Tages suchen. Sie wollen dann 
Deine Lebensweise, denn sie haben keine eigene. Bemitleide sie eines 
Tages. Lehre sie unsere Lebensweise, denn sie sind nicht glücklich. Sie 
führen ihr Leben mit ihrem Gott, den sie sich geschaffen haben, und sie 
werden versuchen, Dich mit ihrem Gott – der „Froschhaut“, der 
Dollarnote – zu kaufen. Bemitleide sie. Bemitleide die Menschen mit dun-
kelhäutiger Hautfarbe, die von ihnen hierher gebracht wurden. Bemitleide 
die Menschen mit gelber Hautfarbe, die sie ebenfalls hierher gebracht 
haben. Denn sie werden Dich und dieses Land für alles, was schief geht, 
verantwortlich machen, aber sie werden nie auf sich selbst schauen. Sie 
werden mit dem Finger zeigen, aber sie werden nie auf die drei Finger ach-
ten, die auf sie zurückzeigen. 
 
Die Heilige Pfeife und die Gesetze, die die Weiße Büffelkalbfrau uns 
gebracht hat, dürfen nie gebrochen werden. Wir müssen lieben und unter-
richten. Der Große Geist hat uns gesagt, dass dieser Stamm sich im Nichts 
verliert, denn sie werden in den Farben der Gelben, Schwarzen und Roten 
aufgehen. Und zum Schluss wird es einen Weg geben. Es wird ein 
Gedanke, ein Herz und eine Seele geben. Es wird Liebe herrschen. 
 
Bis zu dem Tag musst Du ihre Lebensweise lernen und respektieren, so 
wie sie uns respektieren werden. Aber bedenke, dass Du nicht einer von 
ihnen bist. Sie werden Dich nie vereinnahmen können, denn sie können 
nicht besitzen was sie nicht sehen können: Deinen Geist. Unser Geist ist 
kraftvoll hier in Nordamerika, wo wir leben. Wir sind die Geflügelten und 
wir sind die Vierbeiner. Wir sind das Feuer, das Wasser, die Luft und die 
Erde. 
 
Enkel, gehe und lerne ihre Lebensweise. Ich werde längst heimgegangen 
sein, wenn Du ihnen hilfst, sich selbst zu finden. Lehre sie den rechten 
Weg. Lehre sie von sich selbst zu geben, nicht zu nehmen. Lehre sie zu 
weinen, damit sie Gefühle entwickeln. Lehre sie, dass sie zuhören, damit 
sie verstehen mögen. Und lehre sie still zu sein, damit sie sich selbst  
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finden mögen. Du wirst lange genug leben, um etwas zu sehen, dass kein 
Mensch je gesehen hat. Ich werde dann heimgegangen sein. Wenn die Zeit 
gekommen ist, dass Sie zurückkehrt, wirst Du Sie sehen. Und die Gesetze 
dieser spirituellen Welt sollen nie gebrochen werden. Sie werden hier sein. 
Jeder Mann hat das Recht bekommen und jede Frau hat die Verantwortung 
erhalten, das Leben so zu leben, wie sie ihre Reise sehen. Taste niemals die 
Denkweise eines Menschen an, um ihn Dir gleichzumachen, denn wir sind 
alle verschieden. 
 
Es gibt vier Leben, die Du als Mann leben musst. Du bist von zwei 
Geistwesen geschaffen worden: Deine Mutter, von der Du das Fleisch und 
Blut bist, und Dein Vater, von dem Du das Feuer geerbt hast. Du bist der 
Krieger. Du reist als ein Mann von der Zeit an, in der Du in diese Welt 
gekommen bist. Deine Mutter hat Dich geliebt und Deine Großmutter hat 
Dich geliebt. Sie haben Dich gelehrt, Deine Lebensgefährtin zu lieben, sie 
zu umsorgen und zu respektieren. Sie haben Dich gelehrt, Deine Kinder zu 
lieben, bei ihnen zu sein und sie niemals zu verlassen, denn es ist selbst-
süchtig, alle Dinge für sich allein lernen zu wollen. Deine Kinder sind das 
Wichtigste. Sie sollen diejenigen sein, die begreifen. Du musst mit 
Beispiel und Haltung in dem Kreis des Lebendigen vorangehen. 
 
Wenn Du geboren wirst, ist die zweite Mutter (die Tante, die als Hebamme 
hilft) da, um Deinen Mund abzuwischen, Dich zu küssen und Luft mit 
Liebe in Deine Lungen zu atmen. Und Du wirst auf dieser Welt mit Liebe 
empfangen. Wie der erste Urgroßvater – der spirituelle Mann, der in einem 
Stall geboren wurde – wirst Du geboren auf einem Bett von Salbei und 
Stroh. Er war ein Sternenmann. Und wir, die indianischen Völker, sind 
Sternenmenschen. Darum, mein Enkel, bekamst Du bei Deiner Geburt 
eine Sternendecke (star quilt), um Deine Reise zu beginnen. 
 
Du bekommst einen Namen: „Looks for Buffalo“ (Er sucht Büffel). Und 
man weint mit Dir, da man weiß, dass Du ein hartes Leben haben wirst. 
Man wird Dich verspotten, man wird Dich anspucken, und man wird sich 
über Dich lustig machen. Man wird Dich einen Lügner nennen. Du wirst 
durch den Schmerz des Lernens gehen, aber Dein Geist wird nie gebro-
chen werden, denn man hat Dir eine Adlerfeder gegeben, um diese als 
Namensvetter zu tragen. Deine Großmutter, Deine Schwester, Deine  

- 54 -



Mutter werden Dich lieben. Deine Großväter, Deine spirituellen Väter 
(Deine Onkel) werden Dich unterrichten. Begreife, dass Du als Mann 
immer vorwärts gehen musst und niemals umkehrst. Sei stolz auf das, 
woran Du glaubst. 
 
Und es wird die Zeit kommen, da man Dein Gesicht mit Farbe bemalt. 
Alle Menschen werden kommen, um Dich zu sehen und sie werden bewir-
tet werden. Sie werden Dich als jungen Mann feiern, da Du in Deinem 
Leben etwas vollbracht hast, womit Du Dir die Feder des Roten Habichts 
als Krieger, als ein Kitfuchs, als ein Tokala, verdient hast. Du wirst auf die-
ser Erde reisen. Du wirst Dich immer für die Alten und für die Kinder 
einsetzen, denn sie sind hilflos. Du wirst gegen niemanden einen Groll 
hegen. Du musst immer zurückschauen und wissen, wo Du herkommst. 
 
Du wirst Kämpfe führen. Eines Tages werden viele Deiner Brüder sich Dir 
anschließen und für dieses Land kämpfen, und viele von ihnen werden 
nicht zurückkommen. Aber wenn Du das tust, dann wirst Du in Deinen 
dritten Lebensabschnitt eintreten, wo Du ein Krieger sein wirst und wo Du 
die Adlerfeder erhältst. Denn dann bist Du ein Mann geworden. Und Du 
wirst Dir eine Gefährtin nehmen. Ihr werdet wie zwei Adler am Himmel 
fliegen. Und wenn die Zeit kommt, wo einer von Euch heimgehen muss, 
dann muss der Andere mit dem, was gegeben wurde, weitergehen: das 
Recht auf Leben für Menschen. 
 
Du wirst Dich für Deine Kinder einsetzen und sie lieben. Du wirst sie 
ernähren. Du wirst ein Beispiel geben und mit Deiner inneren Haltung ein 
Vorbild für diese junge Generation sein. Du wirst sie unterrichten. Du 
wirst sie lehren, Menschen zu helfen. Du wirst sie die heiligen Riten leh-
ren: die Schwitzhütte, den Sonnentanz, die Visionssuche. Du wirst nichts 
als Gegenleistung erbitten, denn was Du im Leben erhalten hast, ist genug. 
Und auf Deiner letzten Reise nach Norden als ein Ältester – wenn Dein 
Pferd Dich erwartet, wenn Deine Todesstunde Dich erwartet und Deine 
Großväter und Ahnen Dich erwarten – wirst Du Dir Deine Eulenfeder 
verdienen. Du wirst die Weisheit der Eule erlangen und Dein Haupt wird 
so weiß wie der des Weißkopf-Seeadlers sein. Du wirst die 
Aufmerksamkeit aller Geflügelten haben und Du wirst die Kraft verste-
hen, die die Vierbeiner Dich haben benutzen lassen. Und Du wirst die gei-
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stige Reise verstehen, die Du machst: die letzte Reise, die den Kreis des 
Lebendigen schließt. 
 
Bis dahin aber wirst Du Deine Hand ausstrecken und jeden Morgen für 
den neuen Tag Dank sagen, und zwar zur Geisterstunde, das ist 3:00 Uhr 
morgens. Sag Dank für jeden Tag, den es gibt, denn Du hast Freunde 
gefunden und Dir Feinde gemacht, und Morgen wird es vorbei sein. 
Ernähre Deine Familie, ernähre Deine Freunde, beschütze die Jungen und 
die Alten. Lass nicht zu, dass irgendeiner Deinen Geist im Kreis des 
Lebendigen benutzt. Denn, wenn Du das zulässt, wirst Du schwanken und 
Du wirst hinfallen. Führe niemals Deine Gefährtin. Gehe neben ihr und 
respektiere sie, denn sie ist die Mutter Deiner Kinder. Frage niemals, ob 
Du jemandem helfen kannst: gehe einfach hin und helfe. Frage niemals 
jemanden, ob er den Weg verloren hat. Der, der jemanden fragt, ob er den 
Weg verloren hat, hat selbst den Weg verloren.“ 
 
Diese Botschaften rühren nicht aus einem von Menschen gemachten Buch 
her. Sie wurden mir von meinen Ältesten weitergereicht, damit ich sie 
anderen weitergeben möge. Ich bin von dem Lakota-Stamm, wo wir diese 
Bräuche bis heute praktizieren: die Opfergabe des Wassers, die Opfergabe 
der Luft, des Fleisches und des Herzens. Unsere Ältesten hinterließen uns 
all diese Lehren, damit wir sie weiterführen. 
 
Wenn es prophezeit ist, dass Du ein spiritueller Führer oder Vermittler sein 
wirst, wirst Du als solcher behandelt, wenn Du geboren wirst. Während 
eines Jahres berührst Du die Erde nicht. Du trägst mit Glasperlen bestickte 
Mokassins. Während eines Jahres isst Du nur Wildbret, Büffelzunge, Herz 
und Lunge. Ein ganzes Jahr lang tragen Dich die Großmütter. Und wenn 
Du aufs Töpfchen musst, graben sie zeremoniell ein Loch im Boden und 
vergraben es. Denn sie wissen, dass Du während Deines ganzen Lebens im 
Dienst der Menschen leiden wirst. Sie weinen um Dich, sogar als junges 
Kind, denn sie wissen, dass Du kein einfaches Leben haben wirst. 
 
Die Großmütter unterrichten Dich ab dem Alter von neun Jahren und Du 
beginnst, in einer guten Art und Weise zu denken. Sie zeigen Dir welche 
Heilkräuter man benutzt gegen Krebs, Tumore und anderes. Wir haben 
Arzneimittel, die Entbindungen beschleunigen. Wir haben Arzneimittel für 
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Frauen, die nie wieder Kinder bekommen können. Alle diese Arzneimittel 
werden gelehrt. Heute gibt es 247 westliche Arzneimittel, die ihre Wurzeln 
in unseren indianischen Traditionen haben. Pharma-Konzerne haben sie 
flüssig und haltbar gemacht, und verkaufen sie jetzt rezeptfrei. 
 
Wenn Du zwölf wirst, gehst Du in das Mannesalter und man stellt Dich in 
den Kreis. Alle weinen, Deine Mama, Deine Oma, denn jetzt wirst Du ein 
Mann werden. Man bemalt Dich und lehrt Dich, wie Du für Dein Volk  
aufkommen musst. Ich dachte, dies wäre alles was man mir antun würde, 
aber hier nahm man auch Stückchen von meinem Fleisch – aus beiden 
Händen. Man bat mich darum. Ich sagte nicht „Nein“. Wenn wir ins 
Adoleszenzalter eintreten und Männer werden, müssen wir uns 
Zeremonien unterwerfen. Wir werden von unseren Großvätern durch 
Beispiel und Haltung geschult, dass wir zu niemandem niemals „Nein“ 
sagen, sondern unsere Familie an letzte Stelle setzen und gehen müssen. Das 
ist die Berufung, die Du im Leben auf Dich genommen hast, dass Du immer 
vorwärts gehen sollst und niemals jemandem etwas Böses sagen sollst. 
 
Wenn ein junger Mann in unserer Kultur in den zweiten Lebensabschnitt 
eintritt, erhält er eine Adlerfeder. Und er erhält seinen irdischen Namen 
oder geistigen Namen. Mein geistiger Name ist Pte Ole: „Looks for 
Buffalo“. Dieser einfache Name vermittelt viel von dem, was ich tue. Ich 
suche nach Unterkünften für die Obdachlosen. Ich spreche an Orten, wo 
ich Geld sammle und um Essensspenden bitte für die Not Leidenden und 
die Alten. Ich bin immer dabei, irgendetwas zu tun, denn dies ist die 
Berufung, die jeder spirituelle Vermittler auf sich nimmt. Du gehst in 
Bescheidenheit, denn dies wurde Dir von Deiner Mutter gegeben. Du 
gehst in Stille, die Du von Deiner Mutter hast. Du gehst mit der 
Verpflichtung, anderen zu helfen. Dies kommt von Deiner Mutter. Du 
gehst, indem Du ein gutes Beispiel gibst, und das kommt von Deiner 
Mutter. Du gehst und dankst jeden Tag für alles was Du hast: „Wopila!“ 
Das kommt von Deiner Mutter. Und dann gehst Du und bringst Leben für 
die Zukunft, und das kommt von Deiner Mutter. 
 
Ich werde mich immer an die Worte meines Großvaters Frank Young Man 
Afraid of his Horses erinnern. „Dies ist Deine Mutter“, sagte er, indem er 
auf die Erde zeigte. „Sie gibt Dir Nahrung. Du musst sie respektieren.  
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Vom Morgenstern bis zum Abendstern, bis zum Polarstern, bis zur  
geistigen Pforte, wo ich nun stehe, da wirst Du eines Tages stehen. Und 
das ist der einzige Teil Deines Lebens, den Du ihr geben wirst.“ Was er 
damit meinte, war ein Grab. Er sagte mir, von meiner Geburt an wäre der 
einzige Gefährte, auf den ich mich freuen sollte, der Tod. Und ich sollte 
mich darauf vorbereiten. Ich sollte meine Kinder darauf vorbereiten und 
meine Lebensgefährtin darauf vorbereiten. 
 
Und so führte mein Großvater mich durch das Adoleszenzalter, als ich ein 
Mann wurde. Ich glaubte damals, was ich auch heute immer noch glaube, 
dass man hingehen muss, um seinem Land zu dienen, und daher verpflich-
tete ich mich für den Militärdienst. Ich tat es mit Stolz, denn ich spürte, 
dass dieses Land für das wir kämpften, unser Land ist. Ich glaubte, dass 
unsere Kinder daraus Nutzen ziehen würden, und deren Kinder und deren 
Kinder. Ich nahm die Lehren meines Großvaters mit nach Übersee. Ich 
diente mit Ehren und Respekt. Als ich nach Hause kam, war ich ein 
Kriegsversehrter, aber ich hatte Stolz. 
 
Als ich vom Dienste nach Hause kam, wurde ich wieder im Kreis aufge-
nommen. Alle meine Großväter beobachteten mich. Dann eines Tages 
stand mein Großvater Fools Crow in der Mitte der Turnhalle der „High 
School“ in Kyle und zeigte auf alle Männer, die da saßen. Alle spirituellen 
Vermittler und Ältesten dort sagten: „Ich?“. Und er sagte: „Nein.“ „Ich?“. 
„Nein.“ Zum Schluss gab es keinen mehr, auf den man zeigen konnte. Ich 
war der Einzige, der übrig blieb. Und jemand zeigte auf mich, und Fools 
Crow sagte: „Ja.“ Ich erschrak fast zu Tode. „Warum ich?“, dachte ich. 
„Alle diese Menschen aus meinem Heimatort, alle diese Ältesten von hier, 
warum gerade ich?“. Dann dachte ich: „Sie könnten Dich auslachen. Sie 
könnten denken, Du seiest ein heiliger Mann.“ Ich konnte es nicht fassen, 
dass ich auserwählt war. Ich fühlte mich sehr unsicher, denn hier stand ein 
wirklich bedeutender Mann, auf den sogar Menschen in Washington D.C. 
hörten. „Da bin ich nun,“ dachte ich, „ein Kerl, der in Bars singt, der zu 
Hause weint, der sich im Bett erbricht, der bewusstlos wird, der sich von 
einem zum anderen Ort an nichts erinnert, der sich in Raufereien  
verwickelt. Warum ich?“ Aber junge Männer wie ich wurden seit ihrer  
frühesten Kindheit beobachtet. 
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Fools Crow stand vor den Menschen in Kyle und sagte ihnen: „Ich werde 
diesen meinen Beutel der Heiligen Pfeife meinem Enkel hier geben.“ Und 
er flüsterte mir zu: „Alles, worum ich Dich bitte, ist, Dich für die 
Menschen einzusetzen und für sie zu beten. Aber denke immer daran, dass 
Du kein heiliger Mann bist. Denke immer daran, dass Du niemals versu-
chen sollst, einen anderen zu imitieren. Du hast Deine eigene Reise zu 
vollbringen. Denke immer daran, dass Du zurückschaust, von wo Du 
gekommen bist. Denke immer daran, dass Du hinunterschaust und die Not 
Leidenden ernährst – die Vierbeiner. Und denke immer daran, zu unseren 
Verwandten, die eines Tages kommen werden, aufzuschauen.“ 
 
Damals verstand ich nicht alles, was Großvater Fools Crow mir sagte, aber 
ich akzeptierte es. Also ging ich zum Sonnentanz und lernte dort in diesem 
heiligen Kreis andere Dinge: dass der spirituelle Kreis, den wir als 
Sonnentänzer ehren, eine Frau ist; dass der Altar, vor dem wir sitzen, eine 
Frau ist. Ich wusste gar nichts von diesen Dingen. Ich war ein egoistischer 
Mann. Die europäische Kultur war in mich hineingehauen worden und ich 
dachte wirklich, dass wir Männer die „Chefs“ waren. Aber ich lernte 
sofort, dass die höchste Verehrung in diesem Kreis der Großmutter, der 
Mutter, der Schwester gebührt. Das hatte ich früher schon gelernt, also war 
das leicht. 
 
Ich trat in den Sonnentanzkreis hinein und man sang die heiligen Gesänge, 
während ich vier Tage lang ohne Essen und Trinken tanzte. Und, klar, eine 
Stimme in meinem Inneren sagte: „Du wirst umfallen bei dieser Hitze. Das 
wird Dir wehtun.“ Ich hörte es, aber machte weiter. Dann sagte die 
Stimme: „Die Leute werden Dich auslachen“, und ich gab fast auf. Aber 
ich schaute zum Sonnentanzbaum hin und sah die Spirits meiner Ahnen zu 
Pferde, wie sie da standen und zusahen, und ich betete weiter. Ich sah, wie 
die Hitze zunahm und die Umstände schwieriger wurden. Ich betete: 
„Ehrwürdiger Großvater, erbarme Dich meiner,“ und ich tanzte für die 
Großväter. Dann nahm jemand mich beim Handgelenk und führte mich 
den Kreis rund, und ich fühlte mich wohl. Es war für mich eine Ehre, dies 
zu tun, aber aufs Neue schlug mein analytischer Verstand zu. Ich schaute 
um mich herum und hatte Angst, dass es mit meinem Leben zu Ende 
ginge. Vor neun Jahren hatte mein Cousin eine ähnliche Erfahrung. Er 
sagte mir, ich solle mir immer merken, welche Hand die Spirits  
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nahmen, um mich zu ehren. Vor neun Jahren gaben sie es mir in meiner 
linken Hand. 
 
Als eine Person, die für die Menschen betet, musst Du auch für die 
Menschen opfern. Du musst besondere Dinge für sie tun. Du benutzt alle 
die wunderbaren Dinge, mit denen Du im Leben gehst: Cansasa – zeremo-
nieller Tabak, Kinnickkinnick – Tabak aus der Rinde der roten Weide, die 
Canunpa – die Heilige Pfeife, Cedar – Tuja- und Wacholdergewächse, 
Sage – Steppenbeifuß, Süßgras, Wasser und Feuer. Dies sind die heiligen  
Gegenstände Deines Altars. Wir spirituelle Vermittler hören Beschwerden, 
aber wir können nicht immer alles tun. Wenn ich also jemandem mit einer 
bestimmten Krankheit nicht helfen kann, weiß ich, dass einer meiner  
spirituellen Väter es kann, und ich werde den Betreffenden zu ihm senden. 
Einer meiner Großväter war Jimmy Jackson, ein Ojibway-Ältester aus 
Cass Lake, Ontario. Er und ich tauschten Patienten aus. Und ich habe 
einen spirituellen Onkel aus Saskatchewan, einen großartigen Vermittler 
namens Rufus Goodstriker. Aber wie Jimmy Jackson, sind viele dieser 
Ältesten, mit denen ich arbeitete, vor mir in die geistige Welt  
heimgegangen. 
 
Alle spirituellen Vermittler und Führer auf dieser „Insel“ kommen sehr gut 
miteinander aus. Es sind die Menschen um uns herum, die sich die 
Geschichten ausdenken. Es sind die Menschen um uns herum, die versu-
chen, uns gegeneinander aufzubringen. Wir sprechen nicht abfällig von-
einander, denn wir wissen, dass wir eines Blutes sind und wir wissen, dass 
wir alle die Heilige Pfeife tragen, die der Große Geist uns gegeben hat, um 
uns für die Nation einzusetzen. Wann immer wir uns sehen, schütteln wir 
uns die Hände zur Begrüßung. Und wir reden von spirituellen Dingen. 
Man könnte sagen, dass spirituelle Vermittler die Ersten waren, die via 
Internet kommunizierten: dem „spirituellen Internet“. 
 
Wir spirituelle Vermittler sind keine Heiligen. Wir leben in einer bestimm-
ten Art und Weise. Ob man es glaubt oder nicht, wir sind oft Gegenstand 
von Polemik, denn Menschen wissen, dass wir nichts Böses sagen werden. 
Das ist die Art und Weise, in der wir leben. Wir haben gelernt: „Warum fal-
sche Anschuldigungen rechtfertigen?“ So ist das halt. Vergebe. Beachte es 
nicht, denn diese Menschen, die nicht von Bedeutung sind, werden Dich 
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angreifen. Deshalb ist es besser, nichts zu sagen. Diese Dinge  
passieren Dir als Führer. Man hat Dich gelehrt, Dein Leben zu geben. Und 
der Tag, wo Du Dein Blut auf dem Büffelschädel vergießt, ist der Tag an 
dem Du Dich für immer verpflichtest. 
 
Als ich als junger Mann in der Reihe stand, sah ich viele meiner Onkel und 
Großväter vor mir stehen. Als ich 58 Jahre alt wurde, sah ich nur noch 
einen Mann vor mir, wenn ich den zeremoniellen Boden betrat, meinen 
spirituellen Vater James Dubray. Ich höre nicht auf, mich zu fragen, ob ich 
eines Tages in dieser Position sein möchte, denn die nächste Reise geht 
dann ins Leben nach dem Tode. Ich weiß, dass dies eines Tages geschehen 
wird. Manchmal möchte ich wegrennen. Ich möchte sagen: „Ich bin müde. 
Ich möchte mich hinsetzen.“ Aber ich mache weiter. 
 
Ich habe dreiundzwanzig Jahre dazu gebraucht, indem ich von der 
Westküste nach Norden reiste, um ein spiritueller Vermittler zu werden. 
Wo auch immer eine Schwitzhütte war, bin ich vorbeigekommen. Im Jahre 
1992 sagte ich meine letzten Gebete am Golf von Mexiko. Jetzt haben die 
Spirits mir erlaubt, nach Hause in mein Reservat zurückzukehren, um da 
weiter zu wirken, wo meine Großväter aufgehört haben. Mein Großvater 
Fools Crow hat mir seinen heiligen Beutel gegeben, um für die Menschen 
zu beten. Wohin ich auch gehe, gehe ich mit meinem „Leksi“. Heutzutage 
schützen mein spiritueller Vater und Onkel James Dubray und ich den  
Original-Sonnentanz von Nordamerika. Er wurde von Generation zu 
Generation weitergereicht. 
 
Als ich jung war, erteilte mir mein Großvater Frank Young Man Afraid of 
His Horses eine gute Lektion, wie man seine Ältesten respektiert. Eines 
Tages kam ich zu Pferde an seinem Haus vorbei, als er einen Keller  
aushub. Da sagte ich: „He, Großvater, brauchst Du Hilfe?“ Aber er sagte 
nichts und arbeitete weiter. Nach einer Weile deutete er auf mich und 
winkte mir, mich hinzusetzen. Also stieg ich von meinem Pferd und  
setzte mich zu ihm. Er hieß mich, ihm einen Kleestrunk zu bringen, was 
ich tat. Dann sagte er mir, ich solle noch sechs weitere holen, was ich tat. 
Er sagte: „Enkel, ich werde Dir heute etwas sagen, was Du niemals  
vergessen wirst.“ Er hieß mich, einen Strunk zu brechen. Ich tat es. Es war 
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einfach. Dann sagte er mir, die sechs Strünke zusammenzulegen und sie zu 
brechen. Ich versuchte es, aber es gelang mir nicht. 
 
Und er sagte: „Heute, mein Sohn, hast Du mich herabgesetzt. Ich bin ein 
Mann, der durch das Leben gegangen ist. Ich berührte meinen ersten Feind 
zu Pferde, als ich zwölf Jahre alt war, in dem letzten Kampf bei der Red 
Cloud Agency. Du hast mich heute gedemütigt. Der Kleestrunk, den Du 
gebrochen hast, das bist Du. Die Strünke, die Du nicht brechen konntest, 
das bin ich. Beschäme niemals einen Mann, solange Du auf Erden  
wandelst, indem Du ihn fragst, ob er Hilfe braucht. Gehe hin und helfe 
ihm, und tue, was Du tun musst. Frage ihn niemals, ob er Hilfe braucht, 
denn jeder Mann auf dieser Erde hat Kraft, und er hat einen Geist, den man 
respektieren muss.“ 

 
Benutze Deinen Ältesten nicht und mache ihn nicht zum Gegenstand des 
Spottes, weil er im Norden sitzt und Du als Jugendlicher und Teenager ihm 
gegenüber im Süden sitzt. Seine Lehren und seine Wertvorstellungen sind 
Dir eingeimpft, damit Du Deine Reise weitergehst. Opfere jeden Morgen, 
Mittag und Abend „spirit food“ (Essen für die Geister). Wann immer Du 
isst, hast Du einen Teller, auf dem Du Deine Opfergabe für die Spirits 
legst. Sag „Pilamaya“ – Dankeschön. Sag ein kleines Gebet. Esse mit 
Deinen Vorfahren und es werden sich gute Dinge ereignen. Das sind die 
Dinge, die mich gelehrt wurden. 

 
Nun habe ich ein Medizinrad mit zwei Reihen, zwei weißen Adlerfedern, 
Glasperlen und einem Büffelschwanz, der herunterhängt. Und ich habe 
eine Medizindecke, bestickt mit Glasperlen. Meine Leggings sind mit 
Glasperlen besetzt und auch meine Mokassins sind perlenbestickt. Vor 
einigen Jahren schenkte man mir ein Tipi und einen Eimer. Wenn man Dir 
einen Eimer schenkt, bedeutet dies, dass Du Deinem Volk zu essen geben 
wirst. Ein Tipi geschenkt zu bekommen, bedeutet, dass Du die Nationen 
zu einer Nation zusammenführen wirst. Wenn Du einen Büffelschädel 
geschenkt bekommst, bist Du ein Häuptling und Du wirst damit opfern. 
Die Tochter eines Häuptlings gab mir einen Stab mit einundzwanzig 
Adlerfedern, was bedeutet, dass ich alles erreicht habe, was ich in achtund-
dreißig Jahren tun sollte. Im Jahre 1996 bekam ich eine Büffel-
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Kriegsfederhaube. Das heißt, dass ich jetzt eine Menge Verantwortung 
trage. Diese Gaben werden Menschen nicht geschenkt, um sie zu verherr-
lichen. Diese Dinge sind verdient. Alles, was man mir über die Jahre gege-
ben hat, habe ich mir verdient. 
 
Ich habe die Erlaubnis, über diese Dinge zu reden. Ich habe meine 
Ältesten gefragt, ob ich darüber reden dürfte und sie sagten: „Ja. Die Zeit 
ist gekommen. Du musst den Menschen erzählen, wie hart es ist, durch die 
Dinge zu gehen, durch die Du gehen musstest, um dahin zu gelangen, wo 
Du heute bist, damit die Auserwählten diesen Weg nehmen werden, und 
diejenigen, die mit dem Gedanken spielen, zuhören werden.“ Diese  
Lehren stammen aus uralten Zeiten – des Respekts, der Würde. Aber wir 
verlieren diese Gaben, die uns weitergereicht wurden, aus den Augen. Wir 
wollen sie möglichst herunterspielen. Wir wollen uns beeilen und fertig 
werden. Wenn Du für Deinen Lehrer oder Deinen Ältesten eine große  
Verehrung hast, ehre ihn. Nimm ein wenig Tabak aus Deinem Beutel, bete 
damit in die sechs Richtungen, tue es in ein Stückchen rotes Tuch, knüpfe 
es zu einem Bündel und gib es ihm. Das kostet nicht viel Zeit, nicht mehr 
als fünf oder zehn Minuten. Bringe Deinem Ältesten etwas zu essen. Gib 
ihm ein Geschenk. 
 
Viele Menschen wollen den spirituellen Weg finden und ihn leben, aber sie 
wollen nichts von sich selbst geben. Das ist, wo die Entweihung  
stattfindet. Das ist, weshalb viele unserer spirituellen Vermittler wegster-
ben. Sie sind frühzeitig verbraucht. Sie sollten heute noch hier sein.  
Unsere spirituellen Heiler und Vermittler sollten von einem Ort zum  
anderen reisen, um zu heilen und Menschen zu helfen, aber sie haben  
keinen Cent und sie wissen nicht, wie sie dorthin gelangen können. Wir 
brauchen eine Gabenverteilung. Zu viele Menschen tun sich selbst Gewalt 
an, indem sie spirituelle Führer oder Vermittler, die um Hilfe bitten,  
entweihen. Und daher werden die authentischen Vermittler – diejenigen, 
die die Geistersprache sprechen – rar. Einige von ihnen ziehen es vor, auf 
die andere Seite des Weges zu gehen, auf die dunkle Seite. Da ist das 
Leben viel einfacher, denn da können sie trinken, rauchen, sich über Leute 
lustig machen, können Kritik üben und können urteilen. Aber der wahre 
spirituelle Weg – das wahre spirituelle Selbst – verlangt Geduld, Respekt 
und Lebensfreude. Jeder Vermittler geht durch die Hölle. Sie werden  
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Taugenichtse und Alkoholiker. Und doch sind es diese, die gewöhnlich 
vom Großen Geist dazu auserwählt werden, den Menschen zu helfen. 
Heutzutage auf unserer Reise durch die Sieben Feuer hören die jungen 
Leute nicht auf ihre Ältesten. Ich reise überall herum und rede zu jungen 
Leuten, die ihre Mutter oder ihren Vater schlagen, die ihre Lebensgefährtin 
schlagen, die ihre Kinder schlagen. Sie tun dies, weil sie verletzt sind. Sie 
tun dies, weil sie um Hilfe bitten. Jeder von uns ist wunderbar. Jeder von 
uns ist für eine kurze Zeit ein spirituelles Zeichen hier auf dieser Erde. 
 
Jeder auf dieser Erde ist ein Lehrer. Einige werden Dich lehren, die Dinge 
nicht zu tun, die Du tust. Andere werden Dich mit ihrem Beispiel lehren, 
sei es gut oder schlecht. Unsere Aufgabe hier ist es, einander zu lehren. 
Wenn ich Dich unterrichte, erwarte ich von Dir, dass Du andere unterrichtest. 
Behalte es nicht für Dich. Geh hinaus und liebe die Welt. Lerne die  
Rituale und die Wege, damit Du diese Ebene erreichst. Respektiere jeden. 
Sag niemals zu jemandem etwas Böses. Gib ihnen das Recht, hinzufallen 
und helfe ihnen, aufzustehen. Wische ihre Tränen ab und Du wirst  
ebenfalls ein glückliches Leben haben, denn ihrerseits werden sie Dir  
helfen, Deine Reise zu vollbringen. 
 
Urteile niemals über einen Menschen. Urteile nicht über den Mann in der 
Straße, der Schlimmes erlebt, denn er könnte der Einzigartige sein. Er 
könnte der Große Geist in Verkleidung sein und Du könntest Deine  
Prüfung, um ins Leben nach dem Tode zu kommen, verfehlen. Der Große 
Geist hat niemals etwas Schlechtes geschaffen. Der Große Geist hat  
niemals etwas Böses geschaffen. Der Große Geist, den ich liebe und dem 
ich folge, ist Liebe und Güte. 
 
Und darum möchte ich ein Gebet für unsere Ältesten sprechen – alle die 
Großmütter und Großväter, die das Angesicht der Erde verlassen haben, 
um heimzugehen, und uns ihr Wissen und ihr Erbe hinterlassen haben, um 
es weiter zutragen: 
 

„Großvater, segne unsere Ältesten. Sie sind die Wurzeln unserer 
Nation. Sie haben die vier heiligen Federn verdient, die Du für sie 
bestimmt hast: die Stammesfeder, die Habichtfeder, die Adlerfeder 
und nun die Eulenfeder. Großvater, segne unsere Ältesten, damit 
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wir, wenn sie heimgehen, ihre Plätze einnehmen mögen. Wir sind 
die Nächsten in der Reihe und wir schauen zu ihnen auf wegen 
ihrer Weisheit und ihres Wissens. Aber eines Tages wird dies auf-
hören und dann haben wir niemanden, zu dem wir aufschauen 
können. Wenn sie sich umsehen und den Weg sehen, auf dem wir 
kommen, dann sehen sie unsere Kinder und deren Kinder und 
deren Kinder, unsere Enkelkinder und deren Enkelkinder.“  
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Kapitel 4: Die Rituale des Lebens 
 
Seit dem Anfang der Welt haben wir ein gemeinsames Ziel: den Tod. Wir 
alle haben im Leben die Wahl, zu entscheiden, welche Reise wir machen 
wollen. Durch unsere Reise und durch unser Schicksal werden wir  
unseren Bestimmungsort erreichen. Und in jenem Universum haben wir 
Symbole für die Vierbeiner, die Büffel, den Stier, den Mann, die Frau, die 
Medizin und den Bären. Alle diese Sterne lehren uns, dass wir als  
indianische Völker aus einem guten Grund auf dieser Erde leben. 
 
Wir Indianer glauben, dass der Große Geist – der spirituelle Kreis des 
Universums – eine Frau ist. Sie hat zwei Töchter: die Tochter der Emotion, 
der Mond; und die Tochter des Lebens, die Sonne. Und sie hat eine 
Großmutter, die Mutter Erde, die uns Nahrung gibt. Hier in Nordamerika 
glauben wir, dass ihre Familie die wichtigste aller Familien ist. Hier 
glauben wir, dass die Kraft dieser „Insel“ die Frau ist. Man hat uns gelehrt, 
dass die Weiße Büffelkalbfrau die Gesetze dieser „Roten Insel“ gebracht 
hat, dass wir alle verwandt sind und dass die heilige Farbe der Heiligen 
Pfeife die Farbe unseres Blutes ist.  
 
Hier in Nordamerika lehrt man die Männer, dass die Frau das höchste 
Gesetz ist. In unserem Zuhause sind unsere Großmütter und unsere älteren 
Schwestern „der Boss“. Und der indianische Mann kennt seine Verantwortung. 
Er ist stolz darauf, dass er der Ernährer und Beschützer seiner Familie ist. 
Er gibt ein gutes Beispiel und vermittelt seine Einstellung, wenn seine 
Mutter ihn dazu auffordert. Zuhause sagt seine Mutter ihm, was er tun soll 
und er hört auf sie. Ich kann vielen Menschen überall in der Welt  
helfen, aber wenn ich nach Hause komme, sagt mir meine Mutter, was zu 
tun ist. Und wenn ich im Rundfunk zu der Nation spreche, frage ich  
meinen Onkel, ob ich das Richtige sage. Es gibt keine Gesetze oder  
Voraussetzungen, um zu versuchen irgendeine Sache zu ändern. Es ist von 
Natur da. Wir werden damit geboren. Der Mann hat sich für seine Familie 
einzusetzen, sie zu ernähren und seine Söhne zu unterrichten. Für die 
Söhne sind die Väter verantwortlich. Und für die Mädchen sind die  
Mütter verantwortlich. Vielleicht kommt es in Deiner Familie vor, dass 
Deine Partnerin manchmal versucht, den Jungen einen Rat zu geben. Aber 
sage ihr: „Nein. Das ist nicht dein Bereich. Es ist meiner. Dein Bereich 
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sind die Mädchen. Rede mit den Mädchen. Bereite sie auf ihr Frausein 
vor.“ Das ist die Regel, nach der wir leben. 
 
Jeder von uns wurde aus einem guten Grund geschaffen. Der Große Geist 
hat uns einen Kreis des Lebens gegeben. Unsere physische Gestalt wurde 
durch das Blut und Fleisch unserer Mütter und die Tatkraft unserer Väter 
geschaffen. Jeder von uns hat das Blut seiner Mutter. Aus diesem kommt 
die zärtliche Liebe. Wenn wir aus dem Osten kommen, betreten wir die 
Welt durch den heiligen Kanal mit dem Wasser, der der Geburtskanal ist. 
Und wenn unser Haupt Mutter Erde berührt, beginnen wir unsere Reise zu 
unserem Todestag. Eine Hebamme nimmt uns in Empfang und hält uns 
liebevoll in den Armen, wenn sie den Schleim von unserem Mund wischt 
und vorsichtig Luft in unsere Lungen bläst. Dann küsst sie uns, damit wir 
unser Leben mit Liebe beginnen. Dies ist die Art und Weise, in der wir die 
heilige Reise unseres Lebens – den Kreis des Lebens – beginnen. 
 
Da unsere Energie noch nicht stark genug ist, werden wir gestillt. Die 
Muttermilch ist eine Art von Antibiotikum, das uns gesund erhält.  
Während dieser Zeit nehmen uns unsere Großmütter und Großväter in 
Empfang. Sie bereiten ein Willkommensfest vor, um unseren Eintritt in 
diese Welt zu ehren, und sie ehren uns mit unserem Namen – unserem  
wahren Ich - der von einem Vorfahren, einem Traum oder aus der geistigen 
Welt kommt. Wenn ein Ältester oder eine Älteste darum gebeten wird, 
einen Namen zu geben, bietet man ihm oder ihr zuerst Tabak an, dann wird 
ein Geschenk gemacht, zum Beispiel eine Sternendecke, ein Pferd oder 
Ähnliches. Dann bekommen wir eine Adlerfeder, die unsere Identität  
darstellt, und die wir behalten müssen, solange wir auf dieser Erde  
wandeln. Von dem Tag an reisen wir. Wir beginnen den Kreis des Lebens. 
 
Von Jugend an trägt die Frau die eine Hälfte des heiligen Kreuzes, das vier 
Richtungen aufweist, und Medizinrad genannt wird. Der Mann trägt die 
andere Hälfte dieses Kreuzes. Die Frau trägt eine Heilige Pfeife in der Form 
eines L. Die des Mannes hat die Form eines T. Wenn man beide verbindet, 
erhält man ein Kreuz. Wenn man den spirituellen Kreis des Lebendigen über 
diese zwei Heiligen Pfeifen legt, erhält man das Medizinrad. Und wenn man 
den Stiel der Heiligen Pfeife darüber legt, sieht man das Kreuz, das Frauen 
und Männer tragen müssen, solange sie hier auf Erden sind. 
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Die Art der Frauen 
Die Frau ist der äußere Kreis dieser Schöpfung. Sie hat sechs Leben zu 
geben: Lernen als Kind; Leben spenden; ihre Kinder und ihren 
Lebensgefährten umsorgen und als Mutter zu lieben; eine Älteste zu wer-
den; und Vollendung, was Tod bedeutet. Die Frau ist der Grundstein der 
Familie. 
 
Wenn ein Mädchen das Pubertätsalter erreicht, flechten ihre Mutter und 
ihre spirituellen Mütter zum ersten Mal ihr Haar. Und sie salben ihre Stirn 
mit der heiligen Farbe der Mutter Erde, was wir Sandmalen nennen. Sie 
ziehen ihr einen Scheitel und bemalen sie, um kundzutun, dass sie im 
Kreis des Lebendigen sechs Leben zu geben hat. Und man gibt ihr einen 
aus Rohleder gemachten Ball, den sie werfen soll. Sie muss den Ball so 
weit und so hoch wie möglich werfen, damit sie ein langes Leben haben 
wird. Man sagt, wenn du den Ball nicht sehr weit wirfst, dann hast du 
keine lange Lebenserwartung auf dieser Erde. 
  
Und dann wird sie unterrichtet. Wenn eine Frau mit ihrer Mondzeit 
(Menstruation) beginnt, lehrt man sie, dass sie von der Natur gereinigt 
wird. In dieser Zeit sollte sie im Einklang mit den Zyklen der Mutter Erde 
und den kosmischen Kräften des Universums sein. Man lehrt sie, dass sie 
sich von Männern und von der Gesellschaft im Allgemeinen fern halten 
soll, um ihre Gedanken, ihren Körper und ihren Geist zu reinigen. Für eine 
Frau ist dies eine heilige Zeit, eine Zeit, um sich zurückzunehmen und sich 
so zu erholen. Es ist eine Zeit der inneren Einkehr, der Meditation, der 
Gebete und der persönlichen Buße. Es ist eine Gelegenheit, sich selbst in 
den Mittelpunkt zu stellen und sich mit den Erdkräften zu verbinden. Sie 
sollte auf ihre Mondzeit in einer spirituellen und respektvollen Weise 
zugehen, mit Gebeten zum Mond. 
 
Da die Natur die Frau reinigt, wird sie von Fremdstoffen, Giften und nega-
tiver Energie befreit. Zur gleichen Zeit aber werden die kosmischen 
Kräfte des Universums ihre Macht wieder vermehren. Aus diesem Grund 
lehrt man die jungen Frauen, sich zu isolieren und sich von bestimmten 
Nahrungsmitteln, Drogen, Alkohol, Sexualität und häuslichen und kultu-
rellen Verpflichtungen fern zu halten. Sie muss sich auf sich selbst konzen-
trieren, um ihre Macht auszubilden. Sie sollte diese Macht, oder besser 
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Kraft, nicht weggeben, denn das könnte ihr und anderen schaden. 
Die junge Frau lernt, dass die Mondzeit eine private und persönliche 
Zeremonie mit sich selbst und mit der Erde ist. Es ist eine mystische, 
magische und geheimnisvolle Zeit, die man nicht mit Scham oder als eine 
Strafe betrachten soll. Die Mondzeit einer Frau kann ihr helfen, sich selbst 
zu vervollkommnen. Sie kann ihr helfen, Selbstvertrauen und intuitive und 
psychische Fähigkeiten zu entwickeln, die sie zum Überleben braucht. Es 
ist eine Zeit, in der sie auf ihre Träume und ihr Unterbewusstsein achten 
soll, und ihr körperliches, geistiges und spirituelles Bewusstsein aufeinan-
der abstimmen soll. Die traditionelle Indianerin betrachtet ihre Mondzeit 
als eine mystische Erfahrung der Erleuchtung. Daher begibt sie sich mit 
Ruhe und Verantwortung in das fünftägige Ritual. 
 
Mondzeitgesetze und spirituelle Gesetze für die Indianerin 
Die folgenden spirituellen Gesetze wurden den traditionellen Frauen gege-
ben, um sie durch ihre Mondzeit zu führen. Sie halfen, um sie und andere 
aus ihrer Umgebung vor Krankheit, Leiden und Schaden zu schützen: 

1. Vermeide während der ganzen Periode von zehn Tagen das 
Fleisch eines vierbeinigen wilden Tieres zu kochen, anzufassen 
oder zu essen, auch wenn Deine Zeit nur vier, fünf oder sieben 
Tage dauert. 

2. Enthalte Dich während der ganzen Periode von zehn Tagen der 
Drogen, dem Geschlechtsverkehr und des Alkohols. 

3. Schwimme nicht in Ozeanen, Flüssen, Bächen oder Teichen (es 
sei denn, der Teich ist ein „Mondzeitweiher“), denn solche Orte 
sind das Heim der Geister. 

4. Halte Dich fern von heiligen Bergen, Wüsten oder Tälern, denn 
dort leben mächtige Spirits. 

5. Nimm nicht an religiösen Tänzen, Zeremonien, Beerdigungen 
oder an einem „Potluck“ (Essen, bei dem jeder Gast eine 
Speise mitbringt) teil, denn andere könnten durch Deine 
Mondzeit-Macht, Gifte oder negative Energie Schaden nehmen. 

6. Berühre niemals religiöse Gegenstände, Vogelfedern oder 
irgendeinen Körperteil eines wilden Tieres. 

7. Sammle keine heiligen Kräuter und Medizin und verarbeite sie 
nicht während der Mondzeit, mit Ausnahme von solchen 
Pflanzen, die speziell während der Mondzeit gebraucht werden, 
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wie Kleetee, Schafgarbentee, usw.:  
8. Esse grünes und rohes Blattgemüse, trinke viel Fruchtsäfte und 

esse proteinreiche Nahrung, wie Fisch, Eier, Käse, Bohnen, 
usw.  

9. Bade in kaltem statt in warmem Wasser für Kraft und  
Reinigung. 

 
Und die junge Frau lernt die schöne Seite des Frauseins – die Mutterschaft 
– denn sie ist der heilige Kreis des Universums. Man unterrichtet sie über 
das Geben von Leben, dass sie eines Tages eine Familie haben wird, dass 
sie ihre Kinder und ihren Lebensgefährten lieben und umsorgen soll. In 
diesem Kreis des Lebendigen werden sie und ihr Lebensgefährte wie zwei 
Adler am Himmel fliegen. Sie bereitet ihn darauf vor, dass er in den Krieg 
ziehen muss. Und sie weint Tränen, denn es könnte sein, dass er von dieser 
Reise nicht zurückkommt. Die Frau lebt länger als der Mann. Aus diesem 
Grund wird der Mann immer zuerst bedient. Er wird geehrt, denn er ist 
derjenige, der zuerst sterben wird. Diese zwei Adler fliegen ewig. Und 
wenn einer von ihnen in die geistige Welt heimgeht, wird der andere sich 
nicht mehr vermählen. Er fliegt für immer allein. 
 
Deshalb berät der Mann immer seine Kinder und seine Lebensgefährtin 
was sie tun sollen, wenn er geht. Er schult seine Lebensgefährtin, damit sie 
die Anführerin seiner Kinder und Enkelkinder ist, damit sie stark ist. Ihr 
Frauen, deren Männer viel älter sind als ihr, bedenkt, dass der Mann   
früher heimgeht als ihr. Hört auf ihn. Bereitet Eure Kinder darauf vor. Ich 
bereite meine Kinder und meine Lebensgefährtin darauf vor. Wir sind mit 
der Realität des Todes geboren worden. Wir bereiten uns darauf vor, heim-
zugehen. Wir lehren unsere Lebensgefährtinnen, was getan werden muss. 
Die Frau wird gelehrt, sich selbst zu achten. Sie soll niemals einen Mann 
imitieren. Sie soll niemals herablassend zu einem ihrer Brüder sprechen 
oder ihrem Vater eine freche Antwort geben. Man lehrt sie, alle ihre  
Aufgaben in der Familie feierlich zu erledigen. Sie kennt die Kräuter. Sie 
weiß, wie man „Wasna“ zubereitet – Dörrfleisch, das aus Pemmikan 
gemacht wird. Im Frühling und im Herbst, wenn die Kirschen schwarz 
sind, gibt sie den Spirits zu essen. Dreimal im Jahr bereitet sie das Fest der 
Trommel vor. Sie weiß, wie man „Spirit Food“ (Essen für die Geister) 
zubereitet und sie weiß, wie man die spirituellen Fähnchen – die 
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Opfergaben – macht, denn jede Frau ist der spirituelle Altar der Schöpfung 
in dieser Welt. Sie ist der spirituelle Kreis. Der Mann ist der Diener. Der 
Mann ist nicht der Boss. Es war eine Frau, die die Heilige Pfeife und die 
Trommel gebracht hat. Sie ist die Hüterin der Trommel und die Hüterin 
der Medizin. Und sie wird geehrt wie die Weiße Büffelkalbfrau oder die 
Heilige Jungfrau von Guadeloupe. Sie ist etwas Besonderes. 
 
Dann reist die Frau zu dem dritten Abschnitt ihres Lebens – sie wird 
Älteste. Und dann beginnt die Frau, die jetzt eine Großmutter ist, eine 
Decke für ihre Tochter zu nähen. Wenn sie arbeitet, liegt neben ihr ein 
Hund. Wenn sie aufsteht, um nach dem Feuer zu sehen, steht der heilige 
Vierbeiner auf und bringt das Muster durcheinander. Sie setzt sich also 
wieder hin und versucht, die Decke für ihre Tochter fertig zu nähen. Man 
sagt, wenn ein Vierbeiner dies tut, wirst Du ein unruhiges Leben haben. 
Du verlierst Deine Selbstachtung. Du schaffst nicht, was Du als Frau errei-
chen solltest. Du bist eine Gabe des Großen Geistes. 
 
Wenn die Großmutter ihre Decke fertig hat, ist es Zeit für sie, heimzuge-
hen. Sie hat ein Leben des Lernens und Gebens gelebt: Kinder geboren, 
Rat gegeben, ihre Kinder umsorgt, ihren Mann und ihre Familie geliebt. 
Und wenn sie älter wird, beendet sie ihre Reise und vollendet sie im Tod. 
Dieser Frau gibt man ebenfalls einen heiligen Namen. Sie wird hoch ver-
ehrt. Sie hat Enkelinnen. Sie ist die Herrscherin ihres Clans – ihrer 
Familie. Sie war ein Kind, sie war eine junge Frau, und sie war eine 
Mutter. Dies alles ist ihr eigen. Wenn sie heimgeht, wird ihr zu Ehren ein 
Fest gegeben, und es gibt eine große Gabenverteilung mit einer 
Sternendecke. Ihre Heilige Pfeife gibt man gewöhnlich der Enkelin, und 
den Namen, den sie auf dieser Erde getragen hat, wird an eine Enkelin 
weitergegeben, die sie vertreten und den heiligen Kreis des Lebendigen 
weiterführen soll. 
 
Spirituelle Gesetze für eine gute Gesundheit 

1. Sei stolz auf Dich. Halte Dich sauber und gepflegt. Halte Dein 
Herz, Deine Gedanken und Dein Haus rein. 

2. Achte Dich selbst, Deinen Mann, Deine Eltern, Deine Kinder 
und Deine Ältesten. 

3. Hüte Dich vor Neid und Hass in Deinem Inneren und hüte Dich 
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vor anderen, damit sie Deine Aura nicht benutzen. 
4. Stehe jeden Tag früh auf und opfere der Sonne und der Erde    
      Gebete und Gesang. Bete für Deine Familie und für die Erde. 
  5. Bete zu den Pflanzen und den Kräutern, ehe Du sie pflückst. 

Bitte die Pflanze um Vergebung, dass Du ihr Leben nimmst. 
  6. Jage oder fische nicht. Stelle keine Männerwaffen, Insignien 

oder andere religiöse Gegenstände, wie z. B. Trommeln her. 
  7. Nehme niemals unnötig das Leben eines Insektes, einer  

Pflanze, eines Frosches, einer Schlange, eines Tieres oder 
eines Vogels. Es ist gegen das Gesetz des Schöpfers, mit  
seinen Geschöpfen zu experimentieren oder sie für unnütze 
Zwecke zu quälen. Ihr Leben ist genau so heilig!  

  8. Habe keinen Sex auf heiligen Bergen, in Ozeanen oder  
Flüssen, an zeremoniellen Orten oder Begräbnisplatzen, wenn 
Du bei guter Gesundheit bleiben möchtest. 

  9. Verunreinige Deinen Geist, Deinen Körper oder Deine Seele 
nicht mit Drogen, Alkohol oder schlechten Gedanken. 

10. Lerne und befolge die Gesetze, die Bräuche, die Religion, die 
Kunst, die Philosophie und die Sprache Deiner Kultur. 

11. Bitte Mutter Erde um spirituelle Hilfe. Verbinde Dich mit ihr. 
Schütze und bewahre sie. 

12. Als spiritueller Mensch bist Du gleichberechtigt und niemals 
minderwertig. 

 
 
Die Art der Männer 
 
Der Mann hat nur vier Leben zu geben: lernen als Kind; geben als Mann; 
ein Ältester werden; und Vollendung. Wenn ein männliches Kind geboren 
wird, ist der Kopf der Mutter nach Osten gerichtet. Sie liegt auf einem Bett 
von Salbei und Heu. Das männliche Kind kommt auf die Welt, während 
sein Kopf nach Westen zeigt. Diese Richtung bedeutet, dass er seine Reise 
zum Tode hin beginnt. 
 
Der Erstgeborene – Wenn er der erstgeborene Sohn ist, versorgen ihn die 
Großmütter und Ältesten ein Jahr lang. Man gibt ihm ein mit Glasperlen 
besetztes Käppchen, und er trägt mit Glasperlen bestickte Mokassins, 
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deren Sohlen ebenfalls mit Glasperlen besetzt sind. Der Erstgeborene wird 
ein Jahr lang immer getragen, seine Füße berühren nie den Boden. Man 
gibt ihm ausgelassenen Talg, Zunge und Herz vom Büffel oder vom Wapiti 
zu essen. Und einer seiner Großväter, der über ihn eine Vision hat und für 
ihn verantwortlich ist, gibt ihm einen Namen. Am Ende des ersten Jahres 
werden Menschen empfangen, die von nah und fern kommen, um das 
Baby zu sehen. Jetzt ist er in der Lehre bei seinen Großvätern und 
Großmüttern, die seine Lehrzeit überwachen. Er studiert die Sprache, die 
Geschichte, Medizin und erwirbt Führungsqualitäten. Diese Lehrzeit  
dauert bis zum Beginn der Pubertät. 
  
Die Pubertät – Wenn er zwölf Jahre alt ist, wird das Haar des jungen 
Mannes in zwei Zöpfen geflochten. Während er auf seiner „geistigen 
Reise“ ist, verspeist der junge Mann das Herz einer Schildkröte. Jetzt 
beginnt er seine Reise, auf der er lernt, ein Mann zu werden. Man lehrt ihn, 
Respekt für die heiligen Bräuche zu haben. Er lernt, dass wir mit einund-
zwanzig Ritualen oder Kräften geboren worden sind: Sieben stammen 
vom Feuer, sieben stammen vom Wasser und sieben stammen von der 
Erde. Er lernt die fünf physischen Kräfte zu respektieren, die wir jeden Tag 
benutzen: Schmecken, Fühlen, Sehen, Hören und Riechen. Wir tragen 
Verantwortung für unseren Körper, unsere physische Gestalt. Und man 
lehrt ihn die sechzehn Rituale, durch die er gehen muss, um sein Leben zu 
vollenden. Diese sechzehn Rituale zusammen mit den obigen fünf ergeben 
einundzwanzig. Geteilt durch sieben ergibt dies die heilige Dreieinheit. 
Mit diesem Unterricht bereitet der junge Mann sich darauf vor, ein Krieger 
zu werden. 
 
Krieger werden – Man lehrt den jungen Mann, dass der Krieger sich von 
früher Jugend an auf den Tod vorbereitet. Alles, was er im Leben erhalten 
wird – das Wissen, die Dinge, die ihm von seinem Stamm geschenkt wer-
den, die Auszeichnungen für seine Tapferkeit – alle diese Geschenke wird 
er für seine Söhne und seine Töchter bereithalten. Wenn er ein Krieger 
wird, bemalt man das Gesicht des Mannes. Dieser Brauch wird bis heute 
in unserem Stamm ausgeübt. Man lehrt ihn, dass er sich als Krieger immer 
für den Beginn und für das Ende einsetzen muss: für die Jungen und für 
die Alten. Er muss sein Leben für seinen Stamm geben. Er muss sich die 
Achtung des Großen Geistes verdienen. Er muss vorwärts- und niemals 

- 73 -



zurückgehen. Und er muss bereit sein, sein Leben zu Ehren seines Volkes 
zu geben. 
 
Diese Lebensweise wurde dem Krieger weitergegeben. Man übergab ihm 
die Verantwortung für Nordamerika – das Fleisch, das wir sind, die Erde. 
Man übergab ihm die Verantwortung, die Mutter Erde zu schützen und zu 
lehren, um seinen Kindern mit seiner Einstellung und viel Respekt ein 
Vorbild zu sein. Der Krieger wurde lernte, jeden Tag Dank zu sagen. Ihm 
wurde beigebracht, bei der Nahrungsversorgung der Armen mitzuhelfen. 
Er wird ein großer Jäger. Man lehrt ihn, dass er einer der sechs Häuptlinge 
ist. Er ist ein Jäger, er ist ein Soldat, ein Kitfuchs, Beschützer des 
Stammes. Er ist auch ein Lagerhäuptling. Er sorgt dafür, dass jeder auf 
dem richtigen Platz lagert. Er ist ein Sprecherhäuptling, er redet zu den 
Menschen. Und er ist auch ein Medizinhäuptling, den wir heute einen 
Berater nennen. Er spricht zu den Menschen, zu denjenigen, die ihre 
Lieben verloren haben. Er wischt ihre Tränen ab und gibt ihnen zu essen. 
Und er ist ebenfalls ein Entscheidungshäuptling, was bedeutet, dass er in 
seinem Leben einige sehr gute Entscheidungen zu treffen hat. 
  
Die sechzehn Rituale des Lebens 

1. WASSER – die erste Kraft, der wir begegnen, wenn wir durch 
den Geburtskanal in diese Welt kommen. Es ist das Blut, das 
durch unseren Körper fließt und es ist das Wasser der Mutter 
Erde: die Flüsse, die Seen, usw. 

2. LUFT – die Kraft, die bei der Geburt in unsere Lungen  
geblasen wird. Sie erhält uns während unseres ganzen Lebens. 

3. FEUER – geistige Kraft – unsere Tatkraft. Es ist der  
Herzschlag, der uns am Leben erhält. 

4. ERDE – unser Fleisch. Die Erde, auf der wir leben. 
5. VIERBEINER – sie versorgen uns mit Nahrung, Obdach, 

Geräten und Waffen. 
6. GEFLÜGELTE – Großmutter Adler, der Habicht und alle 

anderen Vögel. Sie geben uns Kraft und Energie zum Heilen 
und sie helfen uns beim Auffinden vermisster Sachen. 

7. WURZELN – liefern Medizin zum Verarzten und Heilen. 
8. STEINE – werden in der Schwitzhüttenzeremonie zur  

Reinigung und Heilung benutzt. 
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9. DONNERWESEN – sie erbringen den Ausgleich und den  
Einklang zwischen dem Universum und der Erde. Wir benutzen 
diese Kräfte, um Menschen zu behandeln. 

10. RED WILLOW (Tabak) – wird in Zeremonien als Opfergabe 
für die Spirits benutzt, wenn man um Heilung bittet.  

11. BÄUME – „cottonwood“ (eine amerikanische Pappelart) 
oder Ahorn für die Sonnentanzzeremonie, Kirschbaum für 
Anbetung, Cedar für Heilung. 

12. STEPPPENBEIFUß – für Salben und um zu Segnen. 
13. SÜSSGRASS – wird bei der Vorbereitung aller spirituellen 

Zeremonien benutzt. 
14. WIND – Wirbelstürme, Orkane, usw., bestimmt das Klima auf 

der Mutter Erde. 
15. ERDENGEIST – Schlange, Maulwurf, Präriehund – jeder 

Geist, der unter der Erde lebt. Hilft beim Heilen ernsthafter 
Krankheiten. 

16. HÜTEN DER GEISTER – gehört zum Tode und zur  
Fähigkeit mit dem Leben nach dem Tode zu kommunizieren. 

 
 
Vorbereitung mit der Heiligen Pfeife  
Die Aufgabe eines Mannes ist es, sich jeden Tag seelisch vorzubereiten. Er 
muss sich selbst kennen. Wenn er den Entschluss fasst, die Heilige Pfeife 
zu tragen, muss er zu einem Träumer oder Pfeifenmacher gehen und die-
sem Geschenke bringen. Der Pfeifenmacher wird die Gestalt dieser 
Heiligen Pfeife im Traum sehen und sie aus rotem Stein fertigen. Wenn der 
Mann diese Heilige Pfeife erhält, gibt er ein Fest für seine Freunde, um zu 
verkünden, dass er sich darauf vorbereitet, sich selbst zu kennen. Er muss 
unablässig mit Respekt für die Heilige Pfeife sorgen. Er muss einen guten 
Lehrer finden, der ihm Frieden, Liebe und Eintracht beibringt. Er wird die 
guten Wirkungen der Disziplin lernen. Er wird sämtliche Zeremonien ler-
nen, wie die der Namensgebung, die Begräbniszeremonie. Als Hüter des 
Feuers wird er die Macht des Feuers kennen lernen. Und er wird lernen, 
wie man die Heilige Schwitzhütte baut – der Schoß unserer Mutter, der 
uns reinigt – und wie man die Schwitzhüttenzeremonie durchführt. Er 
wird einen Namen bekommen und dem spirituellen Clan zugeteilt, mit 
dem er gehen muss: dem Clan der Geflügelten, dem Clan der Vierbeiner. 
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Und er muss sich mit der Heiligen Pfeife auszeichnen. Er darf nicht trin-
ken oder irgendwelche Drogen benutzen. (In den alten Zeiten war das 
Leben viel einfacher, denn es gab nur eine Lebensweise. Heute sind wir 
eine  multikulturelle Gesellschaft mit vielen Lebensweisen, und das macht 
das Leben schwieriger.) 
 
Während er sich mit der Heiligen Pfeife vorbereitet, beginnt der Mann zu 
verstehen, dass er von anderen lernen muss. Von anderen wird er Dinge 
sehen, die er nicht tun sollte, und er wird Dinge hören, die er nicht sagen 
sollte. Er darf über keinen Menschen urteilen. Und er muss daran denken, 
dass die Heilige Pfeife zu tragen nicht gleichbedeutend ist, als Mensch  
heilig zu sein. (Man hat mir gesagt, dass es in dieser Welt keine heiligen 
Männer gibt, sondern lediglich begabte Männer. Man nennt sie spirituelle 
Vermittler.) So, wie er weiterreist und mit der Zeit geht, bereitet der Mann 
sich jeden Tag zur Geisterstunde vor, um 3:00 Uhr morgens. (Viele  
Menschen fragen mich, weshalb ich um 3:00 Uhr morgens wach werde. 
Das geschieht, weil Dein Geist Dich ruft. Wenn Du einen unbequemen 
Geist hast, kann es sein, dass Du etwas tust, das nicht richtig ist, und Dein 
Geist sagt Dir, dass Du etwas richtig stellen musst.) Und jeden Tag dankt 
der Mann für den Tag. Er dankt dem Großen Geist und der Mutter Erde. 
Er dankt den Vierbeinern, die ihm Nahrung verschaffen, sodass er seine 
Familie ernähren kann. Und er dankt den „Geflügelten Geistwesen“ 
(„Schutzengel“ in der modernen Terminologie) für ihre Führung. 
 
Der Mann wird jeden Tag geführt. Er soll sich nicht um gestern kümmern, 
denn auf seiner Reise auf diesem spirituellen Weg wurde er geboren als 
Roter Mann, er wandelt als Roter Mann und er wird als Roter Mann  
sterben. Er lebt jeden einzelnen Tag für sich. Und während er weiterreist, 
achtet er die Gaben, die Gott ihm gibt. Er hat freundliche Worte für seine 
Nächsten und für Familien. Er tritt an Vater-, Großvater- und Onkelstelle 
für Kinder, die ohne Vater, Onkel oder Großvater aufwachsen. Jetzt spielt 
er eine der Hauptrollen in seinem Leben: für sie da sein, wenn die Kinder 
und die Ältesten ihn brauchen. Und den Not Leidenden muss er die schön-
sten Dinge geben auf seiner Lebensreise – dem Kreis des Lebens. 
 
Inipi – die Schwitzhütte: Der Mann muss sich in der Inipi oder 
Schwitzhütte reinigen. Die Inipi-Hütte wird aus sechzehn Weidenstangen 
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gemacht, die so hinuntergebogen werden, dass sie sich oben in der Mitte 
kreuzen. Sie stellen die sechzehn Türen dar, durch die wir in unserem 
Kreis des Lebens gehen müssen. Vor der Hütte ist als Altar ein Erdhügel, 
in dessen Mitte ein Pfahl steckt, der den heiligen Medizinbaum darstellt, 
den wir auf Erden benutzen. Die Spitze des Pfahls ist in der Form eines Y, 
was bedeutet, dass der Mann die Wahl zwischen zwei Wegen hat. Er kann 
den kürzeren oder den längeren Weg nehmen. Wenn der Mann an der 
Inipi-Zeremonie teilnimmt, verhält er sich ruhig, bescheiden und respekt-
voll. Er unterlässt lautes oder grobes Benehmen. Er geht nicht zwischen 
dem Altar und der Hütte durch oder zwischen dem Altar und der 
Feuerstelle. Und er darf nie in das heilige Feuer spucken oder da herum-
stehen und über andere lästern. Der Einzige, der zu diesem heiligen Feuer 
gehen darf, ist der Hüter des Feuers, der die Familie der Steine vorbereitet, 
die Großvätersteine. 
 
Wenn der Mann in die Hütte geht, geht er in den Schoß seiner Mutter. Und 
daher erniedrigt er sich, indem er hineinkriecht, so, wie er krabbelte, ehe 
er laufen lernte. Wenn er hineingeht, begrüßt er seine Vorfahren mit den 
Worten „Mitakuye Oyasin“: Alle meine Verwandten. Von dem Moment an 
soll er schweigen. Wenn er und seine Brüder drinnen sitzen, werden die 
sieben Großvätersteine hineingebracht, die die sieben Gesetze darstellen, 
die die Weiße Büffelkalbfrau den Stämmen gegeben hat. Einer nach dem 
anderen werden die Großväter geehrt, indem man sie mit Kräutermedizin 
bestreut. Dann wird das Wasser hineingebracht, die Tür wird geschlossen 
und man beginnt zu beten. Sobald die Gebete beginnen, erscheinen die 
Spirits in der Inipi und die Tür bleibt geschlossen, damit die Zeremonie 
nicht unterbrochen wird. 
 
Der Mann betet für Verständnis und Respekt. Er betet, dass er niemals 
etwas Böses zu jemandem sagen möge. Er betet, dass er bescheiden sein 
und friedlich gehen möge. Und er betet für die Menschen, dass er seine 
Hand darbieten darf und die Hände der Kinder und der Ältesten halten 
darf. Die Spirits werden ihn erkennen und sie werden durch ihn wirken. 
Wo er auch geht, werden Menschen, die verletzt sind, zu ihm kommen, 
und er wird ihre Hände berühren, um sie wissen zu lassen, dass er sich um 
sie kümmert. Und zum Schluss betet er um Hilfe für Dinge, um die er sich 
Sorgen macht. Er überlässt seine Probleme den Großvätern und der Mutter 
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Erde in der Überzeugung, dass sie Abhilfe schaffen. Wenn die Zeremonie 
beendet ist, kriecht der Mann aus der Inipi hinaus und er sagt wieder 
„Mitakuye Oyasin“. 
 
In den alten Zeiten schwitzten Männer und Frauen nicht zusammen. Aber 
heute, wo es nur noch so wenige spirituelle Vermittler gibt, die Inipi-
Zeremonien leiten können, ist gemischtes Schwitzen üblich geworden und 
akzeptiert. Ich glaube, dass daran nichts verkehrt ist, solange die Person, 
die die Inipi leitet, dies konsequent und in einer respektvollen Weise tut. 
Der Leiter der Inipi muss die spirituelle Bedeutung des Rituals kennen, die 
sechzehn Türen, die Großväter. Er oder sie muss zuerst die Teilnehmer 
unterrichten, wie man sich auf die Inipi vorbereitet. Während der 
Zeremonie muss man den Teilnehmern dann alles, was sich abspielt, erklä-
ren. Dies alles bedeutet eine große Verantwortung, die man nicht auf die 
leichte Schulter nehmen sollte. 
 
Hanbleceya – Einsicht: Eines Tages, wenn der Mann sich mit der 
Heiligen Pfeife das Wissen angeeignet hat, bereitet er sich mit der Hilfe 
seines spirituellen Führers oder Lehrers auf die dreizehn Adlerfedern vor: 
Die dreizehn Monde oder dreizehn Monate, die ein Jahr darstellen. Dieser 
spirituelle Vermittler hat seine Berufung von frühester Kindheit an 
gewählt. Heutzutage nennen wir ihn einen Medizinmann. Er spricht mit 
den Geistern und sie helfen ihm, den Menschen zu helfen. Als spiritueller 
Vermittler geht er von der einen Welt in die andere. Der Mann lernt vier 
Jahre lang. In jedem dieser vier Jahre reinigt er sich in der Inipi für die 
Hanbleceya. Manche Leute nennen dies heute Visionssuche, aber ich ziehe 
es vor, dies „Einsicht“ zu nennen. Im letzten Monat der Vorbereitung sollte 
er auf Sex verzichten. 
 
Wenn er bereit ist, geht der junge Mann in die Wildnis zu einem der drei 
Berge, die in der Mitte Nordamerikas gelegen sind. Einer davon ist 
„Devils Tower“, den wir „Bear Butte“ nennen. Die anderen zwei Berge, 
von denen einer ebenfalls „Bear Butte“ genannt wird, sind „Sun Dance 
Butte“ und „Thunder Butte“. Sie bilden ein Dreieck. Es gibt ein weiteres 
Dreieck spiritueller Kräfte auf dieser Erde: im Norden, in Kanada. Es  
verläuft von Sioux Lookout bis zur kanadisch-amerikanischen Grenze. Ein 
anderes Dreieck befindet sich im Süden: in Neu-Mexiko, Arizona und 
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Colorado. Im Osten von New York City über Kanada bis in den Westen 
liegt ebenfalls eines. Jedes dieser Dreiecke misst 540 Kilometer im 
Umfang. Sie sind hier gelegen und wurden den Eingeborenen dieser 
„Insel“ gegeben. Sie sind die heiligen Türen unserer Reise. 
An einem dieser Orte wird der junge Mann sich selbst kennen lernen. Er 
geht zu diesem Ort der Einsicht, um sich zu betrachten und das, was er in 
seinem Leben durchgemacht hat. Dort wird er in das Innere eines Altars 
eingeschlossen. Die sechzehn Türen werden geöffnet und er bleibt dort, 
um für so viele Tage zu beten, wie es ihm möglich ist. Er wird weder essen 
noch trinken. Er darf nicht sprechen, sich nicht hinlegen, sich nicht auf 
eine weiche Decke setzen oder den Altar verlassen. Dort wird er zum 
Großen Geist und zu sich selbst sprechen und lernen, wer er ist. Er wird 
sich selbst von frühester Kindheit an betrachten und die Dinge sehen, die 
ihn quälen und die ihn am meisten verletzen. Er wird eine Inventur von 
sich machen, um sich zu verstehen und vorzubereiten. Obgleich er seinen 
Vater verloren hat, oder sein Vater ihn nicht aufgezogen hat, oder seine 
Mutter ihn nicht aufgezogen hat, ist er dankbar, denn seine Mutter und sein 
Vater haben ihn in diese Welt gebracht. Er ist dankbar für das Leben, dass 
ihm geschenkt wurde. Er soll seinen Eltern keine Vorwürfe machen. Sie 
haben ihren Teil der Verantwortung erfüllt, als sie ihn in diese Welt 
gebracht haben. 
 
Wir bereiten uns auf diese Einsicht vor: die Kränkungen, die wir seit frü-
hester Jugend an erlebt haben, die Dinge, die uns widerfahren sind. Und 
dann bitten wir darum zu verstehen. Wir, die indianischen Völker, wandeln 
mit unserem Schicksal. Es gibt kein Scheitern und keine Fehler auf unserer 
Reise. Die Dinge, die wir als negativ sehen, sind eigentlich etwas Gutes 
für uns, um zu lernen. Wenn Du also das nächste Mal mit diesen Dingen 
konfrontiert wirst, die Dich in der Vergangenheit verletzten, hast Du nun 
die Chance, sie zu umgehen und nicht verletzt zu werden. Lasse niemals 
zu, dass jemand Deinen Geist benutzt, um Dich zu verletzen. Du musst 
vergeben können. Und wenn Du auf diesen Berg steigst, arbeitest Du an 
Dir selbst, um die Liebe zu verstehen. Liebe beginnt mit Selbstachtung. 
Du kannst niemanden respektieren, wenn Du Dich selbst nicht respek-
tierst. Du kannst niemandem vergeben, wenn Du Dir selbst nicht vergibst. 
Du kannst niemandem helfen, wenn Du Dir selbst nicht hilfst. Du kannst 
niemanden ernähren, wenn Du Dich selbst nicht ernährst. Du kannst nicht 
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um andere weinen, wenn Du nicht zu weinen gelernt hast, um das Leben 
zu verstehen. 
 
Du gehst auf diesen Berg, um von Dir selbst zu geben. Du gibst den ein-
zigen Teil deiner selbst, der Dir auf Erden gehört: dein Fleisch. Dieses 
Fleisch ist von Gott gegeben. Das ist, was Du Gott zurückgibst, wenn Du 
niederkniest. Das ist, was Jesus versuchte, den Menschen beizubringen: 
auf dem Berg zu fasten und eine Richtung zu finden. Jesus war ein großer 
spiritueller Führer. Er war ein Roter Mann, ein Hebräer. Er ging zur  
Hanbleceya und lernte von der Wildnis. Er ging zu den weisen Männern 
und lernte die Kräutermedizin. Er verließ seine Familie, als er fünfzehn 
war, und kam zurück, als er dreißig war. In diesen fünfzehn Jahren hatte er 
eine Menge gelernt. Er ging hin, um Menschen zu helfen und Kranke zu 
heilen, denn er hatte Vertrauen und Glauben. Alle diese Glauben gibt es 
immer noch auf Erden. Wir, die traditionellen Menschen, tragen sie noch 
immer in uns. Wie man in unseren Stämmen auch betet, ungeachtet der 
Sprache oder der Bezeichnung, der Große Geist hört uns. 
 
Der Sonnentanz: Wenn der Mann vier Jahre auf dem Berg gebetet hat, hat 
er „ein Lehrjahr“ vollendet. (In den alten Zeiten waren „vier Lehrjahre“ 
gleich sechzehn Kalenderjahre.) Und wenn er dann möchte, geht der Mann 
zum Sonnentanz. Dort wird der junge Krieger bemalt und muss vier Tage 
und vier Nächte ohne Essen oder Trinken in der heißen Sonne tanzen. Der 
Mann betet vier Tage lang und am Ende dieser vier Tage reinigt er sich, 
indem er sich dem „Piercing“ unterzieht. 
 
In seinen Lehren erklärte mir mein Großvater Frank Young Man Afraid of 
His Horses die Bedeutung des Sonnentanzes. Er lehrte mich, dass das 
höchste Gesetz des Universums die Frau und der Kreis ist. Eines Tages 
zeigte er auf den Mond und sagte mir: „Siehst Du das? Das ist Deine 
Großmutter. Sie führt ihre Töchter mit der Kraft der Gefühle. Das hat zwei 
Seiten. Während des Kreises der Zeiten zeichnen die Frauen sich dadurch 
aus, dass sie für uns leiden. Sie vergießen Blut. Und die Sonne, die 
Lebensspenderin, ist ebenfalls Deine Mutter. Sie gibt uns das Leben. Unter 
dieser Sonne vergießt der Mann sein Blut für die Frau.“ Als er mir dies 
erzählte, verstand ich, worum es bei dem Sonnentanz geht. Und ich  
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verstand, weshalb meine Mutter und meine Schwestern durch den Zyklus 
der Mondzeit gingen. 
 
Die Frau ist die Lebensspenderin. Sie schenkte einem Mann, genannt 
Jesus, das Leben. Sie hatte eine Schwester: die Sonne. Deshalb findet der 
Sonnentanz statt. Es ist eine Neuinszenierung des Opfers des ersten  
Medizinmannes, den wir als Jesus kennen. Er vergoss am Kreuz, einem 
Stab, sein Blut für uns. An solch einem Stab hängt die Adlerfeder, die all 
die Taten symbolisiert, die ein Mann oder ein gefallener Krieger, oder ein 
jeder, sich verdient hat. Deswegen hängt er eine „Abalone“-Muschel, ein 
Medizinrad, eine Adlerfeder und ein rotes Tuch an einen Stab als Symbol 
dafür, dass er sein Blut auf dieser Erde für seine Mutter vergossen hat. In 
dem Kreis des Lebendigen basiert die Kraft, von der ich rede, einzig auf 
der Frau. Die Frau ist der höchste Altar. Mit dem Sonnentanz, der Einsicht 
und all den Opfergaben ist der Mann der Einzige, der sich selbst opfert. 
Denn das ist der Weg. Das ist sein eigenes Opfer. Die Vierbeiner nutzen 
die Macht. Die Wölfe und alle, mit denen Du betest, werden Dich akzep-
tieren. Sie werden von allen Seiten kommen. Sie werden mit ihrem Geist 
in Dein Inneres dringen. Sie werden Deine Namensvettern sein. 
 
Es gibt eine Zeit für alles, von der Zeit der Inipi bis zu der Zeit der 
Hanbleceya und zu der des Todes. Die Ältesten haben uns immer gelehrt, 
dass wir von jenseits der Milchstraße gekommen sind. Die Milchstraße ist 
ein Symbol der Richtung des Lebens: gut und böse, böse und gut. Und die 
Milchstraße hat einen Altar hier auf dieser Erde. Er wird der 
„Sonnentanzbaum“ genannt, der Lebensbaum. Er ist der einzige Baum auf 
der Welt, der mit dem menschlichen Körper identisch ist. Wo ich herkom-
me, ist dies der „Cottonwood“-Baum (Pappel). In Kanada ist es der Ahorn. 
Und von diesem Lebensbaum kommen die fünf spirituellen Heilmittel: die 
Weide des Lebens – Kinnickkinnick – das Blut unserer Nation; der Salbei; 
das Süßgras; die Zeder, mit der wir räuchern, um uns zu reinigen und die 
wir trinken, um unser Blut zu reinigen und der Kirschbaum, für die 
Anbetung während des Sonnentanzes. Diese Heilmittel haben eine sehr 
lange Geschichte des Heilens. Wenn wir auf den Berg gehen, lernen wir 
den Wert und die Bedeutung dieser Arzneien für die Menschen. 
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Heutzutage gehen Menschen zur Hanbleceya und sagen, dass sie vier Tage 
fasten werden. Sie benutzen ihren analytischen Verstand. Dann gehen sie 
nur zwei Tage und fühlen sich den Rest ihres Lebens schuldig, weil sie ihr 
Versprechen nicht gehalten haben. Aber mich hatte man gelehrt, dass man 
keine Frist setzt. Wir sagen nur, wir werden beten, solange wir können. 
Das Gleiche gilt für die Inipi und den Sonnentanz. Heute kommen manche 
Leute und nehmen am Sonnentanz teil, nur um sagen zu können, sie  
hätten es getan. Dann gehen sie, trinken Alkohol und rühmen sich ihrer 
„Piercing“-Narben. Das ist nicht, wie es sein sollte. So schleicht sich  
Entweihung in diesen Roten Weg des Lernens. Es ist wichtig, dass  
Menschen sich von ganzem Herzen auf die Rituale der Inipi, der  
Hanbleceya und des Sonnentanzes vorbereiten. Manche sagen, sie haben 
vier Jahre als Sonnentänzer getanzt, also seien sie fertig. Aber wenn Du 
diesem Weg folgst, gilt der spirituelle Kreis für immer. Du bist nie fertig. 
Deshalb ermutige ich Menschen, sich die Sache gründlich zu überlegen, 
ehe sie sich auf diesen Roten Weg begeben. 
 
Jedes Jahr kommen junge Männer und junge Frauen von überall aus  
Nordamerika hierher zum Sonnentanz. Manche von ihnen sind verblüfft, 
zu hören, dass man während dieser sieben Tage hier nicht miteinander 
schlafen kann und dass man jeden Morgen um 4:00 Uhr aufstehen muss. 
Wenn sie das erfahren, kehren sie um und gehen sofort heim. Während des 
Sonnentanzes schläfst Du nachts drei oder vier Stunden und erledigst alles 
am frühen Morgen. Du tanzt von 4:30 Uhr bis 21:30 Uhr. Eine der  
höchsten Verehrungen, die wir hier in den letzten Jahren gesehen haben, 
kam von Vern Harper, einem Cree Ältesten aus Toronto. Er war der  
älteste Sonnentänzer hier. Dieser Bruder trank und aß nicht während der 
vier Tage und der vier Nächte und er tanzte den ganzen Tag. Er  
inspirierte die jüngeren Sonnentänzer, weiterzumachen. 
 
Dies ist keine Belastung. Es kommt darauf an, wie Du die Sache mit 
Gedanken, Herz und Seele angehst, wie Du Dich während des vorange-
gangenen Jahres darauf vorbereitet hast, in den Kreis zu gehen. Das ist 
sehr wichtig. Wenn Du Dir selbst beibringst, wie man sich auf den Kreis 
vorbereitet, dann lerne jeden Morgen um 3:00 Uhr aufzustehen – 365 Tage 
im Jahr. Wenn Du es nicht schaffst, dann fange von vorne an. Mein Haus 
ist während der Sonnentanzzeremonie immer offen. Doch wenn Du hier-
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her kommst, bist Du kein Gast. Du musst die unbequeme Arbeit machen. 
Alle arbeiten zusammen. Aber die Kinder lernen am besten, denn sie lernen 
von Grund auf. Wo ich auch hinreise, lade ich die jungen Männer ein, zum 
Sonnentanz zu kommen, um zu lernen, zu helfen und um zu sehen, ob sie 
vier Tage lang „Wasserträger“ sein können. Und ich lade die Frauen ein, 
um dabei zu sein und die Männer zu ehren, die leiden, damit das Leben 
weiter gehen kann. Ich sage ihnen was sie lernen müssen, ehe sie kommen. 
Ich sage ihnen: „Lerne die Gesänge. Wenn Du auf den Berg gehst, lerne 
wenigstens zwei oder drei Lieder. Wenn Du zum Sonnentanz gehst, lerne, 
worum es sich handelt. Gehe nicht unvorbereitet hin.“ 
 
Die Ältesten – Mit dem zunehmenden Alter verdient der Krieger sich 
Respekt. Wie beim Weißkopfseeadler wird sein Haar weiß. Er hat die 
Weisheit des Lebens erworben, denn er hat viele schlechte Zeiten gesehen 
und viele gute Zeiten. Er wird ein Träumer, ein Medizinträumer. Er wird 
ein Schiedsmann, er schlichtet Streit. Er wird ein guter Berater für seine 
Leute. Er ist ein weiser Mann. Er wird ein Medizinhäuptling, denn er 
kennt die Kräuter, mit denen man Menschen hilft. Der letzte Teil unserer 
Reise im Kreis des Lebendigen, wenn man ein Ältester ist, ist der 
Schönste. Das ist die Zeit, wo wir die Eulenfeder verdienen müssen, die 
vierte Feder auf unserer Lebensreise. Man hat Großvater Eule abergläu-
bisch als ein böses Omen verschrien, aber eigentlich ist er ein Großvater, 
der uns Nachrichten bringt, sowohl gute wie auch schlechte. Viele Stämme 
respektieren diesen Großvater, denn er lehrt uns, uns auf unsere Zeit als 
Ältester vorzubereiten. Wenn wir als Ältester die Eulenfeder erhalten, 
bereiten wir uns auf unseren Heimgang vor. 
 
Heimgang – Tod – Wenn die Zeit des Mannes für seine Heimreise gekom-
men ist, wird ein Betreuer bestimmt. Der Betreuer legt seinen Leichnam 
zwischen Norden und Westen. Am Kopfende des Sarges, der Ruhestätte 
des Mannes, stellt er einen Adlerstab auf. Er knüpft die sechs heiligen  
Farben an Pfähle und stellt sie in mit Erde gefüllten Eimern um ihn herum 
auf. Ein Büffelfell und ein Büffelschädel stellen den Mann, der auf dem 
Heimweg ist, dar und zeigen nach Süden. Und man macht das Graue Pferd 
(Gray Horse) oder Medizinpferd (Medicine Horse) zurecht. (Es gibt ver-
schiedene Fassungen von der Heimreise. Ich spreche nur von den Lakota-
Bräuchen.) Der Schwanz und die Mähne des Grauen Pferdes  
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werden mit den schönsten Federn verziert. Wenn die Zeit gekommen ist, 
wird es Dir von den größten Kriegern aus der Vergangenheit gebracht. (In 
meinem Stamm Crazy Horse, Sitting Bull, Red Cloud, Rain In The Face, 
Kills White Buffalo, Kills Crow, Young Man Afraid of His Horses,  
Spotted Tail.) 
 
Und wenn Du stirbst, wirst Du mit Deinen schönsten Sachen ausgestattet: 
all den Dingen, die Du Dir im Leben verdient hast, wie Deine Adlerfeder. 
Du hast Deinen Adlerstab, den Du in Deinem Leben bekommen hast. Du 
hast viele Taten vollbracht. Du hast einundzwanzig Adlerfedern erhalten 
für das, was Du im Leben vollbracht hast. Du hast den Kopfschmuck eines 
Häuptlings. Du hast einen Büffelschwanz an einem Medizinrad mit zwei 
Federn. Du hast Deine mit Glasperlen besetzte Medizindecke. Du hast 
Deine Sonnentanzpfeife. Und wenn man Dich zur Ruhe legt, liegt unter 
Dir der Büffelschädel auf dem Büffelfell. Alle diese spirituellen Dinge, die 
der Große Geist Dir gegeben hat, werden für Dich zurechtgemacht. 
 
Am ersten Tag, an dem man Dich zur Ruhe legt, wirst Du auf die Reise 
vorbereitet. Man reibt Dich mit Medizin ab und bemalt Dein Gesicht. Man 
legt Salbei und Zeder auf Deine Ruhestätte. Und alle die Sachen, die Du 
Dir im Leben verdient hast, wie Deine Adlerfedern, werden ausgestellt. Es 
wird Dir zu Ehren ein Tipi aufgestellt und man bereitet „Wasna“ 
(Dörrfleisch mit Pemmikan) für Deine Reise zu. Dies alles tun Deine 
Schwestern. Sie machen Dich zurecht und beten für Dich, wie damals, als 
Du aus dem Osten in diese Welt kamst, durch den Geburtskanal mit dem 
Segen des Wassers. In der zweiten Nacht wird die Rote Habichtfeder im 
Süden aufgestellt. Sie stellt Deine Pubertät dar, die Zeit, da man Dein 
Gesicht mit Kriegsfarbe bemalte, Dir die Rote Habichtfeder gab und Du 
das Schicksal aus den Gebeten Deines Großvater erhieltst. 
 
Am dritten Tag stellt man Deine Adlerfeder im Osten auf. Sie stellt Deine 
Identität dar, mit der Du auf dieser Erde gegangen bist. Diese hast Du Dir 
verdient, als Du ein Mann wurdest und die Verantwortung übernahmst, 
Dich für Deine Familie und Deine Kinder einzusetzen und sie zu ernähren. 
Deine Schwestern schneiden sich die Haare ab, wickeln sie ein und geben 
sie Dir für Deine Reise, um den Kontakt mit Dir in der geistigen Welt zu 
erhalten. Am vierten Tag, um 3:00 Uhr morgens, singt man die Gesänge 
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für Deine Heimreise: Dein Namensgebungslied, Dein Kriegerlied, Dein 
Tokala (Kitfuchs)-Lied, Dein Familienlied und das Lied Deiner letzten 
Reise, zu Ehren des Ereignisses, dass Du Deine Eulenfeder erhalten hast. 
Du hast Deine Lebensreise vollendet. Und man bereitet das feinste Essen 
für Deine Reise zu. 
 
Am fünften Tag Deiner Heimreise werden die Geflügelten herbeigerufen. 
Jedes geflügelte Geschöpf, das Dich im Leben geführt und Dich auf 
Deiner Reise gesegnet hat, wird geehrt – Deine Adlerfedern, Dein 
Adlerfächer – all diese werden bereitgestellt und gesegnet. Und am sech-
sten Tag bereitet man Deine Pferde vor. Alle Vierbeiner, die Du hast, wer-
den geachtet und geehrt. In diesen sechs Tagen singt man jeden Tag für 
Dich und man gibt den Spirits auf Deiner geistigen Reise zu essen. 
 
Am siebten Tag machst Du Deine endgültige Reise. Alle Krieger tragen 
Dich und begleiten Dich mit Gesängen zu der letzten Ruhestätte, die Du 
Dir ausgewählt hast. Dein Adlerstab wird Dir vorangetragen und der  
Büffelschädel schließt den Zug ab. Dort legt man Dich zur Ruhe unter der 
Erde. (In den alten Tagen hätte man Dich auf ein Gerüst über der Erde 
gelegt.) Heilige Medizinpfähle werden an den vier Richtungen Deines 
Grabes aufgestellt. Von den vier heiligen Pfählen flattern die vier heiligen 
Farben: Schwarz, die Farbe der Donnerwesen; Rot, die Farbe der 
Vierbeiner-Macht des Weißen Büffels; Gelb, die Farbe des Anfangs des 
Lebens - der Sternenmenschen, von denen wir abstammen und Weiß, die 
Farbe unserer geistigen Reise. Diese vier heiligen Farben – wie auch das 
Grün und das Blau, das die Mutter Erde und das Universum darstellen – 
werden an die Pfähle geknüpft. An der Spitze der Pfähle steht Dein Stab, 
verziert mit Deinen Adlerfedern und Deiner Adlerpfeife. 
 
Der Rest Deiner Sachen, alles was Dir gehört, wird in das Tipi gelegt, und 
das Tipi wird verbrannt. Wenn Du es wünschst, wird zu dem Zeitpunkt 
Dein bestes Pferd getötet. Von dem Tag an müssen Deine Lebensgefährtin 
und Deine Kinder an Deiner Stelle gehen und Deine Erinnerung hier auf 
Erden bewahren. Sie geben Dir jeden Tag „Spirit Food“ (Geisterspeise) zu 
essen. Und die Familie macht weiter, als wenn Du noch unter ihnen leben 
würdest. Deine Söhne und Deine Enkel sind ein Stück von Dir, denn Du 
hast sie gut unterrichtet. Deine Töchter und Deine Enkelinnen sind ein 
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Stück von Dir, denn Du hast sie gelehrt, als Frau und Lebensspenderin 
Selbstachtung zu haben. Und Deine Lebensgefährtin heiratet nie wieder. 
Sie geht den Rest ihres Lebens mit Achtung für Dich, bis der Tag kommt, 
an dem auch sie heimreist. 
 
 
Und daher, im Namen der Brüder, die Sonnentänzer sind, und der 
Großmütter und Großväter, die das Angesicht der Erde verlassen haben, 
um heimzugehen, und uns ihr Wissen und ihr Erbe hinterlassen haben, um 
es weiterzugeben, möchte ich Euch dieses Sonnentanzlied geben. Es ist 
ein Lied des Dankes an den Großen Geist für das, was er uns gegeben hat. 
Wenn wir zum Himmel aufschauen zu dem Kreis, der unsere Mutter ist, 
sagen wir Dank für die Dinge, die sie uns gegeben hat, und die unser 
Leben verschönert haben: die Kinder, die Frau, den Mann, die Familie, die 
Mutter, den Großvater, alles, was geschaffen ist. Dieses Lied sagt all das. 
Es sagt „Dank sei Dir“. 
 

Tunkasila Wakan Tanka – Großvater, oh Großer Geist  
Eya Ho’e Wa’yelo – dies ist die Weise, in der ich Dir meine  
Stimme sende  
Canunpa Wakanca – die Heilige Pfeife ist geweiht 
Ma Ya K’u Ca – Du hast sie mir gegeben 
Pilamaya Yelo – ich danke Dir vielmals. 
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Kapitel 5: Die Sieben Gesetze 
 
Als die Weiße Büffelkalbfrau zum Stamm der Lakota kam, hatte sie sieben 
Zeremonien in ihrem Bündel. Damals war das höchste Gesetz des 
Universums die Dreieinheit: die Tochter des Lichtes, die Sonne; die 
Tochter der Emotionen, der Mond; und die Tochter Mutter Erde. Die Frau 
gab uns ebenfalls die Sonnentanz-Zeremonie. Wir sollten diese benutzen, 
um uns selbst zu heilen. In späteren Jahren fügten wir jeder Richtung die 
Farben der vier Wesen hinzu: Feuer, Wasser, Erde und Luft. 
Die sieben Gesetze wurden hier in Nordamerika den indianischen Völkern 
gegeben. So wie die Europäer die Zehn Gebote haben, haben wir Lakota 
die sieben Gesetze oder Tugenden. Alle unsere Zeremonien sind durch 
diese Gesetze gebunden: 
 
1. Gehe in Frieden. Sei umsichtig, sei geduldig, sei tolerant und habe 
Selbstbeherrschung. Deshalb nehmen Indianer sich Zeit, wenn sie irgend-
wo hingehen, und sie nehmen sich Zeit, Dinge zu tun, wenn die Zeit dafür 
da ist. Man nennt dies manchmal „Indian time“ (indianische Zeit). Aber 
wir haben nur ein Leben im Kreis des Lebendigen zu geben. Wir sind mit 
der Realität des Todes geboren und wir versuchen den Tod hinauszuzö-
gern, solange wir können. Darum tun wir Dinge langsam und ehrlich. Du 
wirst Menschen sehen, die diese Tugend verletzen. Du siehst sie von A 
nach B mit 180 Kilometern pro Stunde rasen. Sie fahren immer schnell 
und sehen nicht, was um sie herum ist. Mein Großvater Red Cloud sprach 
davon, dass viele Kröten auf dem „Schwarzen Weg“ platt gefahren wer-
den. Er sprach vom Tod auf der Autobahn, verursacht durch Alkoholismus 
und unbesonnenes Fahren. Wir sterben durch Alkohol, Trinken und 
Missbrauch dieser Fahrzeuge. 
 
Deshalb müssen wir unserem großartigen Verstand mit Geduld und 
Selbstbeherrschung begegnen. Sei nicht in Eile, um in die geistige Welt zu  
kommen. Du wirst dahin kommen, wenn Deine Zeit da ist. Setze Deine 
Lernzeit bis zu dem Zeitpunkt fort. Nimm Dir Zeit und Du wirst wunder-
bare Dinge lernen. Lerne langsam, dann wirst Du es auch behalten. Wenn 
Du aus Büchern lernst, wirst Du immer, sobald Du eines zu Ende hast, 
nach weiteren Büchern suchen. Dort findest Du es nicht. Es ist da, wo die 
Menschen leben. Da ist es. 
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2. Helfe anderen, so wie Du Dir selbst hilfst. Sei großzügig. Gebe. Der 
spirituellen Lehre des Sonnentanzes nach verpflichten wir uns hier auf 
Erden bestimmte Dinge zu tun, sodass wir die Bedürfnisse unserer Leute 
im Herzen tragen. Wir müssen großzügig sein. Wir müssen teilen und 
geben. Diese erste Tugend ist hier ständig verletzt worden, denn die neue 
Generation, die wir die europäischen Nordamerikaner nennen, hat  
lediglich gelernt zu nehmen, nicht aber dafür zu danken. Auf ihrem Weg 
nehmen sie sich einfach alles. Sie sollten deshalb lernen, wie man gibt. 
 
Damals, 1975, wurde der „Religious Freedom Act“ (Gesetz der 
Religionsfreiheit) in den Vereinigten Staaten eingeführt, und ich war einer 
von den wirklich wenigen Indianern, der sich für die hiesigen Weißen ein-
setzte. Ich sagte, sie hätten das Recht diese holistische Lebensweise zu ler-
nen: den Respekt für Mutter Erde, für die Luft, für das Wasser. Dafür 
wurde ich von meinem eigenen Volk verurteilt und getadelt. Was ich 
damals nicht erkannte, war, dass sie das für sich selbst behalten wollten. 
Ich erkannte damals nicht, dass sie den Menschen nichts geben wollten. 
Aber mein Großvater Frank Young Man Afraid of His Horses hatte mich 
gelehrt, dass wir gleich sind, dass wir ein Gedanke, ein Herz und eine 
Seele sind. Er lehrte mich, meinem weißen Bruder beizubringen, wie man 
es lernt, von sich selbst zu geben. Er lehrte mich, mein Essen mit ihm zu 
teilen. Er lehrte mich, ihn in mein Haus einzuladen. Er lehrte mich, über 
die Schöpfung zu sprechen. Und er lehrte mich, ihn zu lieben, denn er ist 
einer von uns. Er sagte, es sei unsere Pflicht, ihn zum Kreis zurückzubrin-
gen und das Richtige zu lehren. 
 
Eines Tages fuhr ich mit meinem Sohn durch Minnesota. Da stand ein 
Mann mit einem kleinen Mädchen an seiner Seite. Er hielt ein Schild hoch, 
wo draufstand: „Suche Arbeit gegen Essen für meine Kinder.“ Alle die 
Menschen, die in ihren glänzenden Autos vorbeifuhren, schauten nicht 
einmal zu den beiden hin. Mein Sohn sagte: „Hast Du etwas Geld dabei, 
Vati?“ Also schaute ich in meiner Brieftasche nach und fand 28 Dollar. Ich 
parkte das Auto und mein Sohn ging zu den beiden hin und gab unser 
Geld. Er kam zum Auto zurück und wir fuhren weiter. Ich fragte meinen 
Sohn: „Was sagte der Mann zu Dir, als Du ihm das Geld gabst?“ Er ant-
wortete: „Er nannte mich einen Engel.“ Da erinnerte ich mich an den 
Traum, den ich gehabt hatte. Also kehrte ich um und fuhr zu der Straße 
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zurück, wo sie gestanden hatten, aber es war niemand da. Mein Sohn  
fragte: „Vati, wie kommt es, dass ihre eigenen Leuten ihnen nicht helfen 
können?“ Und ich sagte ihm: „Weil sie sich verloren haben. Wir müssen 
sie lehren, sich wieder zu finden. Wir müssen sie lehren, die Hand  
auszustrecken.“ 
 
Es sind unsere Kinder, die uns diese Wege des Mitleids und Mitgefühls 
lehren. Wann war es das letzte Mal, dass Du etwas von Dir für einen guten 
Zweck gegeben hast? Wann war es das letzte Mal, dass Du zu einem 
Seniorenheim gegangen bist und die Mütter besucht hast? Wann war es 
das letzte Mal, dass Du denen mit einem Weihnachtsgeschenk eine  
Freude gemacht hast? Ich lehre überall im Land. Doch wenn Weihnachten 
kommt, sammle ich Spenden, um Truthähne zu kaufen.  
 
Ich habe Freunde, die die versenden und an die Frauen verteilen. Wir 
machen daraus keine große Sache. Wir sind halt so. Unsere Kinder wissen, 
wie man gibt. Ich bin mir sicher, dass sie dies weiterführen werden, wenn 
ich einmal nicht mehr bin. Und ihre Kinder werden es genauso tun. 
 
Frage Dich: „Weshalb bin ich nur für so kurze Zeit hier auf dieser Erde?“ 
Die Schönheit dieser Geschenke gehört Dir. Praktiziere sie. Nimm sie 
nicht mit nach Hause, um sie in ein Regal zu stellen. Was bleibt denn für 
unsere Kinder übrig? Wenn wir unser Medizinrad verkaufen, wenn wir 
unser Süßgras verkaufen, wenn wir unseren Salbei verkaufen, wenn wir 
unseren Sonnentanz verkaufen, wenn wir unsere Einsicht verkaufen, wenn 
wir unsere Schwitzhütte verkaufen, was bleibt denn da für sie übrig? 
Denke nach. Das Geld, das wir verdienen, ist gut. Mein Großvater hieß 
mich, von jedem verdienten Dollar 25 Cent zu nehmen, diese zur Seite zu 
legen und zu sammeln, um damit Nahrungsmittel für die Alten und die 
Kinder zu kaufen. Wenn Du ein Kind siehst, das keine Tennisschuhe hat 
oder dem sonst was fehlt, gehe hin und hilf ihm. Wenn Du einen jungen 
Mann ohne Jacke siehst, gehe hin und kauf’ ihm eine.  
 
3. Liebe Menschen so, wie Du Dich selbst lieben würdest. In allen Schulen 
überall auf der Welt widerfährt Kindern heutzutage nicht mehr die liebe-
volle Pflege, mit der man sie umsorgen sollte, um ihnen ihre Bestimmung 
beizubringen. Für Eltern, deren Großeltern ihnen niemals davon erzählt 
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haben, woher sie kommen, ist dies heutzutage schwer zu verstehen. Man 
hat ihnen nur beigebracht, dass sie sofort alles, was ihnen über den Weg 
läuft, nehmen und darauf Anspruch erheben müssen, ohne jegliches  
Mitgefühl und Liebe. Doch alles hat einen Daseinszweck, seien es  
Vierbeiner, Geflügelte, Zweibeiner oder Schlangen. Alles hat seinen 
Mythos und ein gelebtes Leben hinter sich. Jeder Baum auf dieser Erde ist 
eine Frau und zugleich ein Mann. Die Schöpfung des Großen Geistes 
gleicht einem 360-Grad-Kreis. Alles, was der Mensch jedoch geschaffen 
hat, ist viereckig, diagonal und flach. Sie wollen es dem Schöpfer gleich 
tun. Doch alles, was Gott geschaffen hat, ist vollkommen. 
 
4. Respektiere andere so, wie Du Dich respektierst. Habe Mitgefühl und 
Erbarmen mit allem, was sich bewegt – mit jedem Lebewesen. Auch diese 
Tugend wurde verletzt. Wir sind dabei, unsere eigenen Verwandten zu 
töten – die Kojoten, die Wölfe. Alles, was hier in Nordamerika sein sollte, 
um uns auszugleichen und zu harmonisieren, rotten wir aus. Wir kennen 
kein Erbarmen. Wir haben kein Erbarmen miteinander, mit unseren  
Nächsten. 
 
Wir müssen Standfestigkeit zeigen. Wir müssen Grundsätze haben und 
danach leben. Wenn Du die Heiligkeit irgendeines Gegenstandes in die 
Hand nimmst, versuche Dir klar zu werden, weshalb Du ihn nimmst. 
Nimmst Du ihn in die Hand, um eine Schau abzuziehen, oder brauchst Du 
ihn wirklich? Wirst Du Dein Leben im Dienst der Sache stellen, an die Du 
glaubst? Ich habe überall im Gesicht Narben, denn ich kämpfte für das, 
woran ich glaube. Es war für die Zukunft. Es war für die kommenden 
Generationen. Wir versuchten Verständnis dafür hervorzurufen, dass wir 
die erste Familie in Nordamerika sind. 
 
Damals im Jahre 1975 gab es Zustände in Kanada, bei denen die 
Anishinabe (Ojibway) in Mitleidenschaft gezogen wurden. Ich eilte zu 
ihnen hin und setzte mich für sie ein. Ich brachte ihnen bei, wie man eine 
Demonstration auf einer Straße veranstaltet. Wir hatten viel Spaß. Und 
damals, als man im Yellowstone Park die Büffel vernichten wollte, ging 
eine meiner Schwestern, die wir als Führerin ernannt hatten, dorthin und 
protestierte. Und mein Bruder Arvol Looking Horse war ebenfalls dort. 
Das ist die Art Menschen, die wir sind. 
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5. Sei Deinen Kindern ein Vorbild. Die heutigen Kinder haben keinen 
Respekt für ihre Ältesten und keinen Respekt für ihre Mütter. Und die  
Kinder werden dafür verantwortlich gemacht. Das ist falsch. Die Mutter, 
der Vater, die Großmutter und der Großvater – sie sind es, die diese Lehre 
vermitteln müssen: den Respekt. Sie müssen ihre Kinder anhalten, zu den 
Mahlzeiten mit „Spirit Food“ zu beten. Sie müssen ihre Kinder lehren,  
täglich das Haus zu räuchern. Sie müssen ihre Kinder lehren, Besuchern 
Essen und Trinken anzubieten. Dann werden sie Respekt haben und sich 
selbst jeden Tag geehrt fühlen. So bringt man den Kreis zurück. 
 
Sei Dir Deiner Verantwortlichkeiten bewusst. Das oberste Gebot des 
Hauses ist die Frau: die Mutter, die Großmutter, die Tochter. Der Mann hat 
die Aufgabe, zu beschützen, zu ernähren und ein gutes Vorbild zu sein. Die 
Mutter sagt der Familie, was zu tun ist; der Vater ist für den Unterricht der 
Kinder zuständig. Er sollte dabei nachsichtig sein. Auch diese Lehre ging 
verloren, denn heute befehlen die Eltern ihren Kindern und brüllen sie an. 
Selten nur drücken sie die Kinder an sich, küssen sie oder sagen ihnen, 
dass alles gut wird, wenn sie hingefallen sind und sich weh getan haben. 
Das war die Art und Weise, in der ich erzogen wurde. Deshalb rege ich 
mich heute auf, wenn Eltern ekelhaft zu ihren Kindern sind. Manchmal 
gehe ich mit meinen Kindern rau um. Das tut mir dann tagelang weh, weil 
ich mich selbst verletzt und meinen Aufgaben zuwidergehandelt habe – 
den Dingen, die ich weiter tragen soll. Heutzutage stehe ich einer spieß-
bürgerlichen Welt und deren Werte gegenüber. Das ist hart, denn ich muss 
einerseits unerschrocken und beherzt sein und doch gleichzeitig die Dinge 
hüten, die mir weitergegeben wurden. 
 
Gehe in Demut. Wir müssen jederzeit danach trachten, bescheiden zu sein. 
In der Gegenwart unserer Ältesten oder Menschen, die älter sind als wir, 
müssen wir immer bescheiden sein. Auf diese Art üben wir jeden Tag 
Demut und Respekt. Es sind die Haltung und das Vorbild, die Du Deinen 
Kindern in Demut vorlebst, die aus ihnen Menschen mit Mitgefühl und 
Liebe machen. 
 
6. Strecke Deine Hand aus und bringe alle Menschen zusammen. Es gibt 
keinen Händedruck mehr, kein Mitgefühl mehr – nur wenn es etwas zu 
holen gibt, dann tut man es. 
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7. Sag Dank für Dein Leben. Jeden Tag beim Aufstehen müssen wir dem 
Großen Geist und allen Sternen danken. Wir opfern Gebete, damit der 
Große Geist sie seinerseits den Not Leidenden, den Armen und den 
Kranken gibt. 
 
Schau’ mich an, wie ich gehe und zuhöre. Ich bin ein Heiler, aber ich habe 
zu viel von mir selbst gegeben. Und keiner der Menschen, denen ich half, 
sagte „Danke“. Und nun muss ich die Last selbst tragen. Keiner von denen 
sagte „Danke“ zu dem Großen Geist – und auch nicht zu mir. Aber alle 
versprachen, dass, wenn sie wieder gesund würden, sie den Menschen 
Nahrung geben, sich um die Kinder kümmern und für die Alten sorgen 
wollen. Als sie dann gesund wurden, sagten sie nur „Auf Wiedersehen“. 
Menschen wissen nicht mehr, wie man „Danke“ sagt. Es steht in der Bibel: 
„Tötet die fette Kuh und gebt den Menschen zu essen, denn mein Sohn ist 
zum Leben zurückgekommen.“ Das ist „Danke“. Die Bibel sagt genau, 
wie es sein soll. Sei nicht wie Kain, der seinen Bruder Abel ermordete. 
Diese Lebensweise ist Wirklichkeit, diese holistische Lebensweise. Lerne, 
wie man „Danke“ sagt. 
 
Indem wir all dies lernen, erlangen wir Weisheit und ein Verständnis für 
die spirituellen Gesetze – die sieben Tugenden. Wir versuchen, jeden 
Moment unseres Lebens im Einklang mit ihnen zu leben. Diese sieben 
Gesetze sind nur die erste Serie von Gesetzen. Doch es gibt noch eine 
zweite Serie von Gesetzen, von denen die Menschen nie sprechen, die wir 
aber nicht vergessen sollten: 
 
1. Das Wasser – Die Kraft des Wassers ist das erste Gesetz, dem wir 
begegnen, wenn wir durch den Geburtskanal in diese Welt eintreten. Es ist 
das Blut, das durch unseren Körper fließt und es sind die Gewässer der 
Mutter Erde. Es ist die Reinheit des Wassers – die Heiligkeit des Eintritts 
in die Welt – die wir respektieren müssen. 
 
2. Die Luft – Das zweite Gesetz, dem wir begegnen, ist die Kraft der Luft, 
die wir atmen. Wir müssen diese Luft respektieren. Wenn wir geboren 
werden, reinigt eine Hebamme unseren Mund, küsst uns liebevoll und 
bläst die Kraft der Luft in unsere Lungen, und sie liebt uns. In unserer Zeit 
wissen die meisten von Euch nicht, weshalb Ihr zornig seid. Das kommt 
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daher, weil Ihr in einem Krankenhaus geboren wurdet, wo der Arzt Euch 
bei den Knöcheln gepackt und den Hintern versohlt hat. Also kamt Ihr 
wütend auf die Welt. Die Liebe ist verschwunden. 
 
3. Das Feuer – Das dritte Gesetz, dem wir begegnen, ist die Kraft des  
Feuers – unsere Tatkraft. Die Indianer nennen sie „spirit force“ (Spirituelle 
Kraft). Der Große Geist gab uns ein Feuer. Zum Zeitpunkt, da unsere 
Bestimmung unser Ziel erreicht, erlischt dieses Feuer und geht zu Ihm 
zurück. Da wir die Kraft des Feuers missachtet haben, kamen nun  
körperliche Probleme in unseren Alltag. 
 
4. Die Erde – Wenn wir geboren werden, ist unser Kopf der erste Teil von 
uns, der von der Erde gesalbt wird. Das Gesetz unserer Mutter Erde – 
unser Fleisch – ist das vierte Gesetz, das wir respektieren müssen. 
Heutzutage verletzen wir alle zusammen dieses Gesetz durch den Müll, 
den wir wegwerfen, durch die Verunreinigung, die wir verursachen – denn 
wir haben den Respekt, die Demut und das Mitgefühl verloren. Wir sehen 
Abfälle auf dem Weg herumliegen, doch wir halten nicht an, nehmen uns 
die Zeit, sprechen ein Gebet und räumen das Zeug weg. Das macht mir zu 
schaffen, denn auch ich verletze diese Dinge. Ich werde sehr faul durch 
dieses jetzige Leben und erfülle meine Reise nicht. Wir entweihen Mutter 
Erde. Wir schneiden zu viele ihrer Haare – die Bäume – ab. 
 
5. Die Vierbeiner – Habt Ihr je von Menschen gehört, die sich geistig in 
Tiere verwandeln (shape-shifting)? Wir benutzen die Macht der Vierbeiner 
und schauen durch ihre Augen, um in Menschen hineinzusehen. Doch in 
unserer Zeit haben wir diesen Respekt verloren und töten viele Tiere, die 
auf dieser Welt leben, ohne Sinn und Zweck. 
 
6. Die Geflügelten – Eulen, Adler, Fledermäuse – wir schauen durch die 
Augen der Geflügelten, um mit ihrer Hilfe Verlorenes wieder zu finden. 
Manche nennen das übersinnliche Fähigkeiten. Damals im Jahre 1975 
stürzte ein Flugzeug mit einem Buschpiloten und zwei 
Krankenschwestern in der Nähe von Thunder Bay, Ontario ab. Man holte 
mich aus den Vereinigten Staaten, um das verlorene Flugzeug zu finden. 
Die Spirits hießen mich schlafen und zeigten mir, wo es war. Sie zeigten 
mir einen See in der obersten Ecke rechts auf einer Karte. Ich wusste nicht, 
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welche Richtung das war. Als ich aus dem Schlaf erwachte, ging ich die 
Treppe hinab und schaute mir eine Karte an, und sah Dog Lake nordwest-
lich von Thunder Bay. Dort sah ich in der nordwestlichen Ecke ein helles 
Objekt und zog eine Linie dahin. Ich fragte, wie weit es von uns aus bis 
nach Dog Lake sei und man sagte mir: „50 Kilometer.“ So benutzte ich das 
Bild, das die Geflügelten mir im Traum gaben. Wir fanden das Flugzeug. 
Alle lobten mich dafür, dabei war nicht ich es gewesen. Es waren die 
Spirits. 
 
7. Die Reise zum Geist – Das ist das Gesetz vom Leben nach dem Tod, 
wenn unsere Bestimmung sein Ziel erreicht hat. Um uns auf unsere  
geistige Reise vorzubereiten, müssen wir zu einer Ebene der Reinheit der 
Gedanken, Herzen und Seelen gelangen, indem wir zur „Einsicht“  
kommen. Nicht zu verwechseln mit „Visionssuche“, wo Du hingehst, 
wenn Du etwas suchst. „Einsicht“ bedeutet, Dich selbst zu fragen: „Was 
habe ich getan, um meine Unzulänglichkeiten von gestern oder am  
heutigen Vormittag gutzumachen? Wie kann ich mich für den Rest des 
Tages bessern?“ Doch auch dieses Gesetz haben wir verletzt. Wir fressen 
allen Ärger in uns hinein – die Verletzungen von gestern. Wir werden nie 
imstande sein, diese Dinge auf die Erde zurückzubringen – von der  
Vergangenheit in die Gegenwart. Es lohnt sich nicht. 
 
Wenn Du diese Disziplinen lernst und damit arbeitest, kannst Du die ande-
re Welt sehen. Darum haben spirituelle Vermittler keine Angst heimzuge-
hen. Wenn ich müde werde, denke ich an die Pforte des Todes. „Junge, Du 
wirst Dich jetzt auf die Heimreise machen.“ Aber ich begreife, dass ich 
zurückblicken muss. Ich habe Kinder. Ich habe eine Lebensgefährtin und 
dann denke ich, es ist besser, hier zu bleiben. Wenn ich jetzt ginge, würde 
ich den Schwanz einziehen. Es ist nicht meine Zeit, um aufzuhören. Das 
siebte Gesetz ist auch die Macht der Donnerwesen, die das Universum und 
die Erde ausgleichen und harmonisieren. Deren Weg ist entgegen dem 
Uhrzeigersinn. Wenn sie Dich akzeptieren, nehmen sie Deinen Geist. 
 
Eines Tages nahmen die Donnerwesen meinen Geist. Ich stand auf dem 
Sonnentanzplatz und betete, und aus irgendeinem Grund dachte ich an den 
Tag, da ich sterben würde. Und die Donnerwesen antworteten mir. Sie 
sprangen hervor, kamen zu meinem Tipi und warfen es um. Dann gingen 
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sie zum Vordereingang des Sonnentanzplatzes, sprangen über die Laube 
und schlugen mich auf den Kopf. Als sie mich auf den Kopf schlugen, 
hatte ich das Gefühl, ich sei zwar leiblich noch da, aber geistig weggetre-
ten. Es war so, als ob ich ohnmächtig würde. Ich hörte schöne Vögel, sah 
die Bäume und roch all die herrlichen Düfte. So ein wunderbarer Ort, und 
doch hörte ich noch immer das Sonnentanzlied. Dann wurde der Klang der 
Trommel höher, so als wenn mir jemand einen Stahleimer über den Kopf 
stülpt und mit einem Baseballknüppel darauf schlägt. Plötzlich kam ich 
zurück. Ich wusste, dass ich wieder in meinem Körper war. Ich war immer 
noch da und tanzte, doch alle waren vor mir zurückgewichen. Später 
erzählte man mir, ich sei wie eine Rakete vom Boden abgehoben, während 
blaue Flammen aus meinen Füßen und Händen kamen. Die Donnerwesen 
nahmen mich zu einem Ausflug mit und ich überlebte. Nun habe ich das 
Recht, mit den Spirits zu reden. Ich bete und die Wolken verziehen sich. 
 
Diese zweite Serie von Gesetzen lehrt uns, dass, wenn wir die Gaben, die 
der Große Geist des Universums uns geschenkt hat, verletzen, wir die  
Folgen tragen müssen und all das Schlimme zurückbringen, das über  
unsere erste Generation des Lebens (die erste Menschheit) gebracht 
wurde. (Unsere erste Generation des Lebens war vor 500.000 Jahren.) Wir 
haben die erste Serie der sieben Gesetze vom Respekt gebrochen und wir 
haben alle Gesetze der zweiten Serie gebrochen. Deswegen rufen wir alles 
mögliche Elend über uns herab: Hochwasserkatastrophen, Erdbeben,  
Feuersbrünste, Hitzewellen, Hungersnot, Kinderverwahrlosung und  
Familienmissbrauch. Wir machen die Regierung und die Menschheit dafür 
verantwortlich. Doch wir sollten in unsere Herzen schauen. Wir müssen 
den Worten des ersten spirituellen Mannes mit Namen Jesus lauschen – ein 
Roter Mann vom Stamme der Hebräer – der uns gesagt hat, dass wir diese 
Gesetze befolgen und nicht brechen sollen, denn wenn wir dies tun,  
bringen wir das „Wasser“ über uns. Und jetzt ist es so weit, und wir geben 
einander die Schuld. 
 
Es gibt noch eine dritte Serie von Gesetzen, über die nicht gesprochen 
wird, wegen der Rivalität und der Trennung der Geister in unserer  
heutigen Gesellschaft. Man findet sie im Buddhismus – eine sehr mächtige 
Religion in Asien. Die Kraft, die sie benutzen – Domino, Ringo, Kao 
(Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft) – verkörpert die sieben Gesetze der 

- 95 -



Dreieinheit. Sie haben ihr erstes Gesetz vom Respekt für alle Lebewesen 
gebrochen. Und deshalb leiden sie heute an den Folgen ihrer eigenen 
Technologie. Und das zweite Gesetz wurde verletzt durch die Vergiftung 
des Verstandes – wir nennen dies das „666“ – die Trennung der Seelen 
durch Rivalität, Materialismus, Respektlosigkeit, körperliche und geistige 
Grausamkeit, Verlust der Familienwerte, Inzest. 
 
Und das dritte Gesetz – Materialismus – wird von dem obersten Gesetz 
des Geldes und der Finanzen beherrscht. Dennoch, wenn man dieses auf 
die richtige Art und Weise ausübt, kann es hilfreich sein. Mit diesem drit-
ten Gesetz kannst Du ein „Umherziehender Engel“ werden. Wenn Du ein 
Viertel von allem, was Du erhältst, zur Seite legst, hast Du die Chance 
Dich mit diesem Viertel, das Du den Not Leidenden und den Armen gibst, 
zu erlösen. Und wenn dieses Geld Deine Hand verlässt, hast Du damit 
nichts mehr zu tun, denn es gehört nicht länger Dir. Das bringt Dich dazu, 
Dein Bedürfnis zu bändigen, alles in Deiner Umgebung zu kontrollieren. 
Das vierte Gesetz lehrt uns, dass wir jeden Tag danach trachten müssen, 
den Anforderungen des täglichen Lebens gerecht zu werden, denn dieser 
Tag könnte unser letzter auf Erden sein. Du musst Deine Gedanken immer 
freimachen, um den Geist zuzulassen. Du musst begreifen, dass das 
Universum einen Zweck hat. Du verstehst die Erde und Du verstehst, dass 
wir Verwandte im Universum haben, die ebenfalls sieben Nationen dar-
stellen. Durch das Christentum haben die Menschen sich daran gewöhnt, 
nur einen Tag in der ganzen Woche dem Gebet und Gottesdienst zu wid-
men. Deshalb sind sie engherzig. Sie öffnen sich nicht der ganzheitlichen 
Lebensweise, die wir in unserem Alltag anstreben. 
 
Das fünfte Gesetz ist das Gesetz unserer Verwandten im Universum. Es ist 
das Gesetz der Avatare, der Sternenmenschen und das Gesetz der 
„Wakinyan“ (der Donnerwesen). Wir, die indianischen Völker, haben seit 
Jahrhunderten gewusst, dass unsere Verwandten eines Tages zu uns 
zurückkehren würden und uns helfen die Erde zu reorganisieren. Diese 
Zeit ist jetzt gekommen. Das fünfte Gesetz lehrt uns, dass es großes Leid 
geben wird bis zum 21.01.2021. Der Tod wird auf der Erde umgehen. Das 
ist etwas, womit wir rechnen müssen, doch unsere Kinder und Enkelkinder 
wird es nicht betreffen. Die werden ein besseres Leben haben, wenn die 
Zeit gekommen ist. Doch diejenigen von uns, die diese Chance für unsere 
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jüngere Generation verringert haben, werden dafür büßen müssen.  
Wir haben ohne Einschränkung alles genommen und alles zugebaut. Jetzt 
müssen wir uns dafür verantworten. Ein Weiser baut sein Haus nicht 
längsseits eines Hügels. Ein Weiser baut sein Haus nicht in einer Wiese. 
Nur ein Narr wird dies tun, denn ihm fehlt die Führung für das 
Kommende. Deshalb wird er leiden. Was man sät, das wird man ernten. 
 
Das sechste Gesetz, das wir beachten müssen, ist die Kraft des Windes: der 
Orkan und der Wirbelsturm. Die Windfamilie ruft uns gegenwärtig zur 
Verantwortung, indem sie Mutter Erde reinigt, damit gute Dinge in 
Erfüllung gehen und sich entwickeln werden. Das Gesetz des Windes ist 
wegen unserer Missachtung der Erde zustande gekommen. Durch unsere 
Selbstsucht haben wir Berge umgegraben und das Gleichgewicht dieser 
Erde zerstört. Durch Habgier nehmen wir auch viele der Haare unserer 
Mutter Erde – die Bäume. Wir zerstören das Gleichgewicht von Mutter 
Erde und beschleunigen ihre Umdrehung. Es dauert fünfundsiebzig Jahre, 
bis ein Baum, der uns Sauerstoff geben kann, völlig erwachsen ist. Doch 
wir kehren diesen Prozess um, indem wir versuchen, genügend Sauerstoff 
von jungen Bäumen zu erhalten. Diese Baby-Bäume sind wie unsere 
Kinder. Sie haben nicht genug Energie, um das aufzubringen. Aber wir 
hören nicht darauf. Wir entwickeln Technologien, von denen wir glauben, 
dass wir damit unsere Welt kontrollieren können. Wir sind soweit wir eben  
können ins All gegangen, um dessen Gesetze zu erforschen, und sind 
zurückgekommen, um sie hier zu entwickeln und der Erde zu überlassen. 
Doch es funktioniert nicht, denn wir haben Frieden, Liebe und Eintracht 
verloren. 
 
Das siebte Gesetz ist das Gesetz der Selbstvernichtung. Es ist das Siebte 
Feuer, das prophezeit wurde. Es ist in der Bibel beschrieben, im Buch der 
Offenbarungen. Es ist die Zeit, in der wir leben. Wir können alles Geld 
besitzen, das wir für materielle Dinge in unserem Leben haben möchten, 
aber wir können nicht das Wissen, die Rechtschaffenheit und den Respekt 
erkaufen, den wir zum Überleben brauchen. Du kannst alles besitzen, was 
Du haben möchtest, aber es ist nicht Dein, denn Du wirst in den nächsten 
zweihundert Jahren nicht am Leben sein. Die Menschen, die nur nehmen, 
nehmen und abermals nehmen und niemals etwas geben, werden niemals 
zu der anderen Seite gelangen, denn sie haben genug von dieser Erde 
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genommen, um hier zu bleiben. Am Glauben des Christentums ist nichts 
Falsches, aber es hat uns lange genug verwirrt. Der Spirit hat gesagt, dass 
er das Christentum in der ganzen Welt beenden wird – durch Feuer (das ist 
Krieg), Unstimmigkeit und Politik. Kirchen werden brennen. Dies ist 
bereits Wirklichkeit. 
 
Diese Gesetze haben wir letztlich deswegen bekommen, damit wir sie 
übertreten, sodass wir schließlich ein Gedanke, ein Herz, eine Seele und 
eine Nation werden. Wir können sie nicht zurückbringen und unsere  
Wünsche in Realität verwandeln. Wir müssen zu unserem Ursprung 
schauen, von woher wir kommen. Wenn wir dieser Realität ins Auge 
sehen, werden wir uns selbst begreifen und unser Leben verbessern.  
Menschen sollten zu ihren Grenzen zurückgehen und ihre Geschichte  
kennen: ihren weiteren Familienkreis. Wo komme ich her? Wie weit kann 
ich meine Abstammung zurück verfolgen? Zu den Wikingern? Zu den 
Hunnen? Dies ist von Bedeutung für Nordamerikaner, die europäischer, 
asiatischer oder afrikanischer Abstammung sind. Dieses Buch versucht 
ihnen beizubringen, dass sie selbst Leitgedanken haben. 
 
Der heilige Kreis, der im Universum ist, spiegelt sich auch im Bild des 
Altars hier in Nordamerika wider. Dies geht auf den Ursprung zurück, als 
die Weiße Büffelkalbfrau den indianischen Völkern die Heilige Pfeife 
schenkte. Darüber hinaus verstehen die meisten Menschen deren  
Bedeutung nicht, da wir heute Assimilation und Völkermord erleben. 
Heutzutage werden die Menschen krank und labil. Sie begehen  
Selbstmord, da ihr Leben ein Durcheinander ist. Es ist nicht ihre Schuld, 
dass die Menschen nirgendwo Hilfe finden, denn noch vor der  
Jahrhundertwende kommt der Rassismus zu uns zurück. 
 
Heute haben wir hier in Nordamerika eine Situation der 
Rassenvorherrschaft gegenüber spiritueller Autorität. Das höchste hier von 
Menschen geschaffene Gesetz ist die Regierung. Diese Regierung erlaubt 
Rassenvorherrschaft nach dem europäischen Kulturmuster. Das soll die 
Regierung oder die europäische Kultur nicht herabsetzen, sondern es 
bedeutet zu begreifen, dass diese Formen nicht aus unserem Lande stam-
men. Deswegen besitzen sie hier in Nordamerika keine spirituelle 
Autorität. Spirituelle Autorität hier auf dieser „Insel“ erlangt man durch 
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Fasten und Beten – genau wie der erste Rote Mann auf Erden. Sein Name 
war Jesus. Er führte diese Dinge ein, damit wir sie befolgen: die Einsicht, 
die Reinheit von Geist, Körper und Seele, die Zeremonien, die er uns hinter-
ließ. Außerdem wie wir die persönlichen Beziehungen zueinander gestalten 
– nicht zu werten oder mit dem Finger auf jemanden zu zeigen und stattdes-
sen zuzuhören. 
 
Das hier ist eine „Insel der Büffel“. Der Büffel ist das Fundament 
Nordamerikas. Wenn Du zu den Sternen des Universums emporschaust, 
siehst Du den Büffel dort – er steht ganz zuoberst. Und dort siehst Du auch 
Großmutter Weißkopfseeadler – das Volk der Adler. In der Geschichte 
Nordamerikas kam der Adler vom Himmel herunter, nahm sich von einem 
Stamm eine schöne Prinzessin und vermählte sich mit ihr. So entstand das 
Volk der Lakota. Der Büffel und der Adler – sie sind in den Sternen. Und 
wir müssen uns der Führung unseres höchsten Altars anvertrauen – unserer 
Erkenntnis dieser Dinge, die am Firmament sind. Heute nutzen die 
Menschen diese Sterne, um ihnen den Weg zu zeigen, wenn sie ihn verlo-
ren haben. 
 
Wir, das Lakota-Volk, sind eins mit dem Büffel. Wenn wir anderen nicht 
beibringen, mit dem Büffel hier in Nordamerika sorgsam umzugehen – 
wenn die Büffel nicht mehr da sind, dann sind auch wir nicht mehr da. 
Denn das höchste Gebot dieser „Insel“ ist der Büffel. Die anderen Tiere, 
die zu dieser „Insel“ gebracht wurden – Schweine, Hühner und Rinder – 
haben Krankheiten eingeschleppt. Und jetzt werden die Büffel für diese 
Krankheiten verantwortlich gemacht. Deshalb müssen wir, die indiani-
schen Völker, auf unsere Geschichte schauen. Wir haben uns der 
Technologie angeglichen. Wir benutzen alle diese oberflächlichen Mittel, 
um gesund zu bleiben, aber es funktioniert nicht. Hier in Nordamerika sind 
wir das Volk der Büffel. 
 
Das höchste Gesetz dieser „Insel“ ist die Weiße Büffelkalbfrau. Der 
Schöpfer gab uns das Gesetz des Universums – die Aufgabe der Frau ist 
das Leben in diese Welt zu bringen. Dieses Gesetz gehört mit zu der 
Lebensweise, die wir jeden Tag leben sollen. Gemäß unserer traditionellen 
Lebensweise bildet die Frau die Grundlage für die Bildung der Familie 
(das ist das Tipi) und die Grundlage der Heilmittel (das sind die Pflanzen). 
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Wir Männer müssen mit ihr zusammenarbeiten, um ein Zuhause und ein  
Leben voller Respekt, Sicherheit und Eintracht für unsere Familien zu 
schaffen. Da das Heiligste aller Dinge die Frau ist, begegnet der Mann  
seiner Lebensgefährtin, seiner Mutter, seiner Großmutter, seiner Tochter, 
seiner Schwester, seiner Enkelin und allen weiblichen Verwandten in einer 
heiligen Weise, mit Würde und Respekt. Zu keiner Zeit war es üblich 
Frauen körperlich oder seelisch zu misshandeln. Indianische Männer 
betrieben keinen Missbrauch. Deswegen müssen wir Männer heutzutage 
jegliche Form körperlicher oder seelischer Grausamkeit unterlassen. Wenn 
wir solche Anwandlungen verspüren, dann sollten wir den Schöpfer um 
Führung bitten. 
 
Die Dinge, von denen hier die Rede ist, kommen von der anderen Seite der 
Welt, denn wir Indianer – das Volk der Büffel – leben jeden Tag in 
Verbindung mit Mutter Erde. Die Weiße Büffelkalbfrau hatte gesagt, dass 
wir in unserer Lebensweise jeden Tag für Einheit beten müssen. Bisher 
wurden in unserer Zeit drei weiße Büffelkälber geboren: „Miracle“ in 
Janesville, Wisconsin; „Medicine Wheel“ in Pine Ridge, Süddakota; und 
„White Cloud“ in Michigan, Norddakota. Damit wurde eine Prophezeiung 
erfüllt, denn uns wurde gesagt, dass mit der Rückkehr der Weißen 
Büffelkalbfrau auch die siebte Generation zur alten Lebensweise zurück-
kehrt – um die Zeit der Jahrhundertwende. Deshalb sollten wir als india-
nische Völker anderen spirituellen Lehren gegenüber keine negative 
Gesinnung hegen. Statt dessen sollten wir unseren Brüdern und deren 
Familien und Kindern Respekt beibringen und das Zuhören lehren. Unser 
Blut ist genau so rot wie das aller anderen, die von Gott geschaffen wur-
den. Unsere Zuwendung sollte aufrichtig sein. 
 
Die sieben Gesetze lehren uns, dass der Leim, der die Menschen dieser 
Welt zusammenhalten wird, der Respekt ist. Es ist der Respekt für alle 
Rassen, für alle Lebewesen, und besonders für die Frau, denn es war eine 
Frau, die dem Lakota-Volk die Heilige Pfeife brachte. Die Lehren, die mit 
der Heiligen Pfeife kamen, sind darauf angelegt, Ausgeglichenheit und 
Eintracht zwischen den Völkern zu erzielen. Ohne Ausgeglichenheit und 
Eintracht gibt es keinen Frieden. Ohne Frieden kann es keine Einheit 
geben.
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Kapitel 6: Die Einundzwanzig Kräfte 
 
Im dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung machten die alten Hebräer die 
westlichen Nationen in Europa mit den spirituellen Lehren der Kabbala 
bekannt. Die Kabbala („Tradition des Wissens“) lehrt, dass es ein unsicht-
bares Gesetz oder eine unsichtbare Macht gibt, die das Universum – den 
Lebensbaum – regiert und alles mit allem verbindet. Alles ist sich allem 
bewusst und nichts wird dem Zufall überlassen. Laut der Kabbala ist der 
Schlüssel zu diesen Verbindungen das Verständnis von Zahlen und deren 
Verhältnis zueinander. Doch als in Europa die westlichen Reiche entstan-
den, gingen diese alten Lehren verloren. Die Macht dieses spirituellen 
Wissens wurde von Priestern, Königen und Machthabern verheimlicht, 
angepasst und geändert, um es den eigenen selbstsüchtigen Zwecken dien-
lich zu machen. 
 
Wie nach den alten Kabbala-Lehren im Westen haben die indianischen 
Völker Nordamerikas lange geglaubt, dass der Große Geist jedem 
Einzelnen von uns einundzwanzig Kräfte gibt, mit denen wir geboren wer-
den. Für fünf davon sind wir selbst verantwortlich: Schmecken, Hören, 
Sehen, Fühlen und Riechen. Diese physikalischen Kräfte werden vom 
Geist des Kopfes regiert, den wir als Verstand kennen. Wir benutzen sie 
jeden Tag. Dann gibt es die sechzehn spirituellen Kräfte, die wir haben. 
Wir benutzen diese Kräfte, damit wir unser Leben begreifen, ehe wir 
heimgehen. 
 
Die Naturkräfte 

1. Das Wasser – Die Lebenskraft, das Blut in unseren Körpern, 
die Flüsse und Seen der Mutter Erde. 

2. Die Luft – Die Lebenserhaltung – die Luft, die wir atmen. 
3. Das Feuer – Unsere Tatkraft. Das Herz, das uns Glück,  

Frieden, Liebe und Eintracht schenkt. 
4. Die Erde – Unser Fleisch und Mutter Erde, die nicht entweiht 

werden soll. 
5. Die Vierbeiner – Der Heilige Büffel repräsentiert alle  

Vierbeiner Nordamerikas. Wenn seine Zahl sich verringert, 
werden die Menschen dieser „Insel“ verschwinden. 

6. Die Geflügelten – Der weibliche Weißkopfseeadler – das  
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oberste Gesetz Nordamerikas – der stellvertretend für alle  
anderen Geflügelten der Mutter Erde ist. Ihre Entweihung 
bringt Änderungen auf der Erde hervor. 

7. Wopila – „Danke“ sagen, wenn Du stirbst, als Wertschätzung 
für Deine Lebensreise. 

  
Die übernatürlichen Kräfte 

  8. Das Donnerwesen – Die Kraft von Donner und Blitz. Pferde 
sind Donnergeister. Respektiere sie. 

  9. Die Wesen des Wassers – Fisch, Schildkröte, Seetaucher – 
alles, was im Wasser lebt. 

10. Der Stein – Pfeifenstein (Catlinit, ein roter Stein, aus dem 
Pfeifenköpfe geschnitzt werden); die Großvätersteine in der 
Schwitzhütte. 

11. Die Wurzeln – Sage (Steppenbeifuß), Süßgrass, Kirschbaum, 
Cedar und andere Heilwurzeln. 

12. Der Geist des Wassers – Regen, Hagel, Überschwemmungen 
und andere Naturkatastrophen. 

13. Die Erdgeister – Maulwurf, Schlange, Eidechse, Murmeltier – 
Tiere, die unter der Erde leben. 

14. Der Wind – Die Kraft von Wirbelsturm, Hurrikan, tropischer 
Wirbelsturm, Schneesturm. 

15. Der Lebensbaum – „Cottonwood“ (eine amerikanische  
Pappel), Cedar, Ahorn, Weißer Hartriegel(red willow). 

16. Die Symbole im Universum – Büffel, Bär, Widder, Panther, 
Milchstraße, Sonnentanzbaum, die Plejaden(Sieben 
Schwestern), Frau und Mann. 

 
Der Schlüssel zu diesen sechzehn Kräften ist Selbstdisziplin. 
Selbstdisziplin ist die Tugend, die Du Dir selbst beibringst. Der Schlüssel 
zu dieser Disziplin ist die Heilige Pfeife, hergestellt aus einem roten Stein, 
den man nur in Nordamerika findet. Und der Schlüssel zu der Kraft der 
Disziplin ist genau so wie ein Kombinationsschloss – dreiunddreißig nach 
rechts, neun nach links, wie auch immer. Dies sind Gebetsfolgen. Die sie-
ben Rituale, von denen ich bereits gesprochen habe, sind ein Teil dieser 
Kräfte. (Jeder Stamm hat seine eigene Version. Ich rede nur von den 
Ritualen der Lakota.) Diese spirituellen Gesetze haben unsere Ältesten uns 
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gelehrt. Man sollte sie in keiner Weise verniedlichen, damit spielen oder 
sie entweihen. 
 
Die sechzehn Kräfte werden von den spirituellen Türen der Dreiecke im 
Bild des Mondes, der Sonne und der Erde beherrscht. Dreiecke – die 
Heilige Dreieinheit – die Kabbala. Diese Dreiecksformel findet man auch 
auf vier verschiedenen „Inseln“ der Erde – die der schwarzen, roten, gel-
ben und weißen Völker. Auf jeder dieser „Inseln“ gibt es Dreiecke, die drei 
Berge umfassen. Hier in Nordamerika, die „Insel“ der roten Völker, 
umfasst das Dreieck die drei Berge: Devils Tower, Bear Butte und  
Thunder Butte. Innerhalb dieses Dreiecks gibt es einen Kreis von 360 
Grad. Jedes der Dreiecke – das Bild von Mond, Sonne und Erde – schließt 
einen Kreis von 360 Grad in sich. 
  
Der Geist des Kopfes – So wie es Dreiecke im Universum und auf den vier 
„Inseln“ der Erde gibt, weist unser Körper auch Dreiecke, oder Kabbala, 
auf. Das erste Dreieck geht vom Scheitel zu den Schultern. Wenn wir 
unser Leben von hier aus kontrollieren, tun wir nicht wirklich etwas Gutes. 
Das ist die negative Kabbala – die quadratische Welt, die wir uns selbst 
geschaffen haben – die quadratische Welt, die uns regiert. Da die vier 
Nationen – Schwarz, Rot, Gelb und Weiß – es vorgezogen haben, ihr 
Leben durch den Geist des Kopfes führen zu lassen, hat jede von ihnen den 
Vertrag, den sie erhalten hat und den sie schützen sollte, verletzt. Die gel-
ben Menschen Asiens haben den Vertrag des Blutes verletzt, das ist das 
Wasser, dass in den Flüssen fließt, und die Ozeane von Mutter Erde. Die 
weißen Menschen Europas haben den Vertrag der Luft, die wir atmen, ver-
letzt. Die schwarzen Menschen Afrikas haben den Vertrag des Feuers – 
unsere Tatkraft, das Herz – verletzt. Und die vierte Nation, die indiani-
schen Völker Nordamerikas, haben ihren Vertrag, das ist die Erde – unser 
Fleisch – verletzt. Jede Nation besitzt diese ersten vier der sechzehn  
Kräfte: Blut, Atem, Herz und Fleisch. Weil sie diese Kräfte verletzten, 
haben sie ihre Dreiecke oder Kabbala beeinträchtigt. 
 
Man erzählt sich, dass als die Nationen dieser Welt die turmhohen 
Gebäude erschufen, um den Großen Geist zu entmachten, er uns vernich-
tete, indem er uns durch Sprache, Kultur und Geographie (vier „Inseln“) 
trennte. Wenn wir versuchen, den Großen Geist zu stürzen, kommen wir 
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wieder zusammen und versuchen dies mit der Hilfe des „666“ zu errei-
chen. Was ist das? Alles, was Du kaufst, hat es – Strichcodes – das Zeichen 
der Bestie. Wie viele von Euch wissen das? Im Heiligen Buch heißt es, 
wenn der Mensch sich selbst zu Gott ernennt, wird er sein eigenes Bild 
erschaffen. Genau das passiert jetzt. Oder was denkst Du, das Klonen 
sonst ist? Und es sagt auch, wenn der Mensch sich selbst zum Herrscher 
dieser Erde ernennt, die er versucht zu vernichten, wird er das Zeichen der 
Bestie benutzen. Was ist das? Computer. Die haben unser Wachstum und 
unsere Kenntnisse von der Wirklichkeit verkrüppelt. Die haben unsere 
Denkentwicklung gehemmt. Deswegen trauen wir uns nicht einmal mehr, 
zwei und zwei zusammenzurechnen und vier als Ergebnis anzunehmen. 
Denn sobald wir das tun, werden wir unsicher und schnappen uns die 
Rechenmaschine. So tief sind wir mit unserem Verstand bereits gesunken. 
 
Die alte traditionelle Lebensweise dieser „Insel“ stützte sich auf dreizehn 
Monde und achtundzwanzig Tage pro Mond. Doch seitdem die neue 
Generation von vor fünfhundert Jahren ihren eignen Kalender aufbrachte, 
wurde es eine gerade Zahl – nämlich zwölf – die das „666“ darstellt. Alle 
geraden Zahlen stellen das „666“ dar. Und es gab einen Stern, der uns von 
den Sternenmenschen, die wir unsere Großväter nennen, geschenkt wor-
den war. Der Stern war aus zwei Dreiecken zusammengesetzt, wie der 
Davidstern. Er stellte gut und böse, böse und gut dar, und wir sollten ihn 
zur Führung unseres Lebens von jedem Morgenstern bis zum Abendstern 
benutzen. Aber auch das wurde geändert – in einen fünfzackigen Stern. 
Jeder der fünfzackigen Sterne, die Du in der amerikanischen Flagge siehst, 
wird von den Staaten der U.S.A. beherrscht. Wenn Du diesen Stern ver-
kehrt herum stellst, wirst Du die Ziege sehen, die das „666“ darstellt – wie 
jeder Staat, der von der quadratischen Welt regiert wird, die den Menschen 
überwacht. Doch hier in Nordamerika ist nicht der Mann der Führer. Es ist 
die Frau, denn auch sie hat hier einen Zweck. Deshalb kommen alle ihre 
Kinder hierher, um sich wieder zu vereinen und zu versuchen, die Welt zu 
retten. Und deshalb kehren wir zurück zu dem Zyklus der dreizehn Monde 
und achtundzwanzig Tage unserer Ahnen. 
 
Wie viele von Euch sind Alkoholiker? Wie viele von Euch haben 
Wutanfälle, werfen mit Dingen um sich und schmollen? Wie viele von 
Euch denken, dass Ihr Euer Leben im Griff habt? Das ist die erste negative 
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Kabbala. Die Dinge, die Ihr solange erlebt habt – die Dinge, die Ihr Euer 
ganzes Leben lang vermisst habt – schließt mit denen heute Freundschaft. 
Dies sind die kostbarsten Geschenke – die negativen Dinge. Wir können  
negative Dinge dazu benutzen, um anderen zu helfen – bei Alkoholismus, 
Ehebruch. Diese Dinge sind Wirklichkeit. Und wenn wir mit denen 
Freundschaft schließen, werden wir in Ordnung sein, denn der Große 
Geist hat uns den spirituellen Kreis gegeben. 
 
Denken mit dem Geist des Herzens – Das zweite und das dritte Dreieck 
stellen die sechs Türen dar – die Kräfte der sechs Richtungen. Das zweite 
Dreieck reicht von unseren Schultern bis zu unserem Brustbein. An dieser 
Stelle denken wir mit unserem Geist des Herzens mit Mitgefühl und 
Liebe. Als junge Kinder hatten wir keine Kontrolle über das, was mit uns 
am Geburtsort passierte. Unsere Mütter und Väter haben ihre Aufgabe 
getan, indem sie Leben in diese Welt brachten und ihren Kindern Beispiel 
und Haltung vorlebten. Doch das wurde durch diese quadratische Welt 
sehr vernachlässigt, die damit eine systembedingte Gefangenen-Mentalität 
auslöste. Nimm zwei Wölfe aus der Wildnis und sperre sie in einen Käfig. 
Diese Wölfe werden sich fortpflanzen und Welpen haben. Der Wärter wird 
sie mit der Hand füttern, sie versorgen und ihren Dreck aufräumen. Die 
Welpen werden ihre Natur verlieren. Sollten die Wolfseltern entkommen 
und ihre Welpen zurücklassen, würden diese nicht ausbrechen. 
 
Das ist die Gefangenen–Mentalität, die wir für uns selbst in dieser quadra-
tischen Welt geschaffen haben. Und jetzt gehen wir dahin zurück. Wir 
haben die energetische Kraft dieser Erde erschöpft. Wir haben die Erde 
beschleunigt und wir machen das Wetter dafür verantwortlich. Nicht ein 
einziges Mal haben wir in den Spiegel geschaut und gesagt: „Wir selbst 
sind die Ursache unserer Vernichtung.“ Es ist viel einfacher mit dem  
Zeigefinger auf etwas zu zeigen, als auf die drei Finger zu schauen, die auf 
uns zurückweisen. Dem Dollar zuliebe sind wir dabei, die Erde zu ver-
nichten. Und gleichzeitig vernichten wir dadurch unsere eigene physische 
Reise, denn wir wurden in diese Gefangenen-Mentalität hineingeboren. 
 
Wir leben alle in Reservationen – in Mehrfamilienhäusern – und sind auf 
unseren Arbeitsplatz angewiesen. Wir haben alle unsere anderen energeti-
schen Kräfte, die so genannten sechzehn Türen, vernachlässigt. Warum, 
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denkst Du, gibt es die Alzheimer-Krankheit? Weil wir all diese anderen 
Eigenschaften der energetischen Kraft – den Überlebensinstinkt, die  
seelische Fähigkeit – nicht wiederbelebt haben. In unserem Stamm  
praktizieren wir dies immer noch, denn wir leben weit weg von der 
Außenwelt auf etwa 14085 Quadratkilometer Land. (Die Fläche der Pine 
Ridge und Rosebud Reservationen zusammen ist etwas kleiner als 
Schleswig-Holstein; Anm. d. Übers.) „Shape-shifting“ (Verwandlung in 
die Gestalt anderer Wesen) oder Astralreisen (in Orte hineinschauen und  
Menschen helfen) –  zu diesen alten Verfahren kehren wir zurück und üben 
sie noch aus. Aber unsere Gefangenen-Mentalität hält uns zurück. 
 
Gemäß dem Christentum ist Alkohol in Ordnung. Aber für uns ganzheitli-
che Menschen stellt es nur eine Flucht dar. Alkohol lässt Dich älter ausse-
hen. Als ich 57 Jahre alt war, kannte ich viele in den Vierzigern, die wegen 
ihrer Selbstzerstörung älter als ich aussahen. Selbstzerstörung hält sich in 
Deinem Geist auf. Du bist zornig und suchst eine Fluchtmöglichkeit. Lass 
es sein. Du bist schön. Wenn Du schlechter Stimmung bist, rufe mich an 
und ich muntere Dich auf. Wir gehen alle durch dieses masochistische 
Verhaltensmuster. Es wird von uns selbst und unseren schlechten Gefühlen 
verursacht. 
 
Es gibt keinen Respekt mehr in der Familie. Es gibt keine liebevolle  
Pflege mehr. Mutter und Vater müssen beide arbeiten. Wer weiß schon, 
was man unseren Kindern in der Kindertagesstätte antut. Es gibt 
Kindesmisshandlung, Sodomie. Viele von uns sind auf unserer 
Lebensreise durch sexuellen, körperlichen und emotionalen Missbrauch 
vergiftet. Manchmal kommt dies aus der eigenen Familie. Das ist, was ich 
diesen dunklen Weg nenne. Wir leben mit diesem Schaden. Nun sind 
Frauen und Männer zu dem Punkt angelangt, wo sie sich gegenseitig nicht 
mehr trauen. Der Mann, der einst von seiner Großmutter, Mutter, 
Schwester und Tochter geliebt wurde, ist nun Frauen gegenüber immer 
misstrauisch. Er hat Angst zuzulassen, dass eine Frau ihn liebt. Der Frau 
ergeht es ähnlich. Sie hat Angst, einen Mann zu lieben, denn sie wurde 
irgendwann von einem Mann belästigt. Das ist ein Geheimnis, das wir alle 
hinter dieser dunklen Fensterscheibe verbergen und wovon wir denken, 
dass niemand es jemals erfahren wird. 
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All dies nagt an uns. Wir werden nie richtig glücklich sein. Wir werden 
unseren Gefährten immer Vorwürfe machen. Manche von uns weinen 
innerlich, denn wir wuchsen auf, ohne jemals Liebe zu erfahren. Mutter 
oder Vater waren nicht bei uns. Wir erlebten niemals liebevolle Pflege, 
etwa wenn Dein Vater Dich an sich drückt und sagt: „Es ist schon gut, 
Tochter“, oder „Es ist schon gut, Sohn.“ Wir wuchsen ohne Mutterliebe 
auf. Die Männer von uns, die eine dominante Mutter hatten, die uns sagte, 
was wir zu tun hatten und uns missachtete, werden diese Mutter lebens-
lang suchen. Zu mir kommen Paare und suchen Hilfe, sie streiten sich wie 
Katze und Hund und kommen miteinander nicht aus. Denen sage ich, sie 
sollten auseinandergehen und danach getrennt und glücklich weiterleben. 
Daraufhin sind sie erbost und geben mir die Schuld, ich würde sie ausein-
ander bringen. Erstaunlicherweise gewinnt ihre Beziehung dadurch an 
Stärke. Sie kommen wieder zusammen und sind gefestigt. Dabei wende 
ich die so genannte umgekehrte Psychologie an. Ich bin nicht dazu da, um 
Deine Ehe zu retten. Das ist Deine Sache. Kommt ihr miteinander nicht 
zurecht, dann setzt der Sache ein Ende. Löst Euch voneinander. 
 
Reinen Tisch machen – So kommen wir zu dem dritten Dreieck oder  
Kabbala – das geht vom Brustbein zu den Hüften – um reinen Tisch zu 
machen. Nimm einen Bleistift und ein Blatt Papier und schreibe alle guten 
Dinge nieder, die Du getan hast. Dann schreibe alle die negativen Dinge 
auf, die Menschen Dir angetan haben. Lese es, denn Du wirst merken, wie 
Du den Finger auf Dich selbst zeigst. Wenn Du soweit bist, studiere Deine 
beiden Seiten sorgfältig… „Ich weiß nicht, wer ich bin. Ich weiß nicht, 
wohin ich gehe…“ Beschäftige Dich damit. Sieh es Dir genau an, denn es 
ist eine gute Übung. Betrachte Dich nicht als einen Versager. Der Große 
Geist hat Dich durch diese Erfahrungen geführt, damit Du anderen hilfst. 
Bist Du jemals bewusstlos geworden und hast Dich selbst mit deinem 
Erbrochenen besudelt? Das ist die Art von Dingen, die man nicht zugeben 
möchte, denn man möchte nicht „in eine Schublade gesteckt werden“. 
 
Wenn ein Mann seine Gefährtin anschreit und anbrüllt, und sie schreit und 
brüllt ihn an, dann werden die Kinder in der gleichen Weise aufwachsen. 
Ich komme aus einer nicht funktionierenden Familie. Meine Mutter und 
mein Vater hatten es schwer. Sie stritten sich die ganze Zeit und schließlich 
trennten sie sich. Aber ich als Erstgeborener hatte das große Glück, dass 
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meine Großeltern sich um mich kümmerten. Wenn ich sie nicht gehabt 
hätte, wäre ich draußen gewesen. Begreife, dass die Dinge, durch die wir 
im Leben gehen müssen, nur vorübergehend sind. Gehe für vier Tage auf 
den Berg und erkenne, wer Du bist. Aber lerne dafür und bereite Dich ein 
Jahr lang darauf vor. 
 
Das Glück ist in uns. Wir erschaffen das Glück. Gehe mit Deinen Kindern 
spazieren. Sie werden glücklich sein. Rede mit ihnen. Behandle 
Menschen, so wie Du behandelt werden möchtest und Du wirst auch so 
behandelt werden. Sei nicht arrogant. Erwarte nicht von Menschen, dass 
sie zu Dir kommen und Dir die Hand schütteln. Das ist, was ich tue. Das 
ist meine Aufgabe – Dich glücklich zu machen. 
 
Geben, Teilen – Lerne, wie man dankt. Das vierte Dreieck – von den 
Hüften zu den Knien – ist eine weitere negative Kabbala, die wir jetzt üben 
werden – wir wissen nicht zu geben. Wir wissen zu nehmen. Geben bedeu-
tet, alles geben. Wenn Du einen Obdachlosen auf der Straße siehst, dann 
werfe ihm nicht 25 Cents zu. Gib ihm zwanzig Dollar. Erkenne das 
Negative, mit dem Du geboren bist, und werde damit fertig. Der Große 
Geist hat uns diese Kräfte gegeben, um miteinander zu teilen und einander 
zu lieben. Er gab uns diese heiligen Wege, um Mutter Erde zu retten. 
Belüge Dich nicht. Sei bereit, diesen Schritt zu tun. Suche Dir einen guten 
Lehrer. Ich hatte gute Lehrer: Plenty Wolf, High Bear, Young Man Afraid 
of His Horses, Großvater Charlie Red Cloud, Fools Crow. Was sie getan 
haben, ist, dass sie sich in mich eingepflanzt haben. Darum sind das, was 
Du hier liest, ihre Lehren. Nimm diese Lehren mit Dir und gib sie weiter. 
 
Mit den Spirits arbeiten. Das fünfte Dreieck – von den Knien bis zu den 
Zehen – lässt Dich mit den Geistern arbeiten. Die Spirits können Dir hel-
fen. Sie können Dein Leben führen, Dich schützen und Dich vor Gefahr 
auf Deiner Reise bewahren. Menschen nennen es „den Sieg des Geistes 
über die Materie“, wenn man einen rot glühenden Stein aufhebt oder über 
heiße Kohlen geht, ohne sich zu verbrennen. Das sind die Verbindungen 
von Feuer, Wasser und Erde – die drei Basisbestandteile und die mächtig-
sten Werkzeuge auf der ganzen Erde. Jeder kann ein Dolmetscher von 
Mutter Erde sein. Wir haben alle einundzwanzig Kräfte, mit denen wir 
geboren wurden. Es sind die unermüdliche Arbeit und Deine Hingabe, die 
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das sechste Kabbala-Dreieck öffnen, das sich in der Stirnmitte befindet 
und Dich dieser Kräfte bewusst macht. Es ist die unermüdliche Arbeit, die 
unsere psychischen Fähigkeiten entwickelt – unsere Heilkräfte. 
Zuerst musst Du Deinen Geist und Körper reinigen. Geh in die 
Schwitzhütte und geh in die Wildnis, um Einsicht zu erlangen. Meditiere 
zur richtigen Jahreszeit – gewöhnlich gegen Ende Mai und im Juni. Dann  
werden alle spirituellen Zeremonien abgehalten. Warte immer, bis das 
erste Gewitter kommt. Ernte den Kinnickkinnick – Weißer Hartriegel(red 
willow) – ehe das erste Gewitter kommt, um Deinen Tabak herzustellen. 
Opfere Tabak und bete, dann schabe die Rinde an der Südseite ab. 
Bedecke die Wunde mit Süßgras und die Rinde wird wieder wachsen. Der 
Kirschbaum ist die beste spirituelle Medizin, die wir benutzen. Du machst 
das Gleiche mit ihm. Nimm die Späne von der Südseite des Baums. 
Medizinmänner machen spirituelle Reisen. Diese kommen vom 
Kirschbaum. 
 
Jeder von uns hat ein geliebtes Wesen verloren. Diejenigen, die einem, der 
heimgegangen ist, etwas nachtragen, sollten jeden Tag für ihn beten. Der 
Betreffende ist an einem besseren Ort, als wir es jetzt sind. Das ist unsere 
Reise im Kreis des Lebendigen – wir gehen durch das Leben von Lernen, 
Geben, Wiederkehren und Vollendung. Das Ziel, wo wir alle hingehen, ist 
das Leben nach dem Tode. Lasst uns keine Angst vor dem Tod haben und 
vor diesen Änderungen, die sich ereignen, denn wir gehen jeden Tag heim. 
Jeden Tag stehst Du auf und bereitest Dich auf den Tod vor. Das ist die 
Wirklichkeit, woher wir kommen. Bereite Dich vor. 
 
Das Gedächtnis ist die beste Medizin, die wir haben. Vergesse niemals 
Dinge. Vergesse nicht, jedes Mal, wenn Du isst, den Spirits Nahrung zu 
geben. Gebe ein bisschen Essen auf einen Teller. Du wirst über die  
Wirkung erstaunt sein. Sie werden Kontakt mit Dir aufnehmen – in Deinen 
Träumen oder Bewegungen ums Haus. Liebe ist die Pforte zum Leben 
nach dem Tode. Denke immer daran, wenn Du mit Geistern zu tun hast. 
Lerne die spirituellen Gesänge. Um die Sprache zu sprechen, die die 
Geister verstehen, musst Du die spirituelle Sprache lernen: die Lakota-
Sprache. Die Kraft der Stimme ist so stark. Wenn Du sie übst, um die 
Medizin-Lieder zu singen, werden die Geister Dich hören und kommen. 
Sänger benutzen dieses Lied. Für alle Lebewesen auf dieser Erde gibt es 
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ein Lied. Ich befasse mich mit Geistern. Ich bin ein Mann der Geister. 
Manche nennen uns Medium. Wir legen dies falsch aus als 
„Medizinmann“. Ein spiritueller Vermittler ist jemand, der das 
Unbekannte in diese Wirklichkeit übermitteln kann. Du kannst die Körper 
von Menschen ohne Röntgenstrahlen diagnostizieren. Ich habe Ärzten 
überall auf der Welt geholfen. Manche Menschen rufen mich, wenn sie 
nicht wissen was wirklich los ist. Das kommt daher, weil sie ihr Leben von 
Maschinen führen lassen, nur von außen. Ich führe mein Leben, indem ich 
von innen heraus arbeite. Jeder kann dies lernen. Doch wenn Du anfängst, 
Dich als „Schamanen“ zu bezeichnen, dann wirst Du Dein Wachstum 
hemmen. Der menschliche Geist ist sehr kompliziert. Das bringt Dich zum 
Stillstand. Dadurch wird Dein Lernen langsamer. 
 
Wir leben in einer Sofort-Welt. Wir wollen alles sofort, aber das wird nicht 
gehen. Es braucht vier Jahre für ein „Lernjahr“. Wenn Du sechzehn Jahre 
lang gelernt hast, siehst Du um Dich herum Wunder geschehen und willst 
mehr. Doch es sind eigentlich die Verbindungen, die Du lernst: die  
Kabbala, die Dreiecke, die sechzehn Türen. Jeder von uns ist mit diesen 
Dingen geboren – jeder von uns. Aber nur einige von uns wollen die  
Chance wahrnehmen und es versuchen. Darum beginnen junge Männer 
mit dem Feuer. Sie machen sich mit diesem Feuer vertraut und lernen  
dessen Kraft zu verstehen. Und danach gehen sie über zur Einsicht und 
zum Sonnentanz. Dann machen sie sich mit dem Wasser und mit der  
Nahrung der Erde vertraut, denn sie werden lernen, diese von der Luft zu 
bekommen. Sie werden die Luft trinken und sie werden die Luft essen. 
 
Verstehe die 101 Kräfte jeder Richtung. Es gibt sechs Richtungen: Westen, 
Norden, Osten, Süden, oben (der Große Geist) und unten (Mutter Erde) – 
jede mit 101 Kräften. Deswegen braucht es vier Jahre, um etwas zu lernen. 
Als ich sechzehn Lernjahre bei meinem Großvater absolviert hatte, fing 
ich erst an. Ich lerne seit 1948 und ich lerne immer noch. Ich lerne meinen 
Verstand abzuschalten, denn ich habe einen analytischen Verstand. Ich 
habe Tote erwachen sehen. Ich habe Menschen gehen sehen, die niemals 
zuvor gegangen sind. Es passiert nicht, weil Du heilig bist. Du arbeitest 
mit deren Energie, um sie zum Gehen zu bringen. Diese Energie nennt 
man die Toröffnungen der Kabbala und sie ist genauso bei Dir vorhanden. 
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Wenn die Spirits Dich ehren und mit Dir arbeiten, dann kannst Du  
Menschen helfen. Ihr Großmütter seid auf dem Höhepunkt Eurer Kraft. 
Wenn Du einen Enkel hast, der krank ist, gehe zu ihm hin. Wasche seine 
kleinen Füße mit Salbei. Wasche Deine Hände. Setze Dich zu ihm. Lege 
Deine linke Hand auf seine Füße und wiege ihn, und Du wirst sehen, dass 
Deine Kraft so viel stärker ist als die Krankheit. Du kannst immer helfen. 
Wenn jemand Fieber hat, lege statt Eispackungen Deine linke Hand auf 
seinen Kopf. Am Hinterkopf haben wir ein Loch. Je mehr Du diese  
ganzheitliche Lebensweise lernst, umso größer und tiefer wird dieses 
Loch. Deine linke Hand ist die Quelle Deiner Kraft. Wir alle haben das. 
Gehe sehr vorsichtig mit Deiner linken Hand um, denn diese ist eine  
heilende Hand. Deine Füße sind auch sehr heilig. Manche von Euch, die 
mit Menschen beten und ihnen die Hand auflegen – seid sehr vorsichtig, 
denn ihr könntet diese Krankheit oder Seuche bekommen. Achte auf Deine 
Füße. Tue etwas Medizin in Deine Schuhe oder Socken, vielleicht Salbei 
– was auch immer Du hast – um Dich zu erden. 
 
Wenn Du mit Kräutermedizin arbeiten möchtest, sei darauf vorbereitet, 
dass Du während zweier Jahre ein einsames Leben haben wirst. Du wirst 
es von Grund auf lernen. Du wirst lernen, wie man die Kräuter erkennt und 
Du wirst lernen, wie man sie von Jahr zu Jahr findet, denn sie wachsen 
nicht jedes Jahr am gleichen Ort. Und Du wirst von den Großmüttern 
Heilverfahren lernen. Vergiss nicht, einige dieser Heilverfahren für Dich 
zu behalten, denn sonst könnte jemand Dich um Dein Wissen bringen und 
Geld damit machen. Heute haben wir AIDS-Medizin, die wir benutzen, 
um Menschen am Leben zu erhalten. Einige Wissenschaftler befragten 
mich über diese Medizin, und ich sagte denen: „Ja, wir können Euch die 
Bestandteile geben, und Ihr werdet wahrscheinlich herausfinden welche 
Chemikalien sie enthalten. Aber ich sage Euch eins, die Medizin wird für 
Euch nicht wirksam sein. Warum? Weil ihr nicht wisst, wie man betet.“ 
Wenn Du die Wurzeln benutzt, musst Du beten. Bei allem was Du benutzt 
und bei allem was Du tust, sprich ein Gebet. Das ist die Art und Weise, wie 
Du Dein Leben gestaltest. 
 
Die Familie der Steine, der Großvater in der Schwitzhütte – der Großvater, 
der fliegt. Die Familie der Steine ist sehr mächtig. Du kannst lernen, wie 
man Steine benutzt. Mit jedem Stein kann man heilen. Wie viele von Euch 
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arbeiten mit Kristallen? Kristalle sind Reiniger. Seid sehr vorsichtig, wenn 
Ihr sie zum Heilen benutzt. Ihr könntet die falsche Tür öffnen. Seid mit 
allem im Einklang, ehe Ihr damit herum agiert. Ihr könnt Menschen  
reinigen, aber Ihr könnt auch deren Krankheit in Euren Körper hinein 
befördern. Andrerseits kannst Du diese Kräfte – Deine psychischen 
Fähigkeiten – benutzen, um Dein eigenes Ich zu schulen.  
 
Lege Dich flach auf das Bett und halte Deine Handflächen nach oben. 
Wische den Staub von Dir von den Zehen bis zu Deiner Mitte – das fünfte 
und vierte Kabbala-Dreieck. Sammle den ganzen Staub hin zu diesem 
Punkt. Konzentriere Dich auf die Wasserquelle des Universums wie ein 
Kreis – ein See. Verbinde Dich damit, und Du kannst da hindurchschauen. 
Wenn Du erst einmal angefangen hast, damit zu arbeiten, siehst Du zuerst 
die Sterne, schaust außerhalb des Schlafzimmers und in das Universum. 
Sobald Du die Kälte Deines Kopfes und Deiner Füße spürst und etwas 
Kraft an heißer Energie fließen fühlst, bist Du dabei, Dich vorzubereiten. 
Konzentriere Dich auf Deine Freunde oder den Ort, wo Du aufgewachsen 
bist – das ist der heilige Teil der Selbstübung. Konzentriere Dich nie auf 
einen Ort, wo Du noch nie gewesen bist. 
 
Sobald Du Deinen Körper verlässt und diese Orte siehst, bist Du am  
lernen. Bleibe nicht zu lange draußen. Lerne wie Du wieder in Deinen 
Körper eintrittst, denn wenn Du zu lange draußen bleibst, werden Deine 
Körperfunktionen langsamer, wird sich Dein Blutdruck senken, und Du 
könntest nicht genügend Energie haben, um in Deinen Körper zurückzu-
kehren. Das nenne ich „Astral-Reisen“ – „Astral-Heilen“. Wir machen 
das. Wenn jemand krank und weit weg ist, bitten wir, als Zeichen kleine 
Gebetsbündel zu machen. Wir reisen von hier nach dort, um ihn zu  
behandeln und kommen dann zurück. Damit soll man nicht spielen. 
 
Dreizehn ist eine sehr heilige Zahl, denn es stellt die Dreieinheit dar – die 
Dreieinheit des Positiven, die Dreieinheit des Negativen, und den  
Vollmond. Manche Leute sagen, dass dreizehn eine unheimliche Zahl ist, 
aber dem ist nicht so. Es ist eine heilige Zahl. Wie Du sie anwendest, so 
wird sie. Wie viele von Euch „Raumfahrt-Schüler“ beten während des 
Vollmondes? Ihr versucht Kontakt mit dem Leben nach dem Tod zu 
bekommen, aber dies ist die gefährlichste Zeit, um das zu tun. Vergesst 
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nicht, ein Tag nach dem Vollmond ist die Zeit, um mit den Avataren in 
Kontakt zu treten. Avatare sind Sternenmenschen wie wir. Auch sie haben 
die gleichen Kräfte, die sie uns gegeben haben. Der Grund weshalb ich 
den Ausdruck „Raumfahrt-Schüler“ benutze, ist, dass wir immer  
versuchen das Jenseits zu erreichen, um zu sehen was dort ist. Wir verges-
sen zuerst zu üben, wie die Pforten der Erde zu benutzen sind. 
 
Die Macht des Feindes – Du kannst den Feind stark machen. Du kannst 
dem Feind die Kontrolle über Dich überlassen. Du kannst den Feind Dich 
vernichten lassen. Lass niemanden Deinen Geist benutzen. Wenn Du 
jemanden die Kraft Deines Geistes gibt, wird er Dich kontrollieren.  
Menschen benutzen negative Psychologie, um zu kontrollieren. Aber 
wenn Du diesen Feind liebst, dann hat er keine Macht. Das nennt man  
Vergebung. Wir finden es schwer, zu vergeben. Wir müssen viel kämpfen 
und beten, um dies zu überwinden. Auge um Auge – denke nicht an  
Vergeltung, wenn Du Spiritualität übst. Denn die dunkle Seite könnte Dich 
hören und Dich auszeichnen, wird aber dafür einen Deiner Lieben  
nehmen. Weshalb falsche Anschuldigungen rechtfertigen? Vergebe denen, 
die sich uns gegenüber versündigen. 
 
Ich lehre Menschen niemals, mir zu folgen. Ich lehre Menschen, ihren  
eignen Weg zu gehen – ihrer eigenen Bestimmung zu folgen. Denn Du und 
ich, wir sind verschieden. Du hast Deine eigene Bestimmung zu erfüllen. 
Du hast die gleiche Gabe vom Schöpfer, die ich habe – Du hast das Recht 
hinzufallen. Ich war nur vor Dir dort, also kann ich Dir helfen, zu  
wachsen. 
 
Doch einige Vermittler oder sogenannte Medizinmänner lehren Menschen, 
ihnen überall zu folgen. Und wenn sie sterben, kehren die Menschen  
wieder zu ihren Trinkgewohnheiten zurück und streiten sich wieder mit 
ihren Familien. 
 
Respektiere das Fließen von Energie. Verschenke Deine reine Energie  
keinem „spirituellen Vampir“. Spirituelle Vampire benutzen 
Freundlichkeit, um Deine Kraft auszusaugen. Sie treiben sich immer in 
Deiner Nähe herum, wollen hören was Du sagst und sehen was Du tust. 
Sie wollen immer wissen was sich gerade ereignet, was bevorsteht. Sie 
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sind nicht clever genug, um es selbst herauszufinden, oder ihnen fehlt die 
Geduld, um selbst zu gehen. Viele dieser spirituellen Vampire besuchen 
mich. Sie bitten: „Heile mich, Floyd.“ Also bete ich für sie, und wenn sie 
geheilt sind, gehen sie geradewegs zu ihrer Kirche zurück und beten. Sie 
sagen: „Oh, ich mag diese indianische Religion nicht.“ Plötzlich werden 
sie wieder krank und sie kommen wieder zu mir zurück. „Bitte heile mich. 
Es tut hier weh, es tut da weh…“ Eines Tages hatte ich von einem die Nase 
voll und ich sagte zu ihm: „Gehe zu Deinem Priester zurück und lasse 
Dich von ihm heilen, denn sobald ich Dich geheilt habe, gehst Du dorthin 
zurück und machst Dich über mich lustig.“ 
 
Siehst Du, es sind Menschen, die sich im Leben nicht entscheiden können, 
sie lassen sich daran erkennen, wie sie gehen. Was mich betrifft, ich bin 
katholisch, protestantisch, Mitglied einer Episkopalkirche, Buddhist – all 
das in einem. Wo immer ich die Chance bekomme, gehe ich zur heiligen 
Kommunion. Wo ich auch bin, ich bete in einer Kirche. Wohin ich auch 
gehe, ganz gleich welchen Stamm ich besuche, ich setze mich zu den 
Menschen und bete mit ihnen. So musst Du leben, wenn Du mit der  
spirituellen Kraft arbeitest. Solange Du verschiedene Dinge tust und  
egozentrisch wirst, wird die dunkle Seite Dich schnappen. Sie wird Dich 
mit einigen sehr guten Kräften ausstatten, aber das wird nur sieben Jahre 
währen. 
 
Die traditionelle Lebensweise ist, Dich zu lehren, die Dinge, über die wir 
reden, zu verinnerlichen. Du darfst sie haben. Sie sind Dein. Und wenn Du 
Selbstversuche anstellen willst, tue es. Es steht Dir frei, es zu tun. Doch 
eines Tages könntest Du den falschen Knopf drücken und Dich vor Deiner 
Tür wieder finden, und Dich fragen wie Du dahin gekommen bist. Das 
kann auch passieren. Ich rede vom Uhrzeigersinn und dem 
Gegenuhrzeigersinn. Beide haben Türen. Doch wenn alle Türen sich 
gleichzeitig öffnen, dann hast Du das Bermuda-Dreieck. Dann überschrei-
test Du eine Grenze. Das ist was spirituelle Vermittler lernen, wie man dies 
macht. Manche denken, wir seien tatsächlich heilig. Aber wir wissen nur 
wie man die Dinge arrangiert. Deshalb arbeitet jeder spirituelle Vermittler 
mit den Vierbeinern, den Geflügelten, dem Wasser, dem Süßgras und dem 
Salbei. Du lernst, wie man mit denen arbeitet. 
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Wenn Du diesen spirituellen Weg gehst, ist er Dein. Du kannst Dich selbst 
nicht zu Gott ernennen. Es gibt hier viele Prüfungen. Diese Lehren sind 
nur für Dich heilig. Versuche nicht, sie anderen beizubringen, bevor Du sie 
nicht selbst erlebt und die lästige Arbeit gemacht hast. Wenn Du Einsicht 
in Erwägung ziehst, vergewissere Dich, dass Du Dich ein Jahr vorbereiten 
kannst und die letzten sechs Monate zölibatär lebst. Während eines Jahres 
sollst Du Dich zurücknehmen und Deinen Verstand zur Ruhe kommen  
lassen. Sei nett zu Deinen Kindern. Bete jeden morgen um 3:00 Uhr und 
opfere Nahrung. Bereite Dich vor. Handle nicht voreilig. Es ist nicht wie 
Pulverkaffee und Zucker. Mache Dir die Mühe, Dich selbst zu  
disziplinieren. Dies sind Dinge, die wir tun müssen, damit wir anderen 
helfen können. Jeder kann dies tun. 
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Kapitel 7: Der Rote Weg heute 
 
Weißt Du, ich habe mir die Schulen angesehen und Menschen, die andere 
verletzen, beobachtet – Menschen, die spirituell bankrott sind – und ich 
denke, wir sind dabei, geradewegs dorthin zurückzugehen, wo wir vor 
fünfundzwanzig Jahren waren. Rassismus macht sich wieder breit. Eine 
wirklich andere Generation begibt sich auf diesen Roten Weg – sie versu-
chen, die christliche Philosophie auf diese indianische Lebensweise anzu-
wenden. Aber in meinem Herzen spüre ich ganz klar, dass es nicht zusam-
mengeht. Sie vermischen ihr Alltagsleben mit der Aufrichtigkeit dieses 
Weges. Ich sehe Menschen, die sie sich etwas aneignen möchten und dann 
gleichsam schon am Vorabend alles gelernt haben wollen. Das verletzt 
mich, denn ich habe fast vierzig Jahre gebraucht, um auf der Stufe zu sein, 
wo ich jetzt stehe. Es schmerzt auch zu sehen, wie diesen Dingen die 
Heiligkeit genommen wird. 
 
Leute suchen mich zu Hause auf und möchten was über meine Lebensweise 
erfahren. Sie sind dann hier und erzählen, dass sie Kraft möchten. Ich sage 
zu ihnen: „Du bist deine eigene Kraft, Du musst Dich selbst begreifen.“ 
Sie sind dann sehr verärgert, weil man auf Indianer immer herabgeschaut 
hat. Die Gesellschaft ist auch heute noch so ausgerichtet. Menschen auf 
der ganzen Welt verstehen die indianische Lebensweise nicht, obwohl sie 
es möchten. Aber wenn sie herausfinden, dass ein Teil davon mit mühevol-
ler Arbeit verbunden ist – so wie der Hüter des Feuers die spirituellen  
Gesetze der Schwitzhütte lernen muss – verlässt sie der Mut und Ärger 
nimmt den Platz ein. 
 
Das ist der Grund, warum viele von uns spirituellen Vermittlern alt und 
verletzt werden und schließlich sterben, denn in unserer Jugend waren wir 
stark und glaubten mit allem fertig werden zu können. Doch wir erleiden 
Niederlagen und werden müde: „Wenn Du diese spirituellen Vermittler  
aufgebraucht hast, zu wem gehst Du dann, der Dir hilft und Dir die  
Lehren erteilt? Anstatt nur zuzuhören, mache Dich auf um die einfachen 
Arbeiten zu erlernen: sich kriechend fortzubewegen und wie man ein 
Feuer anlegt. Lerne all das und eigne es Dir an, um es Deinem Nachbarn 
weiterzugeben. Nimm es nicht mit nach Hause, um es für Dich zu  
behalten.“ Das ist, was uns umbringt. 
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Ich hoffe, dieses Buch wird meine Absichten verdeutlichen. Ich weiß, dass 
es vermutlich viele Menschen unangenehm überrascht. Jene, die keine 
Geduld zum Lernen mitbringen – Menschen, die nicht gewillt sind, sich 
dafür Mühe zu geben, die lästige Arbeit zu machen und zu lernen, wie man 
kriecht, dann aufrecht geht und dann rennt. Doch ich hoffe, dieses Buch 
wird das oberste Gebot Nordamerikas mehr ins Bewusstsein bringen. Wir 
haben bereits die Gründe durchgenommen, weshalb die vier 
Nationalitäten zusammenkommen sollen. Doch hier in Nordamerika 
haben wir die Canunpa – die Heilige Pfeife – und die dazugehörigen 
Gesetze. 
 
Heutzutage kommen viele junge Männer und Frauen zu mir und fragen 
mich, wie sie sich selbst finden können. Das ist heute um vieles schwieri-
ger als in der Vergangenheit. Es ist heute schwieriger denn je, weil wir 
immer Einflüssen ausgesetzt sind: dem Druck aus der Gruppe und der 
multikulturellen Lebensweise. Doch wir müssen unsere Wurzeln kennen: 
wer wir sind, woher wir kommen. In meinen Unterweisungen sage ich zu 
meinen europäischen Brüdern und Schwestern: „Bevor ich euch helfen 
kann, versucht bitte, euch selbst zu verstehen und findet heraus, woher 
Eure Großeltern kommen – die Großmutter und der Großvater beider 
Seiten. Ihr werdet herausfinden, dass ihr in einer dieser 
Verwandtschaftslinien eine wunderbare Kultur habt. Ihr werdet herausfin-
den, dass ihr auf euch stolz sein werdet.“ 
 
Ich werde Dir die Geschichte einer jungen Frau erzählen, die ich acht 
Jahre lang ausgebildet habe. Eines Tages sagte sie zu mir: „Floyd, ich habe 
es jetzt geschafft. Ich bin in Ordnung. Ich bin diese Sache des 
Kindesmissbrauchs aus meiner frühen Jugend los. Ich bin zu den 
Großvätern gegangen und die sagten mir, ich sei in Ordnung. Alles sei mit 
mir in Ordnung. Nach acht Jahren habe ich es geschafft.“ Darauf sagte ich 
zu ihr: „In Ordnung. Wenn Du soweit bist, weshalb feierst Du es dann 
nicht mit einem schlechten Traum?“. Sie war wirklich perplex. Sie sagte: 
„Du bist ein Medizinmann. Wie kannst Du nur so reden? Du solltest got-
tesfürchtig sein.“ Sie verließ mich und ging zu dem Lager meines 
Freundes. Drei Monate später ging ich zu der Hütte und sie stand da. Sie 
gab mir Tabak und sagte: „Es tut mir leid, was ich gesagt habe. Ich habe 
Dich falsch verstanden.“ Ich antwortete: „Was tut Dir leid? Ich erinnere 
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mich nicht an das, was Du gesagt hast. Ich sagte die Wahrheit. Du sagtest, 
Du hättest es geschafft, also habe ich irgendeine lockere Bemerkung dazu 
gemacht. Hättest Du es wirklich geschafft, wärest Du mit einem Lachen 
drüber hinweggegangen: „In Ordnung, mache ich heute Abend“. Das sind 
die Wahrheiten, die wir durchleben. 
 
Humor ist Teil meines Lebens. Ich schimpfe mit niemandem. Mir wurde 
beigebracht, die Wahrheit zu sprechen. Wenn die Wahrheit Dir zu schaffen 
macht, ist das gut, denn dann lernst Du und erinnerst Dich, wo man 
anfängt. In unseren Lehren pendelt die Tür nach beiden Seiten. Wenn das 
nichts für Dich ist, kannst Du gehen. Doch wenn Du rausgehst, lass Dir 
von der Tür keinen Tritt in den Hintern versetzen. Wie gesagt, die Tür pen-
delt nach beiden Seiten. Wenn du dazu bereit bist, kommst Du zurück und 
machst einen Neuanfang. In dem spirituellen Kreis, in dem wir leben, gibt 
es keinen Anfang und kein Ende. Dieser Kreis ist von Gleichheit geprägt. 
Dieser spirituelle Kreis, in dem wir leben, ist unsere Großmutter und  
unsere Mutter. Er ist das Bild ihrer selbst – der Mond, die Sonne und die Erde. 
 
Ich möchte mit niemandem von oben herab reden. Ich rede über das, wie 
es ist. Doch wenn wir hier eine bessere Welt schaffen wollen, müssen wir 
zusammenarbeiten. Dann müssen wir alle unsere alten Gewohnheiten 
ablegen. Wir sind menschliche Wesen. Wir unterscheiden uns nicht  
voneinander. Auf dieser „Insel“ haben wir ein Symbol, das wir die  
Heilige Pfeife nennen. Die gehört uns. Deswegen haben wir Hunderte von 
Jahren überlebt. Die Gesetze dieser Pfeife sind sehr einfach: gehe in 
Demut, gehe mit Respekt, helfe anderen so, wie du dir selbst hilfst, gebe 
anderen so, wie du dir selbst gibst. Höre auf das, was du hörst. Füge nichts 
hinzu. Du wirst die Dinge, die du nicht tun sollst, aus dem Munde anderer 
hören. Lerne mit deinen Augen – du wirst die Dinge sehen, die du nicht 
tun sollst. Ich spreche hier über nichts anderes als den gesunden  
Menschenverstand. Die heutige Gesellschaft hat keinen gesunden  
Menschenverstand. Die Gabe Gottes ist gesunder Menschenverstand, 
Liebe und miteinander teilen. Wir, die indianischen Völker Nordamerikas, 
wurden niemals besiegt, denn wir wissen, wer wir sind und wir wissen, 
dass wir die Wurzeln dieser „Insel“ sind. Wir waren schon fünfmal 
„v.C(hr).“hier: vor Christus, vor Columbus, vor Custer, vor Costner und 
vor den Casinos – und wir werden immer noch hier sein, wenn diese alle 
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gegangen sind. (Floyd macht hier ein Wortspiel: B.C. heißt: vor Christus; 
kann aber auch für „before Columbus“ usw. stehen. Anm. d. Übers.) Die 
anderen drei Nationalitäten zweifeln und sind unsicher. Ihre Leben sind zu 
reglementiert und sie erinnern sich nicht an die Wurzeln ihrer Herkunft. 
Deswegen haben sie immer Angst, etwas Materielles zu verlieren. Sie 
haben keinen Respekt füreinander. Sie reichen sich nicht die Hände. Sie 
besuchen ihre Nachbarn nicht. Sie geben einander nicht zu essen. Und sie 
danken nicht für das, was sie Tag ein, Tag aus empfangen. 
  
Menschen sehen diese Dinge nicht mehr, denn der Geist ihres Verstandes 
wird intellektuell durch den – wie ich es nenne – „modernen 
Lebensablauf“ bestimmt. Wir haben unsere Wurzeln vergessen – wer wir 
sind und woher wir kommen. Dadurch haben wir unsere Geschichte gänz-
lich vernachlässigt. Als im Jahr 300 das „666“ wirksam wurde, begann der 
psychologische Genozid der Menschheit. Die Ursache war ein Engel mit 
Namen Luzifer (der so, wie auch wir, die Schöpfung seiner Mutter war) 
und der die Aufgabe erhielt, den Großen Geist zu ehren. Und er bekam 
noch eine zweite Aufgabe: Er sollte auch die Schwächlinge ehren – das 
sind wir. Darüber war Luzifer total aufgebracht und er sagte: „Vater, Du 
hast mir gesagt, Dich zu ehren. Aber weshalb soll ich auch die 
Schwächlinge ehren?“ Darauf sagte der Große Geist: „Verschwinde! Gehe 
und bessere Dich, dann komme zurück.“ 
 
So wurde Luzifer vom Großen Geist ausgestoßen. Aber nun besaß er eine 
Macht. Diese Macht ist der Geist des Verstandes. Alles, was von 
Menschen geschaffen wurde: eine Flasche Limo, ein Gebäude, alles 
Künstliche, alles, was Du kaufst – sehe es Dir an. Da ist das Zeichen „666“ 
drauf. Es ist das Teufelszeichen. Diese Macht wird nur noch eine Zeit lang 
andauern. Während dieser Zeit wird Luzifer Angst benutzen, um uns zu 
kontrollieren. Er benutzt den Geist unseres Verstandes, sodass wir uns 
gegenseitig als verschieden ansehen. „Du bist schwarz, Du bist gelb, Du 
bist weiß, ich bin rot, und Du hast kein Recht in die indianische 
Lebensweise einzudringen.“ Ich höre dies die ganze Zeit. 
 
Einmal sagte einer meiner Ältesten zu mir: „Du hast für den weißen  
Büffel gebetet. Die Weiße Büffelkalbfrau ist gekommen. Du hast ihre 
Vision gesehen. Warum sprichst Du zu allen Nationen? Du solltest nur zu 
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den indianischen Völkern sprechen, denn der Büffel ist unser.“ Doch ich 
wusste, dass dies nicht die Botschaft war, die sie uns gegeben hatte. Also 
sagte ich zu ihm: „Vater, ich werde, mit Verlaub, jetzt eine ungebührliche 
Antwort geben. Es war Großvater – Dein Vater – der mich gelehrt hat,  
hinaus in die Welt zu gehen und allen die Hand zu reichen. Du hast dreißig 
Jahre lang für das „Büro für Indianische Angelegenheiten“ (BIA)  
gearbeitet. Du wolltest nicht an den Zeremonien teilnehmen, wenn ich mit 
Großvater zusammen war. Und jetzt rätst Du mir, mich von den anderen 
fernzuhalten. Unser weißer Bruder gab Dir eine Stellung, einen Wagen, 
ein Telefon, Klosettpapier – alles, was Du wolltest. Wenn Du alles zurück-
gibst, was er Dir gegeben hat, werde ich Dir glauben. Bis dahin kann ich 
kein Heuchler sein.“ 
 
Wenn Du mit dem Geist des Kopfes lehrst, wird Dein analytischer  
Verstand Dir böse Spirits bringen. Du wirst schlechte Medizin lehren. In 
all den Jahren, in denen ich seit 1948 unterwegs war, war die einzige 
schlechte Medizin, der ich begegnete, Marihuana, Alkohol – und 
Psychologie. Wenn jemand Dich um 3 Uhr morgens anruft und sagt: „Ich 
werde um 3:30 Uhr Deine Tür eintreten und um 3:36 Uhr werde ich Dich 
zusammenschlagen“, dann stehst Du auf und verbarrikadierst Türen und 
Fenster. Du wirst mit einem Baseballknüppel in den Händen da sitzen und 
die Zeit im Auge behalten. Das ist Psychologie. Der Große Geist hat keine 
bösen Spirits geschaffen. Ein Engel hat sie geschaffen – ein Engel, der ver-
wirrt war. Sein Name war Luzifer. Er ist immer noch eine Schöpfung 
Gottes. Aber er benutzt den Geist des Kopfes, um uns zu kontrollieren. 
 
Diese analytische Lebensweise, die wir angenommen haben, wird uns 
umbringen. Wir hören nicht. Wir sollten mit unseren Augen lernen, mit 
unseren Herzen hören und mit unseren Zungen die Wahrheit sprechen. 
Aber alles was wir heutzutage tun, ist vor dem Fernseher rumsitzen. 
Unserer jüngeren Generation droht Gefahr. Die Frau sagte, dass am 21sten 
Tag des 21.Jahres des 21sten Jahrhunderts Sterne in einer Linie stehen 
werden und dass die vier Reiter zurückkommen werden. Wir müssen unse-
ren Kindern helfen, über diese Zeit hinaus zu leben. Es macht mich traurig, 
dass unsere Kinder nun verloren sind. Es ist nicht ihr Fehler. Wir, die 
Eltern, müssen uns unserer Kinder annehmen und sie lieben. So geraten 
sie nicht an irgendwelche Banden geraten, wenn sie aufwachsen. Sie  
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werden zärtliche und liebevolle Fürsorge nicht bei anderen suchen. Sie 
werden Menschen lehren, nichts zu vernichten was uns nicht gehört, denn 
wir sind nur hier, um diese Dinge vorübergehend zu benutzen. Wir werden 
keine tausend Jahre leben. Lehrt einander Liebe. Helft einander. Lernt, 
euch die Hand zu reichen. Das ist alles, worum ich bitte. Seid nicht  
egozentrisch. Sei nicht selbstsüchtig. Denkt nicht, ihr seid besser als euer 
Nachbar. Ignoriere den Menschen auf der Straße nicht. Bezahle ihm einen 
Kaffee. Gebt ihm was zu essen. Denn man weiß nie, es könnte der Große 
Geist in Verkleidung sein, der Dich prüft. 
 
Seid nicht gemein zu Euren Kindern. Wenn ich meine Stimme gegen 
meine Kinder erhebe, tue ich es, um sie zu erziehen, doch es tut mir weh. 
Manchmal sitze ich da und weine, denn damals, als ich aufwuchs – in den 
vierziger und fünfziger Jahren – war es eine andere Welt. Wir können von 
jenen Tagen nur träumen. Sie sind vergangen. Heutzutage müssen wir 
unsere Kinder buchstäblich an die Hand nehmen. Wir müssen sie ständig 
und jeden Augenblick an das erinnern, was sie tun sollen. Nur Liebe,  
zärtliche, liebevolle Fürsorge und Zuhören wird unseren Kindern  
Disziplin und Selbständigkeit beibringen. Nehmt Eure Kinder auf einen 
Ausflug mit. Zeigt ihnen, wo die heiligen Plätze sind. Dieses Leben ist 
sehr kurz und die Zeit läuft uns davon. 
 
Diese Reise, die wir zusammen machen, betrifft uns alle – nicht nur eine 
einzelne Nationalität. Vor mehr als fünfhundert Jahren, als die Büffelkalb-
Frau zurückkam, sagte sie: „Ich habe euch die heilige Gabe des 
Überlebens gebracht – um in Frieden zu gehen, anderen zu helfen, so wie 
ihr euch selbst helft, Menschen zu lieben, so wie ihr euch selbst lieben 
würdet, andere zu respektieren, so wie ihr euch selbst respektiert, um 
Euren Kindern ein Beispiel zu sein, um die Hand darzubieten, um zu lie-
ben und die Menschen zusammenzubringen, und um für Euer Leben Dank 
zu sagen.“ Dies sind die Energien, die Sie uns mit auf den Weg gab. Der 
spirituelle Kreis des Universums ist 360 Grad rund – ein ganzheitlicher 
Kreis. Hier in Nordamerika verehren wir die Weiße Büffelkalbfrau, die 
Heilige Jungfrau von Guadeloupe, die Heilige Jungfrau Maria, die 
Maisfrau. Wir trennen diese Bilder nicht. Wir trennen den Geist nicht. 
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Wenn ich sage, die Macht der Frau ist zurückgekehrt, erhalte ich viele 
Drohungen von Milizen und ähnlichen Gruppen. Sie glauben, dass wenn 
Du für die Nation und für den Weißen Büffel betest, es bedeutet, dass sich 
alle indianischen Völker vereinen, um das „American Indian Movement“ 
wieder zu beleben. Damals im Jahre 1990 hielten wir hier Zeremonien ab 
für unsere Brüder in Oka, als die Probleme hatten, denn man wollte uns 
nicht zu ihnen gehen lassen. (Die Oka-Krise war eine Auseinandersetzung 
der Mohawk-Indianer mit der kanadischen Gemeinde Oka bei Quebec im 
Jahr 1990. Anm. d. Übers.) Das FBI, die CIA – die hatten an den 
Grenzübergängen eine Liste mit unseren Namen. Doch unsere Herzen 
waren mit unseren Brüdern. Gebt niemals auf, was ihr tun müsst. Tut es 
für Eure Kinder. Tut es für Eure spirituellen Väter und Eure Onkel. Tut es 
für sie. Lasst diese Trommel überall im Lande ertönen. All ihr Frauen, 
Schwestern – steht euren Kindern bei, steht euren Männern bei. Eure 
Macht wird stärker. 
 
Die Nationen der Welt werden alle zurückkehren. Wie Großvater Frank 
sagte: „Eines Tages werden sie die Stimme dieser Trommel wieder hören. 
Und eines Tages wird diese Canunpa, die Heilige Pfeife, zurückkehren 
und alle Nationen vereinen.“ Jede Nation in dieser Welt wird eines Tages 
zurückkehren. Der Jagdhäuptling wird dafür sorgen, dass jeder genügend 
zu essen bekommt. Der Lagerhäuptling wird dafür sorgen, dass jeder sei-
nen Platz erhält. Der Medizinhäuptling – ein indianischer Psychologe – 
wird mit den Menschen sprechen. Der Kriegshäuptling wird der 
Beschützer der Nation sein. Ebenso der Sprecherhäuptling, der 
Zeremonienmeister, oder wie auch immer man ihn nennt. Dann gibt es 
auch den Häuptling, der für Entscheidungen zuständig ist – das bin ich. Ich 
treffe jedoch keine Entscheidungen. Ich höre den Reden der Häuptlinge 
zu. Ich sitze da und höre mir nur die Geschichten an. Wenn ich darüber 
nachgedacht habe, stehe ich auf und sage: „So wird es sein.“ Und alle 
sagen „Aho“. Keiner wird etwas dagegen sagen, denn sie wissen, es ist die 
richtige Entscheidung. 
 
Es spielt keine Rolle, welche Nationalität wir haben. Wir kommen alle von 
unserer Mutter. Wir haben das gleiche Blut. Es ist mir egal, ob Du 
schwarz, rot, gelb, weiß, grün oder was auch immer bist. Das Blut, das wir 
vergießen, ist das Gleiche. Wir sind Verwandte. Auf unserer Reise, zu 
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unserem Ziel, gibt es keine Fehler und kein Versagen. Es liegt an uns, auf-
zustehen und zu gehen. Sage niemals etwas Böses zu den Menschen und 
Du wirst sehr gut zurechtkommen. Wenn Du einen Ältesten da sitzen 
siehst, gib ihm was zu trinken, denn eines Tages wirst Du Dich in der glei-
chen Lage befinden. Ich gehe zu Krankenhäusern. Ich schaue nach den 
Ältesten. Ich sitze bei ihnen und bete mit ihnen, bis sie die Heimreise 
antreten. Ich gehe zu Seniorenheimen. Wie viele von euch gehen zu 
Weihnachten dorthin auf Besuch? Wie viele von euch machen 
Geschenkkörbe, sammeln bei Freunden zur Weihnachtszeit Essen ein und 
bringen diese den Ältesten? Tue Deinen Teil, solange Du hier auf Erden 
bist, denn Du bist hier nur für kurze Zeit. 
 
Unsere Brüder der anderen drei heiligen Farben – unser weißer Bruder, 
unser gelber Bruder und unser schwarzer Bruder – freuen sich darauf, sich 
zu uns auf dieser Reise zu gesellen. Und deswegen bitte ich euch, meine 
indianischen Brüder und Schwestern, sie weise zu unterrichten. Lehre sie, 
nichts zu entweihen. Lehre sie mit Respekt, denn unser Blut ist eins. 
Entweiht euch nicht, indem ihr über Menschen anderer Nationalitäten 
urteilt und sagt, sie hätten nicht das Recht, auf eurem Weg zu sein. Einige 
meiner Brüder haben dieses Problem, denn sie wurden viele Jahre lang 
verletzt. Doch ist es gut, verletzt zu sein, denn der Schmerz, den man gelit-
ten hat, ist eine Bereicherung des Lebens. 
 
Wir haben nichts verloren. Wir haben nichts vergessen. Es ist immer noch 
da, neben dem Weg. Wir brauchen nicht negativ voneinander zu denken. 
Wir brauchen nicht abergläubisch zu sein. Die einzige schlechte Medizin, 
der Du je begegnen wirst, ist Dein Kopf. Er kann Dich durcheinanderbrin-
gen und die ganze Nacht wach halten. Schwarz, Rot, Gelb und Weiß – wir 
haben diese ganzheitliche Lebensweise, die wir alle leben sollen, nicht 
wirklich verloren. Sie wurde nur vorübergehend beiseitegeschoben. Jetzt 
nimm sie wieder auf. Doch wenn Du diese spirituelle ganzheitliche 
Lebensweise annimmst, lerne, wie man gibt. Wenn Du helfen und lehren 
möchtest, dann unternimm was. Du hast eine Stellung. Du hast Geld. Du 
hast einen Wagen. Gehe zum Ältesten und bringe ihm Essen. Entweihe ihn 
nicht! 
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In diesem heiligen Glauben gehst Du friedlich und feinfühlig. Du hilfst 
anderen, so wie Dir geholfen wurde. Du zeigst Mitgefühl und Liebe. Wenn 
Du einen Ältesten stehen siehst, gibst Du ihm einen Stuhl. Gehe mit einer 
guten Einstellung voran und sei ein gutes Beispiel. Sag Dank für dieses 
Leben. Wenn Du diesen Roten Weg gehen möchtest, dann stehe jeden 
Morgen um 3:00 Uhr auf und bete. Sei bereit, Deine Hand zu reichen und 
dem Kind, der Mutter, der Großmutter zu helfen. Sei für sie da. Dies sind 
kleine Dinge, doch sie bringen unsere Kinder zurück. Lass Deine Kinder 
nicht zu Hause. Sie sind diejenigen, die uns wieder zusammenbringen 
werden. Lass Deine Kinder nicht zu Hause, wenn die Ältesten reden. 
Wenn Du Deine Ältesten um etwas bittest, bringe ihnen Tabak – als 
Geschenk. Gib ihnen keine heilige Zigarette. Du hast Älteste in der 
Gemeinschaft. Gib ihnen zu essen. Veranstalte eine Essenssammlung. 
Ehre Deine Kinder, ehre jedes einzelne. Ernährt sie, denn wir sind eins. 
 
Bring Humor in Dein Leben. Erzähle Dir selber Witze. Schau Dich im 
Spiegel an und sage Dir selbst, wie schön Du bist. Für uns ist es  
schwierig, dies zu tun, denn wir haben Angst, uns selbst in die Augen zu 
sehen. Das, obwohl wir alle um uns herum ansehen können. Es kommt 
daher, weil wir uns im Grunde schämen. Es kommt daher, weil jemand uns 
dauernd unterdrückt – „lass dies, lass das.“ Die europäische Kultur  
vermittelt dies: „Fass dies nicht an, fass das nicht an, geh um 9 Uhr ins 
Bett …“ Lasst die Kinder in Ruhe. Wenn sie auf die harte Art lernen,  
werden sie bessere Menschen. Indem Du sie dauernd zu kontrollieren  
versuchst, lässt du ihre praxisnahe, die von selbst begreifende Art die 
Wirklichkeit zu erkennen verkümmern. Wenn Du sehr materialistisch  
eingestellt bist, hast Du kein Recht, Kinder großzuziehen. Materielle 
Dinge sind materielle Dinge. Die kann man immer ersetzen. Aber Du 
kannst niemals ein Kind ersetzen – so eine wundervolle Gabe Gottes. 
 
Wie viele von euch wissen, was Liebe ist? Wie viele von euch saßen zu 
Füßen Eurer Väter und Großväter und lauschten deren Geschichten? Wenn 
Du zu Boden fielst, hoben sie Dich dann auf, wischten Deine Hände ab 
und sagten Dir, alles sei gut? Wie viele von euch werden mit Liebe respek-
tiert? Bereitet man euch zum Geburtstag ein Essen und füttert die Geister? 
Gebt und euch wird gegeben, heißt es. Die Familie veranstaltet das Fest, 
damit alle stolz sind. Wie viele von euch bekamen Liebe und Hoffnung 
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vom Großvater, Vater, Bruder oder vom Lebensgefährten? Hat man Dir 
zugehört, oder hat man Dich immer angeschrien und Dir gesagt, was Du 
tun solltest? Wie viele von euch haben das durchgemacht? Das tut weh. 
Wir kommen hierher mit Nichts und wir gehen mit Nichts. Das Einzige im 
Leben, das wir gemeinsam haben, ist der Tod. Bis dahin wird die Nation, 
die überleben wird, diese Lehren von Liebe, die ich zärtliche und liebevol-
le Fürsorge nenne, wieder bekommen. 
 
Jetzt möchte ich euch bitten, fünf gute Dinge über euch selbst zu sagen. 
Nur zu! Die Gesellschaft, in der wir aufwuchsen, lehrte uns, sich immer zu 
schämen. Du kannst eine Menge Liebe geben, aber Du kannst in 
Schwierigkeiten geraten, wenn Du zu viel gibst. Lerne, wie Du Dich selbst 
beschenkst. Schau Dich an und sage Dir, wie schön Du bist. Sage: „Ich 
habe eine schöne Nase, ich habe schöne Augen, ich habe ein reizendes 
Lächeln, ich sehe gut aus, ich bin hübsch.“ Ich bezeichne das als „zärtliche 
und liebevolle Fürsorge für sich selbst“. Schau’ jeden Morgen in den 
Spiegel und sage das, um Dich in Schwung zu bringen. Es wirkt. Lerne 
dies und du wirst weder Stress noch Magengeschwüre haben. 
 
Lerne Dich selbst zu lieben, denn Du kannst nur Liebe geben, wenn Du 
Dich selbst liebst. Deswegen lehre ich, wie man Hass heilt. Wir müssen 
den Hass innerhalb der Nation, innerhalb der Gemeinschaft und innerhalb 
unseres Heimes heilen. Schönheit ist in unserem Inneren. Sag’ Dir dies 
jeden Morgen. Sehr bald wirst Du es glauben. Wenn Du in einer 
Menschenmenge gehst, vertrittst Du die vielen Generationen Deiner 
Familie. Du bist Deine Vorfahren. Du bist die Vierbeiner, die Geflügelten. 
Der moralische Codex, den Du Dir selbst auferlegst, das Beispiel, das Du 
in der Öffentlichkeit bist, das musst Du auch zu Hause sein. Jeder von uns 
hat fünfundvierzig Minuten, um sich auf sein Auftreten in der 
Öffentlichkeit vorzubereiten. Wenn Du immer spät zur Arbeit kommst, 
fange fünfundvierzig Minuten früher an. 
 
Viele meiner Brüder suchen sich selbst heutzutage. Sie reisen überall hin 
und immer suchen sie sich. Ich bin auch durch diese Periode gegangen. Ich 
suchte. Als ich schließlich nach Hause zurückkehrte, schaute mein 
Großvater mich an und sagte: „Hast Du es gefunden?“ Ich habe ihm nie 
geantwortet. Es ist in Dir. Alles, was Du tun musst, ist Dir Zeit zu nehmen 
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und zu schauen und Du wirst Dich selbst sehen. Geh’ in die Schwitzhütte 
und Du wirst Dich selbst finden. Du bist da drinnen. Aber denke daran – 
werde nicht zu sehr „Wakan“ – zu heilig. Vergiss dieses Beispiel nicht. 
Vergiss nicht, dass wir einander Lehrer sind. 
 
Mach etwas her und fühl’ Dich gut, denn das Lernen auf dem Roten Weg, 
was unser Blut ist, ist die Einstellung und das Beispiel, die wir von unse-
ren Ältesten und von der Gesellschaft, in der wir leben, bekommen. Du 
bist Dynamit. Du bist Du selbst. Die Heilige Pfeife lehrt Dich nicht, andere 
Menschen in Deinem Umfeld zu führen. Sie lehrt Dich nicht, das Leben 
anderer zu bestimmen, oder dass sie so sein sollen wie Du. Die Heilige 
Pfeife zeigt Dir die Großfamilie, das Mitgefühl, den Anfang, den Engel, 
der dieses kleine Kind ist – unschuldig, schön, rein. Bist Du so empfind-
lich, dass Du schnell zornig wirst? Bist Du glücklich und lachst immerzu? 
Das ist die Kombination von Ausgeglichenheit in dieser Welt. Lerne, wie 
man beide benutzt. Wenn jemand lehrt, indem er etwas von Dir sagt, sage 
nichts. Ich bringe den Menschen bei, niemals für mich zu sprechen und 
sich niemals für mich einzusetzen. Diese Reise ist meine Reise. Wenn es 
jemandem nicht passt, wie ich auf dieser Reise gehe und wie ich spreche, 
soll er zu Hause bleiben. 
 
Jeder von uns lernt seinen eigenen Weg. Und jeder von uns geht diesen 
Weg in seinem eigenen Tempo. Wie wir es auch machen, wir werden alle 
zur gleichen Zeit dort sein. Eines Tages werden wir alle heimgehen. Eines 
Tages wirst Du auf den Roten Weg zurückblicken und dann sagen: 
„Großväter, ich danke euch, dass ich euch dienen durfte.“ Und am Ende 
Deiner Zeit wird der Große Geist Dir helfen. Unser Geist wird immer wei-
terleben. Den einzigen Respekt und die einzige Würde, die wir alle 
gemeinsam haben, liegt im Tode. Bis dann gehe mit Respekt. Und vergiss 
unterwegs nicht – der Weg zum Erfolg auf diesem Roten Weg ist eine stän-
dige Baustelle. 
 
Lassen wir also alle unsere Gedanken zusammenfließen, damit 
Tunkashila, der Große Geist, uns segnet. Lasst uns in diesem Augenblick 
mit unseren Herzen hören, nicht mit dem Geist unseres Verstandes. 
Ebenso möchte ich euch alle in diesem Moment bitten, einander ganz 
genau zuzuhören. 
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Oh, Tunkashila, Gitchi Manitou, Himmlischer Vater, wir  
versammeln uns hier, um die Botschaft zu hören, die uns die  
Himmelsfrau gebracht hat. Du hast uns die Zeit genannt, um die 
Jahrhundertwende, wo alles sich zum Besseren wenden wird. 
Doch fürs Erste helfe allen, die sich um Mutter Erde und unsere 
kommenden Generationen kümmern wollen, die Gedanken zu  
vereinen, sich die Hände zu reichen und Dir dafür zu danken, dass 
wir hier als eine Familie zusammen sein dürfen. 

 
Aho! Mitakuye Oyasin. 
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DER ROTE WEG handelt von den spirituellen Überzeugungen, die dem Volk der
Lakota (Sioux) Kraft gegeben haben – seit Beginn aller Zeiten. Es handelt von
meiner Vision von der Weißen Büffelkalbfrau (der Jungfrau Maria), von ihren
Prophezeiungen für die ganze Menschheit und von meiner Rolle als ihr Botschafter
des Friedens, der Liebe und der Eintracht unter den Menschen dieser Welt. Die
Heilige Pfeife lehrt, dass wir uns jetzt in der Zeit des „Siebten Feuers“ oder der
„Siebten Generation“ befinden – eine Zeit, in der sich tiefgehende Veränderungen
auf der Erde vollziehen werden. Auch im Buch der Offenbarung und in alten
hebräischen Lehren der Kabbala wird dies vorhergesagt.

In Nordamerika, das seine Ureinwohner die „Schildkröteninsel“ nennen, liegen die
Wurzeln dieser Veränderungen. Hier ist das oberste Gesetz die Frau. Ihre drei Söhne,
Buddha, Christus und Mohammed, haben ihre Kinder hierhergebracht, um 
zusammenzuarbeiten und um die physikalischen Energien zu ehren, die der Große
Geist ihnen verliehen hat: Zum Schutz des Wassers (unser Blut) durch die Völker
Asiens, zum Schutz der Luft, die wir atmen, durch die Völker Europas, zum Schutz
des Feuers (der Geist unseres Herzens) durch die Völker Afrikas, und zum Schutz
der Erde (unser Fleisch) durch die indianischen Völker der „Schildkröteninsel“.
Diese Bündnisse wurden von allen Nationen in jedem ihrer Länder verletzt. Jetzt, zu
dieser kritischen Zeit in der Geschichte der indianischen Völker und der ganzen
Menschheit, müssen wir auf die überlieferten holistischen Lebensweisen dieser
„Insel“ zurückgreifen und den gesunden Menschenverstand erlernen, um uns mit
Mutter Erde und allem Lebendigen zu verbünden. Wir müssen uns die Warnungen
der sieben Engel (sieben einzelne Energiekräfte, wie der Engel des Feuers „El Niño“)
zu Herzen nehmen. Jetzt, zu der Zeit des Siebten Feuers, müssen wir als ein
Gedanke, ein Herz und eine Seele zusammenfinden – ehe es zu spät ist.
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